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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch; 


——üUüñ—ů . — —ſ— — — — —— EE O EEEE EE EEA 
Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah 
ITHORUNZ | vorſchrift 25 Pf. Im Neklameteilkoftet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauflräge 
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die Bolt bezogen ohne Zuflellungsgebühr 2,00 Mk., mit. Bejlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ = 
nummer (Velagexemplar) 10 Pf. (Thorner Preſſe) 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. ` Sei u erg der CD om Deoa MiiGe Bgy erei in 
wacher 57 Thorn, Mittwoch den 24. April 1912 i i 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ \ 9 . p 0 Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Warkmann in Thorn. 


E ˙1 CD ger une ETN [AR a . — 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fondern an die Schriflleikung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wem das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 
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nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Gefchäftsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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W e 2 REEL e eee 


Eine Forderung zwingender berg und Tades, die Verfaſſer der Studien Downing Street dementierte das eng⸗ für zweifelhaft gilt, beendet ſind. — Alle 


Gerechtigkeit über einen Kanal vom Rhein zur Nordſee, liſche Auswärtige Amt diefe Behaup. Mongolen des Jligebietes haben ſich für 

echtigteit. ſtatt. Daran IE un eine Rn: tungen der „Daily News“. unabhängig erklärt und die den ede gu 

Zu der diesjährigen Durchberatung des Debatte über die Kanallinie, über die Ren⸗ ; chineſiſchen Republik abgebrochen. ie Ver⸗ 
Eiſenbahnetats im Abgeordnetenhauſe 09 tabilität und die Weiterbehandlung der An⸗ Das ſpaniſche Budget. ſuche, ihren Entſchluß zu erſchüttern, ſind er⸗ 


i 2 5 355 A ; Kat 8 „Diario Univerſal“, das offiziöſe Madrider | ; ; chi ' 
von 105 Vereinigungen preußiſcher Eiſen⸗ gelegenheit. Hierauf wurde beſchloſſen, das u p 9 975 sadEiDet folglos geblieben. An verſchiedenen Orten 
bahnaffiſtenten Petitionen vor, KE 1 Patronat als ſolches aufrecht zu erhalten und ram bringt wörtlich den Verlauf einer iſt es zu Zufammenftößen gekommen, in 
ſtimmend um Gewährung von geſetzlich fejt- zu erweitern. Der neue Großſchiffahrtsweg 90 e die der Miniſterpräſi⸗ deren Verlauf es auf beiden Seiten Ber- 
gelegten Zuwendungen an alle Eiſenbahnaſſi, oll 1. der deutſchen Binnenſchiffahrt, 2. der ent am Freitag mit dem Finanz ⸗ſwundete gab. — Auch unter den Kirgiſen 
ſtenten der fünf unteren Gehaltsſtufen bitten. Rhein⸗Seeſchiffahrt, 3. der maritimen Landes- ache d gehabt hat, um eine Einigung | ir; eine Gärung zum Ausbruch gekommen. — 
Dieſen Wünſchen liegt die Talſache zugrunde, verteidigung dienen. en d de wie e Meuternde Soldaten der Garniſon von 

une 8 0 . 52 5 å die Hö i i i 
15 rigen nicht e Sprachenzulage ſtatt Oftmarkenzulage. des Budgets ebe uhren Da ſich keine b e ee 
Dr 3 ' ghg t : y s 8 P BIER . è 45 hi . 2 „ > 
re oe ee, chen Ban Bei Parlament und Regierung ſcheint der | Möglichkeit einer Verſtändigung gezeigt hat, Pingſueilſchang ift es gelungen, Ruhe zu 
rie im Reiche. Dieſe bedauerliche Beeinträch⸗ „Freikonf, Korreſp. zufolge der Bermittelungs | ift, wie „Diario hinzufügt, geſagt worden, ſchaffen. Leben und Gut der Fremden ſind 

vorſchlag Ausſicht zu haben, der anſtelle daß wahrſcheinlich ſehr bald politiſche Creig- außer Gefahr. 


— 


igung preußiſchen Aſſiſtente 3 beſei⸗ 4 : 7 z A A 
bine A E A 1 in zweiter Leſung des Reichspoſtetats niſſe von höchſter Bedeutung eintreten wer- Die Regierung hat das Kolonialamt 
Iultig pe ergriffeſt inden on abgelehnten Oſtmarkenzulage nunmehr für] den. — Nach Meldungen vom Sonnabend aufgehoben mit der Begründung, daß 


e e 1 : alle zweiſprachigen Landesteile, alfo überall ſoll zwiſchen dem Finanzminiſter und ver⸗ e gy ; * imoſiſch⸗Tur 
zaun die enar Hase, e wo franzöſiſch, walloniſch, däniſch, polniſch, U e Miniſtern, ee dem Die Nane Libet mb Chin eſiſch Zurfeitan 
ſtellung der preußiſchen Eiſentahnaſſiſtenten bi if : j 19 0 lage] Miniſter Be \ PAS M jetzt Teile der Republik geworden und keine 
verlangt. Die anderen bürgerlichen Parteien wendiſch gesprochen wird, eine Sprachenzulage iniſter der ‚Öffentlichen $ Arbeiten, eine Kolonien mehr feien. : 
haben ſich dieſem Vorgehen mit ähnlichen Mn- ſchaffen will. Ei nigung über die Höhe des Budgets In Timor 
trägen angeſchloſſen. Demgegenüber ſteht die] Verhandlungen über die Auslegung des erzielt worden ſein. it 29. und 30. März zu Kämpfen ge⸗ 
Regierung auf dem Standpunkte, daß an den deutſch⸗italieniſchen Handelsvertrages. Die Unruhen in den Goldwäſchereien ea Qandiruppen und Matroſen des 
e ng ſie 1 Halbamtlich wird mitgeteilt: Seit dem am Lenaſtrom Kanonenbootes „Patria“ wurden angegriffen, 
werde dürfe, da Re ont a Eois am Jukrafttreten des deutſch-italjeniſchen Handels⸗ | find nach einer amtlichen Mitteilung dadurd|zerftreuten aber unter dem Schutze der 
Ende daraus entwickeln würde. Da anderer: | tages haben ſich verſchiedene Zweifel und veranlaßt werden, daß die Verwaltung den „Patria“ die Feinde. Von den Porkugieſen 
ſeits aber Abereinſtimmung darüber beſtand Meinungsverſchiedenheiten über die Auslegung dortigen Arbeitern, die ſich im Ausſtand be: wurden einige Mann außer Kampf geſetzt, 
daß die differenzielle Behandlung der 18 des Vertrages und der beiderſeitigen Ver- fanden, nur einige Nebenforderungen, aber] während der Feind zahlreiche Tote und Ber- 
Arten von Eiſenbahnaſſiſtenten eine Angerech⸗ tragstarife ergeben. Es foll verſucht werden, nicht die Hauptforderungen bewilligte, daß wundete hatte. i 

P ngereh: | eine Verſtändigung über diefe Frage durch | fie ferner verlangte, die Streikenden ſollten 


igkeit bedeutet, . afie di gierun 72 = 2 

F „ 15 mündliche Verhandlungenzwiſchen Kommiſſaren ihre Wohnungen räumen, ihnen die Lieferung Deutſches Reich. 

fonds zu ſchaffen, 95 dei Beit benen 1 05 deutſchen und der italieniſchen Regierung von Lebensmitteln, die ſonſt nicht zu be⸗ ö Berlin. 22. April 1912. 
Aſſiſtenten Zuwendungen gemacht werden herbeizuführen. Dieſe Verhandlungen follen ſchaffen waren, verweigerte, und das Streik — Se. Majeftät der Kaifer hörte Montag 


am 24. d. Mts. in Rom beginnen. komitee verhaften ließ. Die großen Verluſte Vormittag im Achilleion auf Korfu die Vor⸗ 
an Menſchenleben find dem Umſtande zuzu- träge des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini, 
ſchreiben, daß eine Kompagnie Soldaten des Chefs des Militärkabinetts Freiherrn 


konnten. Das ſieht man aber innerhalb den 3 55 
bürgerlichen Parteien auf die Dauer nicht für Sozlaldemokratiſche Proteſtverſammlungen 


angängig an. Man i i Überz i i ; 

90 1 bier Ki N a en gegen die Wehrvorlagen gegen einen 3000 Mann: ſtarken Zug v. Lyncker und des Chefs des Marinekabinetts 
vorliegt, der einen Eingriff in die Beſoldungs⸗ finden am Donnerstag in Groß⸗ Berlin Streikender, der fih. zum Verwultungsgebäude v. Müller. 
ordnung wohl rechtfertigt. Unterſtütungen an | UE Auch die Maifeier foll, nach einem begeben wollte, auf 110 Schritt Entfernung — Aus Anlaß des Todes des Abg. 


te find ſtets bedenklich; fie werden nicht Kufruf des „Vorwärts „im Zeichen des zu feuern begann und die au der Spitze des Grafen Douglas hat der Kaifer. an deffen 
en und ſind cr BE Bewilligung Proteſtes gegen die imperialiſtiſche Politik“ Zuges befindlichen Leute, die von den hinten Sohn folgendes Telegramm gejandt: a 
abhängig von der Entſcheidung der Vorgeſet⸗ ſtehen. ; befindlichen vorwärts gedrängt wurden, nicht ſchmerzlichſte berührt durch Ihre Meldung 
ten. Dazu kommt, daß gerade die mittleren ' Delcaſſes Nuhmredigkeit, ausweichen konnten. — In der Reichs ⸗ von dem Hinſcheiden Ihres Vaters ſpreche 
und unteren Beamten bei ihren nicht allzu die ſchon einmal im vorigen Herbſt ſchwer du wua wurden am Montag die von den ich Ihnen und den übrigen Hinterbliebenen 
hohen Bezügen genau wiſſen müſſen, womit beſtraft wurde, als unmittelbar nach einer Oktobriſten, Kadetten und Sozialdemokraten mein wärmſtes Beileid aus. Ich werde des 
fie zu rechnen haben. Jede Unficherheit ge⸗ Prahlerei des Marineminiſters die „Liberté“ eingebrachten Interpellationen über Verewigten und feiner hervorragenden Ver⸗ 
fährdet eine geordnete Wirtſchaftsführung in die Luft flog, ift wieder erwacht. Eine die Vorgänge in den Lenagoldwäſchereien ers dienſte auf gemeinnützigen Gebieten ftets 
Hat man aber durch die Bewilligung von offiziöſe Mitteilung befagt, vom 1. Mai ab ſärtert. Der Führer der Oktobriſten mit beſonderer Dankbarkeit gedenken. Wil- 
Anterſtützungen überhaupt ert einmal die wird Admiral Boué de Lapeyrere unter Gutſchkow betonte dabei, daß die Menge helm I. R. E 
Berechtigung der Beamtenwünſche anerkannt, | feinem Befehl eine Kriegsflotte vers keine Gewalttätigkeiten begangen habe, die 5 In der rumäniſchen Geſandtſchaft 
jo muß man dem auch auf dem Wege der Ge- einigen, die aus zwölf Panzerſchiffen, darunter den Waffengebrauch von ſeiten des Militärs wurde am Sonnabend der Geburtstag des 
ſetzgebung Rechnung tragen. ſechs „Dreadnoughts“, einem leichten Ge⸗ gerechtfertigt hätten. i Songy . gefeiert, der ſein 73. Jahr 
Die bürgerlichen Parteien haben ſich denn ſchwader von ſechs großen Panzerkreuzern, Die Wahlen in Serbien. b. Kid l e waren Staatsſekretär 
auch den Bedenken des Miniſters verſagt und dreißig Torpedojägern, zwei Spreng⸗Minen Nach den am Sonntag ſtattgefundenen 15 Ju ai gechter, Kriegsminiſter General 
ein Kompromißantrag einſtimmig angenoms ſchlffen, fünf großen Augriffs⸗Unterſeebooten Stichwahlen, in denen drei Regierungskandi⸗ Ges 10 v Heeringen, der neue ruſſiſche 
men, der den Petitionen Erfüllung bringen und einem Begleitkreuzer für Flugzeuge und daten, ein Jungradikaler ein Nationaliſt und 5 K in Bukareſt Minifter v. Schebeko, 
will. Daß dieſer Antrag den Namen des kon⸗Unterſeeboote beſtehen wird. Unter dem Bez zwei Forlſchrittler gewählt wurden, ift die Regi ationen des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
ſervativen Abgeordneten von Heyde⸗ fehl de Lapeyreres werden dann zwei Regierungspartei 83, die Opposition 82 Man⸗ } 2 deſſen Chef der König iſt, und 
brand trägt, erbringt aufs neue den Beweis Admirale, drei Konteradmirale, ſowie 600 date ſtark. Eine Nachwahl ift noch erfor: eg A arde⸗Dragoner⸗Regiments, welchem 
dafür, daß man in der konservativen Partei 1 Offiziere und 18 000 Mann ſtehen. derlich. Being 10 v. Hohenzollern angehörte, als 
nicht nur ein warmes Herz für die Beamten Es iſt dies das erſtemal, daß in Frank⸗ Die Wirren in Perſien. auf den rumäniſchen Fürſtenthron berufen 


Ka 2 me. N 27 98A * i H 7 2 w i 2 5, 1 x 8 2 
ao oe . e Ace a Win 1 Aus Urmia wird gemeldet: Da in der diene Se en 
n , . k z Vorſtadt Difa die Leiche eines ruſſiſchen Offiziere und die Mitglieder der Gefandtſchaft. 


durch die Tat entgegenzukommen, ſoweit es Deutſchland und England. Deſerteurs mit drei Schußwunden aufgefunden Bei i ; iber 
die Geſamtlage des Staates nur irgend zuläßt. Die Londoner „Daily News“ erzählt] worden ift, hat der 9 N ements eef a a nent arun e e 
= folgende Geſchichte: Im Verlauf des Meinungs⸗Oberſtleutnant Kreſtopekoff in Toaſt auf den König aus, den er als den 
Politiſche Tagesſchau⸗ oe a 155 10 1 0 Bet der EEE nah 9 1100 Diſa Begründer des neuerſtandenen rumäniſchen 

: à . ufen an er engli⸗ einen ord an dem teur gangen i Röniarei za i “An. 
Der Großſchiffahrtsweg vom Rhein ſchen Regierung die neue Marinevorla . haben, die Vorſtadt von den 0 1 Word ID Po 1 ee f 
55 b h 5 h ! 9 I z 1. Garde-Feldartillerie-Regiments, das. wäh- 
zur Nordſee. allen Einzelheiten mitgeteilt; die deutſche Re⸗ räumen und beſchießen laſſen. Achtſ rend der Tafel konzertierte, ſpielte die 
Im Feſtſaale des Abgeordnetenhauſes zu gierung habe vorgeſchlagen, ihre Vorlage nicht Häuſer ſind durch das Feuer zerſtört wor- rumäniſche Nationalhymne. Hierauf dankte 
Berlin trat am Freitag zum erſtenmale das einzubringen, falls England ein gewiſſes den. 5 der rumäniſche Geſandte Dr. Beldiman in 
Patronat für den Großſchiffahrtsweg vom |quid pro quo erfüllte. Worin die engliſche Aus China. herzlichen Worten und brachte ein Hoch auf 
Rhein zur Nordſee zuſammen, in welchem Gegenleiſtung beſtehen ſollte, fei nicht bekannt. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, iſt den deutſchen Kaifer aus, worauf die preußi⸗ 
außer dem Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kohlen⸗ Doch fei es ſicher, daß der deutſche Vorſchlag nach Telegrammen, die aus Peking in Lon⸗ ſche Nationalhymne geſpielt wurde. Das 
ſyndikate, unſeren beiden größten Schiffahrts⸗ abgelehnt wurde. Darüber hinaus ſchreibt don eingetroffen ſind, die Frage der Sechs- ganze Feſt war ein neuer Ausdruck der 
unternehmungen, Hamburg⸗Amerika⸗Linie und die „Daily News“: Sir Edward Greyſmächteanleihe auf einen toten Punkt ausgezeſchneten deutſch⸗rumäniſchen Beziehun⸗ 
Norddeutſcher Lloyd, den Domänenverwal⸗ habe vor drei Wochen durch den engliſchen gekommen. — Muanſchikai hat Hu an zum gen. 5 
tungen des Fürſten Salm-Salm und des Botſchaſter die deutſche Regierung willen Präſidenten des Jligebietes und den — Heute fand unter zahlreicher Beteili⸗ 
Fürſten v. Bentheim⸗Steinfurt die intereſſiertenflaſſen, daß die Reiſe Haldanes nicht als Gouverneur von Urumtſchi zum gung aus allen Teilen Deutschlands die 
Kreiſe, Städte und Handelskammern, höhere offiziell zu betrachten fei. Die deutſche Re⸗ Präſidenten der Provinz Hſin Hiang er⸗ Gründung des Zentralausſchuſſes für die 
Verwaltungs- und Kommunalbeamte, Induſtri⸗[ gierung habe den Empfang dieſer Mitteilung nannt. Der letztere wünſcht, die beiden Pro- Geſamtintereſſen des deutſchen Handwerks im 
elle, Landwirte und andere Privatperſonen]beſtätigt, ihr Bedauern über den Inhalt aus- vinzen zu vereinigen und an ihre Spitze zu Hanſabunde ſtatt. Zum Vorſitzer wurde das 
vertreten find. Es fand zunächſt die offizielle gedrückt und erklärt, die freundſchaftlichen | treten, hiergegen aber proteftiert Huan. Beide Mitglied des Direktoriums des Hanſabundes 
Übergabe der Vorarbeiten und deren Er⸗ Beziehungen zu England, die auch vorhalten bei Shiho Truppen in Bereitſchaft, Schreinermeiſter Kniſt⸗Kaſſel, zum ſtellver⸗ 
läuterungen durch die beiden Bauräte Herz! Haldanes Reife beſtanden, fortzuſetzen. In! bis die Verhandlungen, deren Erfolg jedoch! trekenden Vorſitzer Schloſſermeiſter Marcus, 


Vorſtandsmitglied der deutſchen Mittelſtands⸗ 
vereinigung, zum zweiten ſtellvertretenden 
Vorſitzer Klempnermeiſter Bartſchat⸗Königs⸗ 
berg, Mitglied des Reichstages, gewählt. 
Nach einer allgemeinen ſachlichen Ausſprache 
wurde die Frage der Förderung der Buch⸗ 
führungskunde und des Kreditweſens im 
Handwerk eingehend erörtert und dann die 
Angelegenheit der Beſchaffung billiger motori⸗ 
ſcher Kraft für Handwerksbetriebe beraten. 
Das im einzelnen feſtgeſtellte Handwerks⸗ 
programm wird dem Direktorium des Hanſa⸗ 
bundes übermittelt werden. 

— Einen Maiumzug hat die Polizei in 
Halle zum erſtenmale der Sozialdemokratie 


geſtattet. 
Karlsruhe, 22. April. Der König von 
Schweden iſt heute Abend, von Nizza 


kommend, über Straßburg im Automobil hier 
eingetroffen und wird bis morgen Abend bei 
der Großherzogin Luiſe zu Beſuch bleiben. 
Sodann erfolgt die Rückkehr nach Stock⸗ 


holm. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Über die italieniſche Aktion vor Samos 
veröffentlicht „Giornale d'Italia“ folgende Einzel⸗ 
heiten; Als der italieniſche Torpedobootszerſtörer 
„Oſtro“ vor dem Hafen von Vathy erſchienen war, 
wurde die Beſatzung des dortigen türkiſchen 
Stationsſchiffes „Iskamieh“ von einer Panik er⸗ 
griffen, öffnete die Unterwaſſerventile des Schiffes, 
um es zu verſenken, und floh in die Stadt. Die 
„Oſtro“ gab darauf einen Schuß ab, der den Kiel 
der „Iskamieh“ traf, und ſchoß dann einen Torpedo 
ab, der die „Iskamieh“ in die Luft ſprengte. 
Schließlich traf ein wohlgezielter Schuß den aus 
dem Waſſer hervorſehenden Maſt mit der türkiſchen 
Flagge. Die Bevölkerung begrüßte das Vorgehen 
der Italiener mit Rufen „Es lebe Italien!“ „Es 
lebe Savoyen!“ Die Italiener antworteten unter 
Schwenken der Mützen mit dem Ruf „Es lebe Sa⸗ 
mos!“ Dann trat das italieniſche Panzerſchiff 
„Emanuele Filiberto“ in Aktion und gab 64 Schüſſe 
gegen die türkiſche Kaſerne ab, deren Flaggenmaſt 
mit der türkiſchen Flagge er zerſtörte. Vier Ge⸗ 
ſchütze, die von den Türken gegen den Aufſtand von 
Samos verwendet worden waren, wurden ge⸗ 
brauchsunfähig gemacht. Der italieniſche Kom⸗ 
mandant verlangte ſodann von dem Fürſten 
an Bord geſandten Beamten die Nieder⸗ 
holung der türkiſchen Flagge und deren Übergabe. 
Nachdem dies geſchehen war, wurden die Feind⸗ 
ſeligkeiten eingeſtellt, und es wurde bekannt ge⸗ 
geben, daß, wenn gegen die Bvölkerung mit 
Zwangsmaßregeln vorgegangen würde, die ita⸗ 
lieniſchen Schiffe das Bombardement wieder auf⸗ 


nehmen würden. Die Bevölkerung von Samos iſt 


— 
— 


verteidigten ſi 


über die Befreiungsaktion Italiens begeiſtert. 

Den Konſtantinopeler Blättern zufolge kreuzt 
die italieniſche Flotte fortgeſetzt im Archipel, be⸗ 
ſonders in der Umgebung von Chios. 


In Fez 
herrſcht nach den letzten Telegrammen des Generals 
Moinier an den Kriegsminiſter wieder vollkommene 
Ruhe. Die Verluſte der Franzoſen während des 
Aufſtandes und der darauffolgenden Kämpfe find 
15 Offiziere und 40 Mann rot und 4 Offi- 


ziere und 70 Mann verwundet. Außerdem wurden 
13 Zivilperſonen, ſämtlich Franzoſen, ge⸗ 


tötet. 

Der mit dem Geſandten Regnault ausgeſandte 
Sonderberichterſtatter der „Agence Havas“, den den 
Unruhen in Fez gücklich entronnen iſt, hat von ein⸗ 
geborenen Poſtboten eine Depeſche an die Küſte be⸗ 
fördern laſſen, in der es heißt: Etwa 40 eingeborene 
Soldaten begaben ſich am 17. d. Mis. mitags zu 
El Mokri und erhoben heftig gegen eine geplante 
Verkürzung des Soldes ſowie gegen die Einführung 
von Torniſtern Einſpruch. übrigens war ihr Sold 
erhöht worden und die Einführung von Torniſtern 
niemals geplant geweſen. Vier Soldaten wurden 
auf ihr Drängen vom Sultan empfangen, der ihnen 
Ruhe anbefahl, Sie gingen darauf weg und gaben 
das Zeichen zum Aufſtande, indem ſie ihren Haupt⸗ 
mann töteten. Der Aufſtand begann in der Kasbah 
Chararda und griff dann auf andere Tabors über. 
Mehrere franzöſiſche Inſtruktionsoffiziere wurden 
ermordet, die meuternden Soldaten nahmen im 
Verein mit Leuten aus der Bevölkerung einige von 
Franzoſen bewohnte Häuſer ein. Die Bewohner 
wehrten ſich heldenmütig. Drei Telegraphenbeamte 
von 2 bis 6 Uhr nachmittags gegen 
etwa ſechzig Eingeborene und wurden ſchließlich er⸗ 
mordet. Ihre Körper wurden mit Petroleum be⸗ 
goſſen und verbrannt. Ein Franzoſe wurde nach 
fünfſtündigem Verteidigungskampfe mit feiner Fa- 
milie von dem Kaid Mechuar gerettet. Inzwiſchen 


wurden die Vertreter der „Agence Havas“, des 
„Matin“ und der „Depeche Marocaine“, die in 
einem Hauſe eingeſchloſſen waren, von dem Scherif 
Uezzan davor gewarnt, ſich zu zeigen. Die Geſandt⸗ 
ſchaft ſei benachrichtigt und werde ihnen eine Be⸗ 
gleittruppe ſenden. 
weiter. Scherifiſche Soldaten zogen umher 
trugen an den Spitzen ihrer Lanzen die Köpfe und 
die Eingeweide von Europäern. Frauen feuerten 
die Aufrührer an. Bald wurden 
Stadt Gewehrfeuer und Kanonenſchüſſe 
Am 9 Uhr abends wurden die Berichterſtatter von 
einer Kompagnie Tirailleurs befreit, die ſie zur Ge⸗ 
ſandtſchaft führten. Nach und nach befreiten die 
Tirailleurs auch die übrigen Franzoſen. Die fran⸗ 


Indeſſen ging der Aufitand 
und 


im Süden der 
hörbar. 


zöſiſchen Opfer des Aufſtandes wurden am 18. 


April beſtattet. Am Mittag dieſes Tages begann 


die Kanonade von neuem im Norden der Stadt und 
die Meuterer wurden durch das Geſchützfeuer in die 
Flucht gejagt. 

Die Aufrührer hatten die Häuſer der Franzoſen 
ſorgfältig mit Merkzeichen verſehen und es wurden 
nur Franzoſen niedergemetzelt. Von anderer Seite 
wird berichtet, daß auch vier Spanier, darunter ein 
Arzt, vermißt werden, die wahrſcheinlich während 


des Aufruhrs den Tod gefunden haben. 


Ein Drittel des Stadtviertels Mellah in Nez 
wurde während der Meuterei in Brand geſteckt. 
Fünfzig Leichen von Juden wurden geborgen. 
General Moinier befindet ſich im Lager von Dar⸗ 
debibagh. Alle Tore der Stadt ſind von franzö⸗ 
ſiſchen Truppen beſetzt. Die Ruhe dauert an. 


Aus Taurirt wird gemeldet, daß in den letzten 
Tagen von Marokkanern zwei franzöſiſche Soldaten 
getötet wurden, die als Lagerpoſten aufgeſtellt 
waren. 

Miniſterpräſident Poincars hat den Geſandten 
Regnault aufgefordert, über die unmittelbaren 
oder entfernteren Urſachen der Ereigniſſe in Fez 
ſchleunigſt Unterſuchungen anzuſtellen und der Ne- 
gierung ſo ſchnell als möglich einen begründeten Be⸗ 
richt zugehen zu laſſen. 

Gegenüber den Beſchwerden mehrerer Pariſer 
Blätter, daß ihnen die von ihren Berichterſtattern 
aus Fez abgeſandten Funkentelegramme nicht zu⸗ 
gekommen ſeien, erklärt eine amtliche Mitteilung, 
daß die Regierung keinerlei 1 8 gegeben habe, 
die Telegramme zurückzuhalten. Die Verſpätung 
ſei wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß nach 
der Niedermetzelung von vier Telegraphiſten nur 
ein Beamter für den Dienſt übrig blieb und daß die 
Zahl der amtlichen Telegramme ſehr groß war. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 22. April. (Bei dem hier abgehaltenen 
Bullenkörtermin) wurden von 24 vorgeſtellten Bullen 
22 angekört. In unſerer Nachbarſtadt Gollub wurden 
4 Bullen vorgeführt und angelört. 

e Briefen, 22. April. (Verſchiedenes.) Gaſtwirt 
Bonk in Miſchlewitz hat ſein Gaſthofgrundſtück für 
30000 Mark au Frau Franziska Kalinowski aus 
Briefen verkauft, die es bereits für 29 000 Mark an 
den Beſitzer Wilhelm Kruszynski weiterverkauft hat. — 
Der Direktor des ev. Predigerſeminars und Pfarrer in 
Wittenburg Profeſſor D. Freiherr von der Goltz iſt als 
ordentlicher Profeſſor der Theologie und Univerſitäts⸗ 
prediger an die Univerſität Greifswald berufen. — Die 
Ermittelungen über die Todesurſache des verunglüdien 
Arbeilsburſchen Bernhard Kempinski (nicht Czipinski) 
haben ergeben, daß dieſer höchſtwahrſcheinlich bei dem 
verbotswidrigen Verſuch, die Transmiſſionswelle zu 
überfteigen, zu Tode gekommen iſt. 

0 Flatow, 22. April. (Wetterkunde.) Auf der am 
4. Juni bier ftatlfindenden Kreislehrerkonferenz wird 
Dr. Treibich, Wetterdienftleiter zu Bromberg, einen 
Experimentalvortrag über den Wetterdienſt halten und 
am darauffolgenden Tage einen Kurjus in der Weiters 
kunde abhalten. 

0 Krojanke, 22. April. (Darlehuskaſſenverein.) In 
der geſtrigen Hauptverſammlung erſtattete der Vorſitzer, 
Pfarrer Bohn, den Geſchäftsbericht. Der Geldumſaß 
beirug 319 203 Mark, die Akliva 141 477 Mark, die 
Paſſiva 140 920 Mark, die ausſtehenden Darlehen 
71 910 Mark. Der Verein zählt 159 Mitglieder. 

Riejenburg, 18. April. (Mit der Erweiterung 


der Gasanſtalt) beſchäftigte ſich die heutige Stadt⸗ ft 


verordnetenſitzung. Der ſteigende Gasverbrauch in 
der Stadt ſtellt gegenwärtig ſo außerordentlich hohe 
Anſprüche an die Leiſtungsfähigleit der Anſtalt, daß 
dieſe in Zukunft nicht mehr in der Lage wäre, den 
Anſprüchen auch nur annähernd zu genügen, abge⸗ 
ſehen davon, daß für das nächſte Jahr die Zucker⸗ 
fabrik, der Bahnhof und das Proviantamt Anſchlüſſe 
in Ausſicht geſtellt haben. In Ausſicht genommen 
iſt die Erbauung eines zweiten Gasbehälters für 
vorläufig 800 Kubikmeter Inhalt, der befähigt 
werden ſoll, ſpäter bis zu 1600 Kubikmeter Inhalt 
erweitert werden zu können. Ferner ſollen ein 
Ammoniakwäſcher, eine Gasſauger⸗Anlage und ein 
Teerſcheider zur Aufſtellung gelangen. Als Bau- 
platz ſoll ein an das bisherige Anſtaltsgelände nach 
dem Schloßſee zu ſich anschließendes Ackerſtück von 
800 Quadratmeter für 1200 Mark von der Witwe 
Lück erworben werden. Da ſich der Gasverbrauch 
vom nächſten Jahre ab auf annähernd 354100 000 
Kubikmeter erhöhen wird, ſoll im nächſten Sage 
auch ein weiterer neuer Ofen erbaut werden. Die 
Geſamtkoſten des Erweiterungsbaues ſind auf 45 000 
Mark veranſchlagt. Die Stadtverordneten beſchloſſen 
den Ankauf des Geländes, die Ausführung des 
Baues und die Aufnahme einer Anleihe von 
45 000 Mark. ER 

Pr. Friedland, 20. April, (Perſonalie.) Der 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Hert Wellmer iſt zum 
1. Mai nach Thorn verſetzt. Für ihn iſt der 
Probelandidat Herr Majewski vom Gymmnaſium in 
Marienwerder nach hier berufen. ; 

Elbing, 20. April. (Die Gasquelle in Hohen- 
haff), auf die man ſeinerzeit fo große Hoffnungen 
ſetzte, ift durch einen Bergſturz berſchüttet worden. 
Es wird noch Wochen dauern, bis man die 
Lehmmaſſen fortgeſchafft und das Ventil wieder 
freigemacht haben wird. Noch die letzten Feſt⸗ 
ſtellungen haben ergeben, daß der Gasdruck un⸗ 
verändert andauert und mitunter, wie bei der 
Entdeckung der Quelle, faſt ½ Atmoſphäre beträgt. 
Bei hohem Barometerſtand geht der Druck zurück, 
um jedoch bei tiefem Barometerſtand erheblich zu 
ſteigen. Im Winter hat man wiederholt beobachtet, 
daß beim Offnen des Ventils die Außenluft ruck⸗ 
weiſe ins Erdinnere gezogen wurde. Man ver⸗ 
mutet daher in geringer Tiefe große Hohlräume. 
Da der größte Teil des Gaſes Methan iſt, hat 
der Beſitzer der Quelle von einer Verwendung 
des Gaſes zu Heizzwecken Abſtand genommen. 
Eine Füllung von Freiballons iſt noch nicht vor⸗ 
genommen worden, da militäriſcherſeits kein Inte⸗ 
reſſe vorliegt. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, 
daß von privater Seite die Gasquelle zu Ballons 
füllungen ausgebeutet wird, liefert doch die Quelle 
immer noch bei normalem Druck in der Minute 
10 Kubikmeter Gas. ; 

Danzig, 23. April. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin, begleitet von ihren Hofdamen, 
wohnte geſtern Abend in der St. Marienkirche dem 
Eröffnun c uen für die kirchliche Feſtwoche 
bei. Die Predigt hielt auch hier Herr Paſtor Keller 
aus Freiburg. — Herr Oberpräſidialrat v. Lieber⸗ 
mann iſt 9 1 von ſeinem Urlaub zurückgekehrt 
und hat feine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 
Die weſtpreußiſche Apotheker⸗Kammer trat 
geſtern Mittag im hieſigen Oberpräſidium zu einer 

itzung zuſammen. — In Elbing iſt neuerdings 
ein Briefträger an Topkus erkrankt. Aus der Pro- 
vinzial⸗Heilanſtalt Konradſtein liegen neue 
Meldungen über Neuerkrankungen nicht vor. 

Königsberg, 19. April. (Todesfall.) Regie⸗ 
rungs- und Baurat Wendenburg, Mitglied der 
königlichen Eiſenbahndirektion, iſt am Donnerstag 


Nachmittag während einer Dienſtreiſe auf dem 
1 oldau infolge eines Schlaganfalls ge⸗ 
ſtorben. 


Flugfahrzeugſpende. 

Für die Stiftung eines Flugfahrzeuas „Weit 
preußen“, für welches der weſtpreußiſche Provinzial- 
verband des deutſchen Luftflottenvereins eine 
Sammlung eröffnet hat, ſind weiter folgende Bei⸗ 
au eingegangen: C. B. 1 Mart, 1. Klaſſe der 
Knaben- 


oberen Beamten der Garniſonverwaltung Thorn 
und Der Garniſon⸗Lazarette I und II Thorn 
16 Mark, zuſammen 23,50 Mark. Insgeſamt find 
bisher eingegangen 465,50 Mark. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 23. April 1912. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Der Verkehr der 
Poſtſcheckämter Berlin, Breslau, Köln, Frankfurt am 
Main, Hamburg und Leipzig mit den Abrechnungs⸗ 
ſtellen der Reichsbank hat ſich im erſten Vierteljahr 1912 
recht günſtig geſtaltet. Zwiſchen den Poſtſcheckämtern 
und den übrigen Mitgliedern der Abrechnungsſtellen 
wurden über 87000 Schecks im Geſamtbetrage von 938 
Millionen Mark ohne Bewegung von Barmitteln abge⸗ 


rechnet. 

— (Die Poſt in den Kolonien.) Die 
Poſtanſtalt in Wiedhafen (Deutſch⸗Oſtafrika) ift aufge: 
hoben (Der 

— er weſtpreußiſche Evangeliſche 
Bund) hält feine Hauptverſammlung in Zoppot 
am 24. Juni ab. 

— (Die Töpfer⸗Obermeiſter aus 
Weſtpreußen) hielten am Sonntag im Hotel 
„Drei Kronen“ in Marienburg unter Vorſiß des 
Herrn Monaths⸗Elbing eine Beſprechung ab, in 
der die Tagesordnung zu dem am 19. Mai in 
Danzig ſtattfindenden Verbandstage aufgeſtellt 
wurde. Es handelt ſich um gewerbliche und 
Standesfragen. 

— (Lutherlieder.) Mit großem Intereſſe 
folgt der 1 Teil unſerer Bevölkerung den 
friſchen und erhebenden Darbietungen des Lienhard⸗ 
ſchen Feſtſpiels „Luther auf der Wartburg“ dus 
jetzt Abend für Abend die Räume unſeres Stadt⸗ 
theaters mit frohem Leben erfüllt. Bei dieſer 
Lutherbegeiſterung dürfte es wohl angebracht ſein, 
auch einmal auf die „Lutherlieder“ hinzuweiſen, 
die, von einer Thorner Dame gedichtet und in 
Muſik gischen bei dem letzten Reformationsfeſt des 
Evangeliſchen Bundes ſo freudige Aufnahme fan⸗ 
den, daß die damals dem Bund für ſeine Zwecke 
zur Verfügung geſtellten 200 Exemplare nicht nur 
im Nu vergriffen waren, ſondern ſogar manche 
Wünſche unberückſichtigt bleiben mußten. Es find 
drei kleine, anſpruchsloſe Lieder; Nr. 1: Luther 
als Knabe, Nr. 2: der gefangene Luther, Nr. 3: 
Vater Luther. Die Texte ſind ſchlicht und kindlich 
und treffen den nr Volkston jo gut, osh jie 
dem Auswendiglernen nicht die geringſte Mühe 
machen. Dazu kommt eine Melodie, die ſo innig 
und gemütstief iſt, daß ſie Sängern wie Hörern 
eine ungetrübte Freude bereitet. Der Satz iſt zwei⸗ 
immig; jedoch wirkt die Melodie auch, wenn fie 
nur einſtimmig geſungen wird. Die beigefügte 
Klavierbegleitung iſt ſo einfach, daß ſie jeder, der 
nur ein wenig Klavier ſpielt, vom Blatt ableſen 
kann. Die Verfaſſerin hat uns ſchon früher manche 
muſikaliſche Gabe beſchert. So erſchien im Jahre 
1884 ihr Erſtlingswerk (14 Kinderlieder, zwei⸗ 
ſtimmig, mit Klavierbegleitung, Text und 2 aly 
Verlag Eiſold & Rohkrämer⸗Tempelhof), das bei 
ſeinem Erſcheinen von vielen größeren Tages⸗ 
zeitungen („Kreuzzeitung“, „Post“, „National⸗ 
zeitung“ u. a.) ſehr günſtig beurteilt wurde, und 
deſſen Widmung die damalige Prinzeß Wilhelm 
von 0 freundlichſt angenommen hat. Auch 
im „Chriſtophorus“ jind manche Lieder der Ver: 
faſſerin erſchienen. Die „Lutherlieder“ eignen na 
ebenſo für Einzelvortrag wie für Chorgeſang, für 
die Schule nicht minder als für das Haus. Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß der Ertrag nach Deckung der 
Unkoſten Drug n Vereinen zugute kommen Toll. 
Papier, Druck, Ausſtattung ſind vorzüglich. Der 
Preis beträgt pro Stück 10 Pfg. Etwaige Anfragen 
ind zu richten nach Thorn III, Schulſtraße 22, 
eine Treppe, links (Mackenſen). 

horner Lutherfeſtſpiele.) Die 
geſtrige Militär⸗Vorſtellung fand vor überfülltem Hauſe 
fait, ein ſchönes Beiſpiel für das Intereſſe, das die 
Garniſon dieſer ſeltenen Aufführung entgegenbringt. 
Hoffentlich wird an den übrigen Spielabenden auch die 
Zivilbevölkerung in großen Scharen ſich einfinden, zu⸗ 
mal ungewöhnlich hohe Koſten zu decken ſind. Welches 
Jntereſſe man auch außerhalb dieſem Schauſpiele ente 


gegenbringt, kann man daraus erſehen, daß trotz der j 


Entfernung und Unbequemlichkeit das ganze Prediger: 
ſeminar Wittenburg im Kreſſe Briefen unter Leitung 
des Direktors Herrn Prof. Sehen. von der Goltz heute 
an der Vorſtellung teilnimmt und damit einen Beſuch 
der Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt verknüpft. Die 
Vorſtellung ging geſtern flotter vonſtatten, ſodaß um 
11 Uhr der Vorhang fiel. Die auswärtigen Beſucher 
können aber auch ſchon während der Pauſe nach der 
ergreifenden Szene „Wartburg“ (Lutherſtube) das 
Theater verlaſſen, ſodaß fie noch bequem zu allen 
Zügen kommen. 

— (Eine Ausſtellung moderner Bu⸗ 
reaumaſchinen) veranſtaltet Herr Kaufmann 
Voeſte morgen, Mittwoch, im kleinen Saale des 
1 5 Neue, verbeſſerte Schreibmaſchinen⸗ 
modelle, Diktierapparate, Vervielfältiger mit Rota⸗ 
tionsdruck und ie Zählung, ſowie Kopier⸗ 
maſchinen, Additions⸗, Multiplikations⸗ und Fran⸗ 
kiermaſchinen mit Aufrechnung kommen, von fam- 
verſtändiger Hand bedient, zur Vorführung. Für 
Kontor⸗Inhaber und Bureaguchefs, aber auch für 
jeden anderen dürfte die Ausſtellung mancherlei 
Neues bieten, ſodaß der Beſuch derſelben nur 
empfohlen werden kann. Die Ausſtellung iſt von 3 
bis 11 Uhr nachmittags geöffnet. 

— (Die Ausſtellung moderner Gas⸗ 
verbrauchsapparate im Artushof) hat ſich 
eines geſteigerten Beſuches zu erfreuen. Zu dem Vor⸗ 
trag am Montag Abend war der Andrang ein derartig 
großer, daß viele keinen Platz mehr fanden. Um jedoch 
einem Jeden Gelegenheit zu bieten, die Ausſtellung mit 
Muße in Augenſchein zu nehmen, wird dieſelbe um 
einen Tag verlängert, ſodaß Mittwoch Abend 
noch ein Vortrag ſtattfindet. Bis geſtern 
el hatten insgeſamt 2300 Perſonen die Ausſtellung 
beſichtigt. 

— Laubenkolonie.) In vielen großen und 
mittleren Städten beſtehen ſchon lange die Schreber- 
Gärten, aber auch in unſerem Thern iſt man nun 
eifrig bemüht, es den anderen gleichzutun. Zwei Mit- 
glieder des Vereins für naturgemäße Lebens⸗ und Heil⸗ 
weiſe haben die Sache energiſch in die Hand genom⸗ 
men, um auch hier ſolch kleine „Eden“ zu ſchaffen. 
Gartenfreunden und Blumenliebhabern bietet ſich ſomit 
eine ſchöne Gelegenheit, ſich für billiges Geld auf dem 
nahe der Stadt gelegenen Gelände anzuſiedeln, da 
ſchon Parzellen von 10 Mark an pro Jahr vergeben 
werden. Auch können die Pächter ſich eine Laube in 
ihrem Gärtchen auffiellen und pflanzen und graben 
nach Herzensluſt, was ja nach Dr. Schreber der be⸗ 
deulendſte Lebens und Heilfaktor ift und in erzieheri⸗ 
ſchem Sinne ganz beſonders wohltuend und fördernd 
auf unſere Jugend witt. Wer fid eine koſtſpielige 
Badereife erſparen will, findet hier vollkommenen und 
ſchönen Eifolg. Auch ein gemeinſchaftlicher Kinder⸗ 


ittelſchule 6,50 Mark, die vereinigten spielplatz ift bei hinreichender Beteiligung vorgeſehen. 


Einer der Verpächter ift jeden Nachmittag von 4—8 
Uhr am Platze und werden Wünſche einzelner Inter⸗ 
eſſenten nach Möglichkeit berückſichtigt. Näheres im 
Anzeigenteil dieſer Zeitung. 
Zwangsverſteigerung.) Das in 
Thorn, Kaſernenſtraße, belegene, auf den Namen 
des Kaufmanns Franz Eiſenberg eingetragene 
Grundſtück iſt heute Vormittag an Gerichtsſtelle 
verſteigert. Das Höchſtgebot mit 41810 Mark gab 
Rentier Georg Lichtenfeld⸗Danzig a. 
(Straffammer) Den Vorſitz in der 
eſtrigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
eheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fun 
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Mielke und Aſſeſſor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Die vier erfir 
inſtanzlichen Sachen endeten alle mit Ver⸗ 
tagung. Drei davon betrafen den Gelegenheits⸗ 
arbeiter Joſef Jablonski aus Brieſen, der ſich 
wegen Diebſtahls im Rückfalle verant⸗ 
worten ſollte. Der erſt am 10. d. Mts. aus der 
Strafhaft entlaſſene Angeklagte hatte es vorge⸗ 
zogen, nicht zu erſcheinen. Es wurde Haftbefehl 
gegen ihn erlaſſen. — In der Berufungsinſtanz 
hatten ſich der Schloſſer Genatowski und ſeine Ehe⸗ 
frau Barbara aus Briefen wegen Beleidigung 
zu verantworten. Sie hatten die Nachricht vers 
breitet, die Ehefrau des Rentenempfängers Patalon 
erwerbe ſich ihren Unterhalt durch unerlaubten Um⸗ 
gang mit fremden Männern. Das Schöffengericht 
in Brieſen hatte am 28. Dezember 1911 den ange: 
klagten Ehemann freigeſprochen, die Ehefrau aber 
mit 100 Mart bestraft. Gegen dieſes Urteil hatte 
Frau Patalon, die als Nebenklägerin zugelaſſen 
war, Berufung eingelegt, da ſie es für zu milde 
hielt. Das erſtinſtanzliche Arteil wurde aufgehoben 
und der angeklagte Ehemann zu 40 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, die angeklagte Ehefrau zu 1 Monat Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Zugleich wurde der Nebenklägerin 
die ice des Urteils zugeſprochen. 
— Gleichfalls in der Berufungsinſtanz wurde gegen 
den Gerichtsdiener Fritz Schirmacher aus Strasburg 
wegen Unterſchlagung verhandelt. Der An⸗ 
geklagte hatte von dem Amtsgerichtsſekretär wieder⸗ 
holt den Auftrag erhalten, Vereinsbeiträge einzu⸗ 
kaſſieren. Das Geld lieferte er erſt nach längerem 
Drängen ab, nachdem er es ſich von einer anderen 
Seite ee Teie In dem einen Falle handelte 
es ih um 1 Mark, in dem anderen um 7,80 Mark. 
Der Angeklagte beſtritt, ſich der Anterſchlagung 
ſchuldig A zu haben. Die 1 Mark habe er 
auf den Tiſch des Gerichtsſekretärs gelegt, die 7,89 
Mark ſpäter in dem Futter ſeiner Weſte, deren 
Taſche durchlöchert war, gefunden. Da der Gerichts⸗ 
ſekretär die Möglichkeit, daß die 1 Mark auf eine 
andere Weiſe abhanden gekommen ſein konnte, zu⸗ 
gab, ſo ſprach das Schöffengericht in Strasburg den 
Angeklagten in dieſem Falle frei. Die Geſchichte 
mik der durchlöcherten Weſtentaſche wurde dem An⸗ 
geklagten, der in ungeordneten Vermögensverhält⸗ 
niſſen lebt, geglaubt, weshalb er zu 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt wurde. Gegen dieſes Arteil hatten 
ſowohl der Amtsanwalt als auch der Angeklagte 
Berufung eingelegt. Der Staatsanwalt hielt auch 
die zweite Unterſchlagung für erwieſen und bean⸗ 
tragte noch eine Zuſatzſtrafe von 10 Mark. Der 
Gerichtshof hielt den Angeklagten nur in einem 
Falle für ſchuldig und verwarf die Berufung. 

— (Das Schöffengericht) hatte in der 
et Sitzung, in der Herr Amtsrichter Brach⸗ 
witz den Vorſitz führte, über Jugendliche zu 
urteilen. Wegen Unterſchlagung Hatte fiğ 
der bereits vorbeſtrafte Laufburſche Julian Kasz⸗ 
niewski aus Thorn zu verantworten. Am 29. Ja⸗ 
nuar hatte Yen ſein Dienſtherr, Kaufmann 


— 


Peczonka, 20 Pfennig gegeben, damit er einen an 
eine Berliner Firma gerichteten Brief frankiere. 
Der Angeklagte unterſchlug das Geld und klebte 
auf den Brief zwei bereits abgeſtempelte Brief⸗ 
marken auf, wodurch er fih zugleich der Abertretung 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1871 ſchuldig machte. 
Mit Rücksicht auf das geringe Objekt wurde von 
einer Gefängnisſtrafe abgeſehen und auf zuſammen 
8 Mark Geldſtrafe erkannt. Wie aus den Bekun⸗ 
dungen des Vormunds, Herrn Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtenten Hecker, hervorgeht, hat ſich der Angeklagte 
noch andere Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen, 
odaß die Unterbringung in eine Fürſorgeanſtalt 
im Gange ijt. — Wegen Diebſtahls wurde gegen 
die Aufwärterin Käthe Kowalkowski und das 
Dienſtmädchen Emma Finger und wegen Hehle⸗ 
rei gegen die Schachtmeiſterfrau Minna Finger 
verhandelt. Sämtliche drei Angeklagte ſind von 
Thorn nach Kiel verzogen und waren vom Er⸗ 
ſcheinen zur Hauptverhandlung entbunden. Beide 
Erſtangeklagte waren bei Herrn Major Spiller in 
Stellung geweſen, nachdem das Dienſtmädchen 
Kiepke A ſchwer erkrankt war, daß fie ins Kranken⸗ 
haus überführt werden mußte. Die Angeklagten 
glaubten, die Kiepke würde die Krankheit nicht 
überſtehen und plünderten deren ganze Garderobe 
aus. Die Angeklagte Kowalkowski ſtahl Sachen im 
Werte von 44,50 Mark, während die Beute der 
Finger auf 24,50 Mark geſchätzt wurde. Die Sachen 
wurden teils bei einer Frau Schacht, teils bei der 
Mutter der Zweitangeklagten vorgefunden. Da 
Emma Finger in der erſten Vernehmung zugegeben 
hatte, ſie Päite ihrer Mutter von dem Diebſtahl 
erzählt, fni am letztere in den Verdacht der Hehlerei. 
Doch beſtritt die Mutter jede Kenntnis des Dieb⸗ 
ſtahls, von dem ſie erſt durch den Polizeiſergeanten 
erfahren haben wollte. Sie wurde auch wegen 
Mangel an Beweis freigeſprochen, während dle 
beiden Erſtangeklagten des Diebstahls für ſchuldig 
befunden wurden. Wegen der dabei bekundeten 
Gefühlsroheit wurde über das niedrigſte Strafmaß 
hinausgegangen und die Kowalkowski zu 1 Woche, 
die Finger zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. 

— (Verhaftet) wurde am Sonnabend der in 
dem Garniſonlazarett beſchäftigte Vizefeldwebel K. 
unter dem Verdacht, an dem vierjährigen Töchterchen 
des Hausdieners ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu 


haben. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein Kalb. Näheres im 
Pollzeiſekretarkat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,18 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 


Chwalowice ift der Strom von 2,68 Meter auf 
2,50 Meter gefallen. 


Podgorz, 23. April. (In der heutigen Sitzung 
der Gemeindevertretung) teilte Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum mit, daß er informiert ſei, daß die 
Eingemeindung von Piask in Podgorz 
in kurzem erfolgen ſoll. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Auguſt Strindberg ſchwer 
erkrankt. 

Wie der Draht aus Stockholm meldet, 


ift die Krankheit des Dichters Auguſt Strind- 
berg ernſt. Eine ueue Entleerung der Baud- 
höhle iſt wahrſcheinlich in den nächſten Tagen e j 

notwendig. — Das Befinden Strindbergs hat 2 Se SE 
fih nach einer Meldung aus Stockholm vom | AS SS 
Montag verſchlechtert. Die Schmerzen find 
in Zunahme begriffen, die Morphiumein⸗ 
ſpritzungen haben keine Wirkung mehr. Man}. 
glaubt, daß in den nächſten Tagen eine neue 
Operation nötig ſein wird. 

Der Internationale Tuberku⸗ 
loſekongreß in Rom ift am Sonnabend 
geſchloſſen worden. Als Ort des näch⸗ 
ſten Kongreſſes wurde London beſtimmt. 

Gründung des Theaters der 

Sozietäre in Berlin. 

Das vielbeſprochene Projekt der Mitglieder 

des Berliner Leſſingtheaters nach dem 


lanſicht des neuen, 


Tei 
Theater in der Form einer Sozietät zu ; 
gründen, ift uunmehr endgiltig zu Durchs: 
führung gebracht worden. Unter dem Namen 
„Deutſches Künſtlertheater“ tſt die neue 
Kunſtſtätte am Sonntag gegründet worden. 
Die letzte Theaterſaiſon 

iſt für viele Theater ſehr ungünſtig geweſen. 
Faſt alle Theaterdirektoren klagen über man⸗ 
gelnden Beſuch. Das Stadttheater in Frank⸗ 
furt a. M. ſchloß mit einem Defizit von mehr 
als einer Viertelmillion Mark ab. 

Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht nach⸗ 


Der Leipziger 
der größte Bahnhof Europas und einer der 
größten der ganzen Erde nähert ſich der 
Vollendung. Der Bau iſt bereits unter Dach, 
eine Anzahl der Verwaltungsräume ift Dezo- 
gen und ein Teil des Bahnhofs wird bereits 
in Betrieb geſetzt. Das gewaltige Empfangs⸗ 
gebäude des neuen Bahnhofs auf dem Geor⸗ 


Der eigentliche Bahnhof wird 26 Bahnſteige 


ſtehenden Kaiſerlichen Erlaß vom Kirchengewölbe hinauf. Es entſtand eine 
29. März: „Am 24. März 1912 find 30 furchtbare Panik. Alles drängte nach dem 
Jahre verfloſſen, ſeit der verſtorbene Wirkl. Ausgang. Zehn Perſonen erlitten dabei er⸗ 
Geh. Rat, Profeſſor Dr. Robert Koch hebliche Verletzungen. 

die von ihm gemachte Entdeckung des Zu den Unruhen in Fez. 
Tuberkelbazillus in der Berliner Paris, 23. April. Der „Figaro“ gibt 


Phyſiologiſchen Geſellſchaft bekannt gab. Mit 
dieſer Entdeckung hat Koch den ſeitdem mit 
beiſpielloſem Erfolge durchgeführten Kampf 
gegen die ſchwerſte Geißel des Menſchenge⸗ 
ſchlechts eröffnet und ſich unſterbliche Ver⸗ 
dienſte um die Menſchheit erworben. Aus 
dieſem Anlaß will Ich, um das Andenken 
des großen Gelehrten für alle Zeiten zu 
ehren, der Bezeichnung des König⸗ 
lichen Inſtituts für Infektions⸗ 
krankheiten in Berlin, das für 
Robert Koch errichtet worden und zwanzig 
Jahre lang feine Arbeitsstätte geweſen iſt, 
am Schluß den Namen „Robert Koch“ 
hinzufügen. Ich beauftrage den Mini⸗ 
ſter des Innern mit der Bekanntgabe dieſes 
Meines Erlaſſes.“ ; 

pu 


Mannigfaltiges. 


(Ein Schutzmann im Kampf 
mit Row dys.) Als Montag früh der 
Schutzmann Meyer in Berlin den 21 Jahre 
alten Arbeiter Gäde zur Wache brachte, 
wurde er von einer großen Schar Strolche 
und Zuhälter bedroht, geſchlagen und nieder⸗ 
geriſſen. Es gelang ihm, wieder aufzuſpringen, 
den Revolver zu ziehen und ſeinen ſchlimmſten 
Angreifer, den als gewalttätig bekannten 
Arbeiter Meinert, durch einen Schuß in den 
Unterleib zu verwunden. Der Schutzmann 
Meyer erhielt mehrere leichte Verletzungen. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Das 
deutſche Segelſchiff „Elſſabe“ ift in der 
Elbmündung von einem noch unbekannten 
Dampfer in den Grund gebohrt worden. Die 
Mannſchaft wurde nach dem vierten Elb⸗ 
feuerſchiff gebracht. 3 

(Opfer des Sturmes.) Aus Aſtra⸗ 
chan wird vom Montag gemeldet: Während 
des letzten Sturmes ſind ſechs Fiſcherboote 
gekentert. Fünfundzwanzig Fiſcher 
ſind umgekommen. 

— . — . ——..k.k.ꝶ,— E 


Neueſte Nachrichten. 


Spaniſcher Konſul Rudolf Frommer f. 

Königsberg, 23. April. Der königl. 
ſpaniſche Konſul und Direktor der Königsber⸗ 
ger Vereinsbank Rudolf Frommer iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Militäriſchee Veränderung des Prinzen 

Auguſt Wilhelm. 

Berlin, 23. April. Das Militär⸗ 
wochenblatt ſchreibt: Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen, Hauptmann im 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment, wurde à la suite dieſes Regiments ge⸗ 
ſtellt. Er verbleibt ferner à la suite des 
Grenadier⸗Regiments Nr. 3 und des 2. Garde⸗ 
Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments. 


Keine Rieſendampfer des Norddeutſchen 
Lloyd. 

Bremen, 23. April. Der Norddeutſche 
Lloyd teilt mit, die aus Newyorker Blättern 
in die Preſſe übergegangenen Mitteilungen 
über einen der Schichauwerft erteilten Auf⸗ 
trag zum Bau eines Rieſendampfers von 
54000 Tonnen Raumgehalt find erfunden. Der 
jüngſt vergebene Dampferneubau des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd erhält 35 000 Tonnen. Die 
weiteten Angaben über einen beabſichtigten 
Bau weiterer derartiger Schiffe und ſpeziell 
deren Koſten ſind abſolut unzutreffend. 

Panik in einer Kirche. 

St. Privat, 23. Arril. In der Kirche von 

Charmeux entzündete ſich während einer 


die Zahl der bei dem Aufſtand in ey umge 
kommenen franzöſiſchen Offiziere und Solda⸗ 
ten ſowie der Staatsangehörigen auf insge⸗ 
ſamt 118, die der Verwundeten auf 104 an. 
Eiſenbahnerſtreik in Amerika. 
Newyork, 23. April. Der Vorſitzer des 
Lokomotivführerverbandes kündigte nach 
Empfang der Antwort der Eiſenbahndirekto⸗ 
ren auf die Forderungen der Arbeiter an, daß 
auf 50 Bahnen weſtlich von Chicago und nörd⸗ 
lich vom Potomacfluß am Montag früh der 
Ausiand der Lokomotivführer beginnen 
werde. Von dem Ausſtand werden 34000 
Arbeiter betroffen, von denen 32 200 organi⸗ 
fiert find. Die betreffenden Bahnen befördern 
53 Prozent des Geſamtverkehrs des Landes. 
Nachklänge zur „Titanic“ ⸗Kataſtrophe. 
Waſhington, 23. April. Der Bize- 
präſident der White⸗Star⸗Linie ſagte vor der 
Senatskommiſſion aus, zurzeit des Anglücks 
der „Titanic“ habe die Geſchwindigkeit vier 
Meilen weniger betragen, als die höchſten 
Leiſtungen der „Mauitania“ und „Luſiania“. 
Er leugnete, daß irgend einem Kapitän der 
Geſellſchaft zu verſtehen gegeben worden ſei, 
daß man von ihm einen neuen Rekord er- 
warte. 
Ein deutſcher Fliegererfolg in Argentinien. 
Buenos Aires, 22. April. Die Luft⸗ 
ſchiffahrt erregt hier gegenwärtig viel Inter⸗ 
eſſe. Es fanden Vorführungen ſtatt durch die 
franzöſiſchen Flieger Garros, Andermar und 
Barrier, den italieniſchen Flieger Cattance 
und den Deutſch⸗Agrarier Fels. Letzterer 
wurde vom Kriegsminiſter beglückwünſcht und 
zum Chef der geplanten militäriſchen Luft⸗ 
wehr auserſehen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Vörſe 
5 vom 23. April 1912. 
Wetter: ſch 


ön. 
Für Getreide, Hülfenfrüdte und Sljaaten werden außerdem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proyſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 231 M 
per April— Mai 232 Mk. bez. 
per Mal— Juni 232 Mk. bez. ; 
per September--Oftober 207 Mk. bez. 
bunt 788 Gr., 231 Mk. bez. 
rot 750—766 Gr. 228—228 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Stgr, 
inl. 744 Gr., 190½½ Mk. bez. . 
Regulierungspreis 191½ Mt. 
per April — Mai 192 Mk. bez. 
per Mai— Juni 192½ Mk. bez. 
per September — Oktober 168 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Styr. 
tranſito 656 Gr. 176 Mk. bez. 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 197—292 Mk. bez. i 
Rohzucker. Tendenz: feſt. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 13.65 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,35 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 13,90 —14,40 Mk. bez. 
Roggen 13,75—14,80 Mk. bez. 1 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 

(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 23. April. 
Auftrieb: 3 Ochſen, 86 Bullen, 107 Färſen und Kühe, 

258 Kälber, 358 Schafe und 1253 Schweine. ) 
Ochſen: a) vollfl, ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre — Mk, b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk, c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere Mk., ch gering genährte jeden Alters 
— ME; Bullen: a) volfi. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 45-49 Mk., b) vollfl. jüngere 41—44 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—40 Mk., 
d) gering genährte —33 Mk. Färſen u. Kühe: a) voll. 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerks 47 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—42 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent- 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 26—38 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30—34 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen —27 Mk., f) gering genährtes Jungnieh 
(Freſſer) — Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
Mi, 5) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 47—53 Mk., 


eichenfeier ein aus Zelluloi i d) geringe genährte Saugkälber 40—45 Mk.; Schafe: 
A 5 55 1150 N 8 bm e e a) Maftlänmer und anet Maſthammel 35—36 Mi, 
ranz. Die hohen Flammen ſchlugen bis zum |p) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 22—33 Mk. 
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Ausſcheiden des Direktors Brahm ein eigenes | die Bahnhofsbauten nach den Pran en De 17 
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Hauptbahnhof, 

enthalten, neben denen gleichzeitig 30 ein⸗ 
und ausfahrende Züge Aufſtellung finden 
können. Über dieſen Bahnſteigen wölbt ſich 
in der Höhe von 30 Meter ein Dach aus Eiſen⸗ 
beton. Der Bau des Rieſengebäudes hat bis⸗ 
her 15 Jahre gedauert und 135 Mill. Mark 
gekoſtet, zu denen der preußiſche Staat einen 


giring hat eine Frontlänge von 300 Meter. Teil beigetragen hat. 


7 


(e mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) —28 Mk. 
(A Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; Schwein e: 
a) Fettſchweine über 3 Bir. Lebendgewicht 54—55 ME, 
b) volfi. über 2½ Itr. Lebendgeicht 53—55 ME, c) voll- 
fleiſchige über 2 Zir. Lebendgewcht 51—55 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 tr. Lebendgewicht 45—53 Mk, e) gering 
entwickelte Schweine für 46—51 Mk., ) Sauen 50—53 Mk. Die 
Preiſe verſtehen fih 50 kg Lebendgew icht. 

Ruderndel langſam. Kälberhandel matt. Schafhandel mittel. 
Schweinemarkt ruhig, kaum geräumt, 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
23. April 22. April 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichlſche Banknoten 84,80 | 83485 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . i ef 216,— | 215,80 
Wehle af Warſcff e 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / o e „ 99,75 | 90,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% e „ 81,25 81,25 
Preußiſche Konfols 3½ % 90,70 90,75 
Preußiſche Konſols 3% s e e „81,20 81,25 
Thorner Stadtanleife 4% e e e 99,.— 99, — 
Thorner Stabtanleihe 3, ea ef —.— —.— 
me enBlfüs Pfandbriefe 4% e ef 98,80 98,90 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 88,40 | 88,60 
aun Pjandbriefe 3% neul. l.f 78,50 | 78,10 
Poſener Pfandbrieſe 4% e e e 101,20 101,50 
Rulnäuiſche Rente von 1894 4% . —— |. 81,80 
Ruſſiſche unifizierie Staatsrente 4% ] —,— | 90,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% ... 93,60 93,.— 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aklien .| 185,25 186,40 
Deulſche Bank⸗Aktlen «| 255,69 255,25 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle e ef 18350 | 184,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktklen a ef 120,— | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 126,— 126,.— 
Allgemeine Elektrizitätsakttengeſellſchaft 263,30 289,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Alkllen 227,50 229.— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien w 198,50 197,25 
Laurahülle⸗Aklien 177,30 178,25 
Weizen lofo in New york. 123% 123 ½ 
o Ma Re ee 234, — 235, — 
„ Juli 231,50 232,50 
„ Seplember 211,25 —— 
Roggen Mai. e > e e e „ 197,50 | 197,75 
ml en senken 01 109,7041..108,20 
„ September 170.50 178,50 


Bankdiskont 5%, Lombarbfußzius 9 %, Privaldiskont 3¼ ue 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung. Im weiteren Verlaufe bewirkten mattere 
Petersburger Kurſe eine Abſchwüchung, die auf dem Gebiete 
der ruſſiſchen Bankaktien begann und ſich von hier aus auf 
die übuigen Spekulationswerte erſtreckte. Gegen Schluß 
wurde man jedoch etwas feſter, da die Pariſer Börſe für 
ruſſiſche Werte eher höhere Kurſe ſandte. Speziell feſt waren 
Schiffahrtsaktien, von denen Hanja um ca. 2 D. H. anzogen. 
Schluß ruhig. ; 

Danzig, 23. April. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 54 inländische, 65 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 289 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 25. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
89 inländiſche, 56 ruff. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen. 

K — — nennen 

Magdeburg, 22. April. Zuckerbericht. Kornzucke 
85 Grad ohne Sack —,—. Namprodutie 75 Grad 
ohne Sack. —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ! 
ohne Faß 25,00—25,25. Kryſtallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75— 25,00. 
Sack 24,25—24,50. Stimmung: feft. 


—.— 


Gem. Melis 1 mit 


Hamburg, 22. April. Nübü 
Kaffee ſtetig. Umſag —,— Sa feft, 
Gewicht 800 loto luſtlos. —,—. 


verzollt 67,00. 
Petroleum amerlk. ſpez. 
Wetter: ſchön. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 23. April 1912. 
2 2 E 
Name 3. 8 E al 8 Witterungs · 
der Beobach⸗ E E = Z Wetter 8 EE en 
lungsſtalion 8” SE: 45 ZU 24 Stunden. 
Borkum 775,600 wolkenl. 12 — Jvorw. heiter 
Hamburg 775,8 9 wolkenl. 12 — vorw. heiter 
Swinemünde 774.8 NNO ſwolkenl. — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 774,5 N wolkenl. — vorw. Helter 
Meinel 75,4 ONO woltenl. 12] — zzieml. heiter 
Hannnover 774.60 wolkenl. 3) — zieml. heiter 
Berlin 773,5, N heiter 10 — vorm. heiter 
Dresden 772.5, — wolkent 9) — Isiemt. heiter 
Breslau 771,8 NRO halb bed. 10 — jziemt, heiter 
Bromberg 773,1 NO wolkenl. 12 — meilt bewölkt 
Metz 769,5 NO wolken. 8 — vorw. heiter 
Frankfurt, M. 770,5 NRO heiter 11 — (voorw. heiter 
Karlsruhe 769,8 R wolkenl. 10 0,4 zieml. heiter 
München 769,3 NO wolkenl. 7 — meiſt bewölkt 
Paris 7692/NO wolkenl. 11 — [Gewitter 
Bliffingen 772,50 wolkenl. 8] — Gewitter 
Kopenhagen 777,4 NNO heiter 9 — Gewitter 
Stockholm 780,0 0 S9 heiter 2 — vorw. heiter 
eee f heiter 3| — |Gewitier 
Archange — — — — — (Gemi 
Pelersburg 770,27 — Dunſt 2 — meiſt an 
Warſchau 77.4 79 halb bed.“ 9 2,4 meiſt bewölkt 
Wien 768,6 Ro wolkenl. 10 — zieml. heiter 
Rom 758,4 N halb bed. 11 2,4 — 
Hermannſtadt 765, % SS bedeckt 2, Nied. i. Sch. e) 
Belgrad 764, N bedeck 8 2,4 meiſt bewölkt 
Biakrig — — | — = — Wetterleucht. 
Nizza — — — — — Wetterleucht. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Thorner Marktpreiſe 


oom Dienstag den 23. April. 


niedr. höchſter 


Benennung. Preis 


Weiden en ioo gef 22,3) | 22,80 
Raa 8 5 18,40 | 19, — 
E E SA AA, 7 1050 m 
Sana wa en „5 — 
Stroh Gücht⸗ e 550 8— 
A E eat * 5 jae 
A u an 4 22.— | 4— 
Kartoffeln J50 Kilo] 3,40 5— 
Roggenmehl 75 re | rein 
Brok Ra RO een 
Rindſteiſch von der Keule. u, 1 Kilo] 1,59 | 1,80 
Bauchſleiſc h.. " 1.49 —.— 
Kalbfleiſcgc eh 4 1,29 1,80 
Schweinefleiſc ht. $ 4,50 | 1,89 
Hammelſleiſch he 15 1,59 | 1,89 
Geräucherter Gpe . » s sre o N 1,80 —.— 
Schmalz * —— | m, 
Butter van es een 5 180 | 3,.— 
Cee! at et Schock 2,80 4.— 
Kreb „ FIR Re ee ee 
Aale o 1 Kilo! —— = 
Breffen K „ e a A a EL ” Ay 270 
Schleie N * 1.40 1.80 
Hechte „ A N ai ” 1,40 1.60 
Karauſche n. = 180 125 
Barſche 2 ͤ ce tiere " 50 2.40 
Zander ee " TE 2 

Starpfer sa as 0 ae © „ A ar 
PBarbineiin s o s ea oe a a „ 20 F 
Weipfifhe s e e e o sie e ” e 
Heringe " —.80 ug 
Klundern PUR a EL 0) n Se TER 
mion e aior e 18 | Sn 
geala R n 7210 —20 
Spiritus 3s " 2 re 
denautrlert n $ | „ 1-30 | —82 


Der Markt war gut beſchickt. k ’ 
Es koſteten: Kohlrabi - Pf. die Mandel, Blumen: 
topt 19—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —.— P der Kopf 
Weißkohl —— Pf. der Kopf, Rotkohl —.— Pf. der Kopf, 
Salat 1 Köpſchen 3-12 Pf., Spinat 35—50 Pl. d. Bid, Betere 
fife Bündchen —.— Pf., Schnitllauch Bundchen 5 P 
Zwiebeln 25—30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 30—50 Pf. 
Kilo, Sellerie 20—30: Pf. die Knolle, Rettig Stüc —— Pi 
Meerretlig —— Pf. die Stange, Radieschen! Bundchen 5 P 1 
Gurken Mk. d. Mol., Senfgurken —.— Mk. d. 5 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —— Pf., 
d. Pfd., Apfelſin. 0,60—1,20 Mk. d. Dhd., Apfel 20—40 Pf. d. Pfd. 
Zitronen 40—80 Pf. das Dhd., Pflaumen —— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, das 9 — 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Liler, Pilze — Bi. d. Näpſchen, Buten3,00—10,90 Mk. d. Stck, 
Gänfe 4,00—6,00 Mt, das Stück, Enten 4,00-6,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 2,00—3,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
—— Mt. das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das Paar, 
Hajen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. 
——ͤ —u— — —̃ — —— — 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). BE 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 24. April: 
Meiſt heiter, etwas kühler. ' 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 23. April, früh 7 Uhr. 
Luftlemperatur: ＋ 7 Grad Cell. 
Welter: heiter. Wind: Oſten. 5 
Barometerftand: 780 mm, 5 We 
Bom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur 
+ 18 Grad Celi.. uledrigſte + 4 Grad Celf. 


‚Wnferflände der Seidel, Brahe und Ache, 


=) 


Himbeeren —.— Pf. 


x 


tand des Waſſers am Pegel 


der Ilm [za] m 

Weichſel Thorn 23. | 2,18] 22.] 2,22 
awichoſt .I— — ——2 
Warſchau . 23. 1,94] 22. 2,05 
Chwalowlee 23. 2,50] 22. 2,68 

Zakroczou n. — —- - — 

Brahe bei Bromberg re 2 
Netze bei Czarnikau — — 


— 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhard, 
mit 1000, Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1200, Dampfer 
„Genitiv“, Rapt. Wittſtock, mit 350 Bir. Güter, Tämtlich von 
Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer J. Wieland mit 
2470 Itr. Gelreide von Wlozlawek, B. Geſikowski, mit 2000 
Zentner Güter und 12000 Stck. Pflaſterſteinen von Danzig; 
außerdem die Kähne der Schiffer T. Weſolowski mit 2600, 
J. Drulla mit 6800 Btr. Güter, beide von Danzig nach 
Warſchau, B. Scheffera mit 3600 Zir. Getreide von Dobrzyn 
nach Danzig, A. Salatka mit 2550 Dir. Getreide von Ploze 
nach Bromberg. Abgefahren: Dampfer „Bromberg“, Kapt. 
Poſenauer, mit 200 Itr. Güter nach Danzig, ſowie der Kahn 
des Schiffers G. Bartſch mit 1100 Ztr. Rübenſaft und 1400 
Zentner Mehl nach Berlin. 


24. April: Sonnenaufgang 4.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.12 Uhr, 
Mondaufgang 10. 2 Uhr. 


Monduntergang 2.34 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis einſchl. 20. April 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. unehel. Tochter. 2. Kaufmann Franz 
Szezepankiewiecz, S. 3. Maurergeſelle Eduard Müller, S. 
4. Schneidergeſelle Bruno Lipowsti, S. 5. Zimmergeſelle 
Paul Gardzielewski, S. 6. Sergeant im Inf.⸗Regt. 61 Albert 
Bellack, T. 7. Arbeiter Johann Siodelsti, S. 8. Arbeiter 
Franz Weywer, S. 9. Arbeiter Anton Rykaszewski, ©. 
10. unehel. Sohn. 11. Arbeiter Otto Friedrich, T. 12. Kutſcher 
Wladislaus Zdrojewski, T. 

Aufgebot: 1. Poſtbote Heinrich Reimer und Martha 
Suhr. 2. Arbeiter Wladislaus Iwanski⸗Bruckhauſen a. Rh. 
und Martha Simoni. 3. Schuhmachermeiſter Franz Virchow⸗ 
Virtholz und Antonie Ryglelski. 4. Kaufmann Paul Dürbeck⸗ 
Elbing und Martha Preuß. 5. Arbeiter Franz Hoffmann: 
Thorn⸗Mocker und Franziska Joppek⸗Ober Strelitz. 6. Arbeiter 
Franz Frozkiewiez und Roſalie Kaminski⸗Nen Stablewig. 
‘. Schneider Georg Barwig und Emilie Matthaei, beide 
Wörrſtadt. 8. Kutſcher Stanislaus Lewandowski⸗Thorn⸗ 
Mocker und Marianna Ruminski⸗Pluskowenz. 9, Wolf Berkholz 
und Martha Nowicki, beide Genéve. 

Eheſchließungen: 1. Maſchinenſchloſſer Lucian Frommont 
mit Franziska Owezynski. 2. Schmiedegeſelle Otto Schött⸗ 
Bleichfelde mit Agnes Byszewski. 3. Bauſupernumerar 
Peter Goebel⸗Brieſen mit Anna Lietz. 4. Malergehilfe Willy 
Bremer⸗Berlin mit Eliſe Grünberger. 5. Fabrikarbeiter Franz 
Jaworski⸗Lennep mit Maria Bielinski. 6. Kaufmann Edmund 
Wrzezinski⸗Thorn⸗Mocker mit Witwe Martha Grzankowski, 
geb. Zygmuntowicz. : 

Sterbefälle: 1. Hedwig Wisniewski, 6 W. 2. Rentner 
und Stadtrat Oskar Kriwes, 61 J. 3. Rentenempfänger 
(Arbeiter) Jakob Gumowski, 72 J. 4. Schiffsbaumeiſter Karl 
Gannott, 76 J. 5. Helene Wiligalski, 5 Mon. 6. Arbeiter⸗ 
witwe Johanna Siodelski, geb. Fialkowski, 77 J. 


Viele ſchlafloſe Nächte ſind ein Opfer, das 
Tanſende von Müttern ihren Säuglingen bringen. Die 
meiſte Schuld au der Unruhe der Kinder trägt eine m- 
richtige Ernährung, ein Ueberfüllen der kindlichen Ver- 
dauungsorgane mit Stoffen, die nicht genügend leicht ver⸗ 
arbeitet werden können. „Kufoke“ als Nahrungs- 
mittel bietet hier eine ideale Hilfe, denn es iſt nicht nur 
leicht verdaulich und wohlſchmeckend, ſondern es wirkt 
verdauungsregelnd und bringt infolge ſeiner wertvollen 
Beſtandteile die Kinder zu beſter, gedeihlicher Entwickelung. 
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5 Meine Verlobung mit Fräulein Gertraud Mattern, 95 
IE älteſten Tochter des Herrn Apothekers R. Mattern und ZIS 
e feiner Frau Gemahlin in Bodenkirchen bei Köln, beehre L 
I ich mich anzuzeigen. 85 
22 Thorn, im April 1912. 92 
ER 1 erde LK 
<> a Georg E. Schmidt, Begierungsbanmeifter, an 
> Leutnant d. R. im Gren.⸗Reg. König Friedrich I. AN 
€ (4. oſtpreußiſches) Nr. 5 RS 
x ZN 
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Die glückliche Geburt eines 


beehren ſich anzuzeigen 


horn, Klinik Dr, Saft 


E. 


25 
S K? 
*** 


Am donnerstag den 25. Mai, 


nachmittags 4 Uhr, 
wird eine Wagenladung 


Gplartoffeln 


a meiſtbietend gegen gleich bare 
Mzzahlung oof dem hieſigen Güterboden 
verkauft werden. 


Fulmſee Güterabfertigung. 


Draeger. 


VV 
Donnerstag den 25. April, 
vormittags 11 Uhr, 
werden auf dem ee Thor⸗ 

niſch⸗Papan 


mehrere alte Gebäude 


araug meiftbietend zum Abbruch ver- 
auft. 


Die Bedingungen werden vor dem Ter⸗ 
mine bekannt gegeben. 


X Kent. 1 


Sraenfuäle, 
= Guablafen, 
| Grnbeinfalfungen, 
I Grabgitter 


liefert billigſt 


A. Irmer, 


Thorn, 
Culmer Chauſſee 1. 


50-60 Zentner 


Saatwicken 


offeriert 


Domäne Steinau, 
Kreis Thorn. 


Nahe der Stadt Garten- i 
land zu 


Lauben⸗ 
kolonien 


zu verpachten. Plätze ſchon 
oon 10 Mark pro Jahr an. 
i Zu erfragen bei 


F. Seidler, Optiker, 
Altſtädt. Markt 4. 


Meine gutgehende 


Bäckerei, 


in der Hauptſtraße in Culmſee 2 


legen, ift anderer Unternehmungen halber 


ſofort zu vermieten. Die gut erhaltenen 
Bäckerei ⸗ Utenſilien müſſen mitüber⸗ 
nommen werden. 

Franz Kruczkowski, Culuiſee. 


Sie finden “ag 
durch Löſung von Erfinder⸗Aufgaben 
den beſten Wo zum 

Wohlſtand. 
Gratis⸗Verſand durch Patent⸗Ver⸗ 
wertungs⸗Geſellſchaft 
Fr. Heimbach & Co., Cöln a. Rh. 


Gut eingeführte beſſere 


privat ⸗Speiſewirtſchaft 


umftändehalber abzugeben. Zu erfr. in 

der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wen möchte jung. Frau ohne gegen]. 
Vergütung geg. leichte Hausarbeit 

Sommeraufenthalt bieten ? Ang. unter 

B. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


30 Mark Berdienit 


die Woche durch den Verkauf eines wirk⸗ 
lichen Millionenartikels. Rerlängen 
Sie fofort vollſtändig koſtenloſe Auskunft 
von R. Krippner, Deuben⸗Dresden 687. 


ORLEANIE EEOAE 
CC 2 


prächtigen Mädelchens 


Bartelshof den 20. April 1912 


k pea 
und Frau Waldtraut, geb. Mühlenbruch. 3% 
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5 Barzahlung verſteigern. 


R 


. 
RR 


von Pflug 


* 
MSS 


. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 


walde und Umgegend, welche beab⸗ 8 
Weidevieh für den | WM 


ſichtigten, ihr 
Sommer 1912 auf dem ſtädtiſchen 


Abholzungsgelände einzumieten, wer⸗ 05 
den erſucht, die Anzahl der betreffenden] 


Stücke bis ſpäteſtens 12. Mai d. Is. bei 


dem ſtädtiſchen Förſter Herrn Mollen- | H 
hauer in Forſthaus Barbarken angu- | E 
melden, bei dem auch die Weidebe⸗ M 
dingungen einzuſehen find. Die An⸗ E 
meldung kann auch ſchriftlich bei dem] 


Heren Stadtforſtrat in Weißhof ge⸗ 
ſchehen. Das Weidegeld beträgt: 
1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk., 
2. „ 1 Lolb 8 Mk., 
3. „ 1 Ziege 3 Mk. 


und dauert bis zum 1. November. 


Die Weidezettel für die angemel⸗ 


Yusitellung moderner Burenu-Maiihinen 1 
Mittwoch den 24. April, 3—11 19 27195 


im Schützenhauſe (Kleiner Saal). 
Fachmänn ſche Vorführungen und Erläuterungen. 


Stenographen⸗berein Stolze⸗Schren. 


Geld⸗Lolterie 


zugunſten der deutſchen antarlktiſchen Expedition 


Südpo lar⸗Exped ition). 


ehung äh 23. und 24. Ap ril 
7770 Geldgewinne im Betrage Jon 920 112 M. 


Hauptgewinn 60 000 M. 
Loſe à 3 M. ſind zu haben bei 


Dombrowski; fönigl. preuß. Solteric-Ginnehner, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


deten Stücke können vom 15. Mai 
ab auf der hieſigen Kämmereiforſt⸗ 
kaſſe eingeloſt werden. 

Thorn den 16. April 1912. 


Der Magiſtrat. 


Deffentlicher Ankauf. 


Donnerstag den 25. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon, zirka 200 Ztr., 
gute, geſunde, underfälſchte 
Roggenkleie zur sofortigen 
Lieferung ohne Nachftiſt, 
franko Koſten in Poſen, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich von dem Mindeſtfordernden 

ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Machlaßberſteigerung. 


Am Freitag den den 20. April, 
vormittags 9'/, Uhr, 
werde ich in Gollub, Gehrmann 
Reſtaurant: 


1 Sofa, 1 Tiid, 1 Kommode, 
1 Uleiderſpind, 1 Dertitow, 
1 Bettgeſtell mit Matratze, 
Betten, 1 Spiegel, 5 Stühle 
u. g. m., 
ferner im Anſchluß daran zwan sweife 
1 Spiegelſpind mit Spiegel, 
1 Sofatiſch mit decke, 
1 Teppich, 5 Rohrſtühle 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 


Gollub den 22. April 1912. 
Moser, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsperſteigerung. 


Am Freitag den 26. am Is., 
vormittags 10'/, 

werde ich in Gollub. Schlohlteaße, Ver⸗ 

ſammlungsort der Käufer Kehrmann’s 

Reſlaurant, 


1 Poſten neuer Bretter 


öffentlich meiſtbietend gegen ſoforkige 
Barzahlung verſteigern. 
Gollub den 22. April 1912. 
Moner. grign ge 


,_Stelengefude 


AE 
ſucht leichte Beſchäftigung. Gefl. Angeb. 
unter „Leichte Beſchäſtigung“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


als Portier, Auf⸗ 
Suche Stelle ſeher, Bote 15 
Schreiber. Angebote unter T. M. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sure Stellung Latera de 


Leokadia Ribicki, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 17. 


Junges Mädchen, ns Sean i 


beſſerm Hauſe. Culmerſtr. 24, 1. 


Tepee 


verlangt ſofort 


Albert Meyer, 
Leibitſcherſir. 34. 


Die Weidezeit beginnt am 20. Mai "I 


Stadt- Theater. 


Sonntag den 21. bis Sonntag den 28. April, 


jeden Abend zu ermäßigten Preiſen, mit Ausnahme des Montag den 22., an dem 


eine Militärvorſtellung ſtattfindet: / 


Schauſpiel in 5 Aufzügen 


veranſtaltet vom hieſigen Zweigverein 


„Luther auf der Wartburg“ 


von Friedrich Lienhard, 


des ev. Bundes unter freundlicher Mit⸗ 


wirkung von Damen und Herren, elwa 80 Perſonen, aus allen Kreiſen der Stadt. 


Spielleiter und Lutherdarſteller: herr von Strom aus 


Schreiberhau. 


Preiſe der Plätze: 
Reihe 2 M., 4.—8. Reihe 1.50 M., 


< ſchlagendem Erfolge aufgeführt worden. 
255 — 5 Eindruck. 


Ausstellung 
moderner Gasperbrauds-Apparate 


um einen Tag verlängert. 


Letzter 
Mittwoch, 24. April d. Js., abends 7% Uhr, 


im Artushof. 


Gaswerke Thorn. 


h 


aufgefärbt. Kostenlose Au 


5 Tenite 


zur Aushilfe in feinen Freiſtunden oder 
tageweise geſucht. Anfragen unter H, K. 
in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Suche von ſofort oder ſpäter einen 
tüchtigen 


eee, 


für dauernde Beſchäftigung. Verheirateter 

bevorzugt. 8 

Vollmann. Wageubauer, 
Hohenſalza, Kaſtellanſtraße 27. 


Lehrlinge, 
auch gegen Koſtgeld, verlangt 
Hugo Zittlau, Klempnermeiſter, 
Mliftädliſcher Markt 3. 


Kluft. Eunburschen 


verlangt ſofort 
B. Doliva. 


Ein Arbeiter 


a dauernde Beſchäftigung bei 
. M. Wendisch Nachf., 


Seijeninbrik, 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


Aunrbeiterinnen zur Aushilfe 
ſofort geſucht. 
ASS singen, 


Logen 2,50 M., 


Polstermöhel, — 
Teppiche, Portieren und Bariinän 


worden zu ausserordentlich re Preisen chemisch gereinigt und nach Bedarf 
bewahrung, Abholung und Zustellung. 


Mech. Teppich-Klopfwerk 


Firberei u. u.chem Waschanstalt 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


1. Rang und 1. en 1.—3. 
9. =, Reihe 1 M., 2. Rang 1. und 


2. Reihe 1 M., 3.— 6. Reihe 0,60 M., Stehparkett 0,60 M., 
Stehgallerie 0,30 M. 
angehen 1 15 Plätze im Theater von Sonnabend den 20. April ab täglich 
1 Uhr vorm. und 5—6 Uhr nanm: 


Kaſſenöffnung 7, Uhr. 


5 
= Beginn. m Volſtelung pünktlich: 8 Uhr, Schluß gegen It Uhr. 


Auswärtige wollen Einlaßkarten rechtzeitig im Theater beſtellen. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 
pez Das Schauſpiel ift in Berlin und anderen größeren Städten mit durch⸗ 
Die Handlung macht einen ungewöhnlich 


Telephon Nr. 570. 


Vortrag 


— Eintritt frei. 


Für ein Kolonfalwarengeſchäft wird 


Fräulein 


per 1. 6. 1912 geſucht, welches auch im 
Haushalt tätig ſein muß. Gefl. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen, Zeugnisabſchriften 
und Photograghie unter R. S. 898 
an die e der 3 


Gr en für blaue Ar⸗ 

beiterbluſen, ſowie für zugeſchnittene 
Beug: und Stoffweſten ſofort geſuͤcht. 

Josef Grzebinasch. 

Zunge IAMEN, 4 

Puß fach 

erlernen wollen, ſowie Vorarbeiterinnen 

können ſich melden Eliſabethſtraße 11. 


Lehrmäbchen 
für feinen Putz von ſofort geſucht. 
Marie Zabinski, Mivcker, Bergſtr. 36. 
indergärtnerin 2. Klaſſe ſucht 
Stellung. Näheres bei Gg 
Demski. Thorn⸗Mocker, 
Schwerinſtraße 18 2. 


Ci erſtes Mädchen oder Frau von 


ſofort verlangt 
Volksküche. 
Suche von ſofort oder vom 1. 5. ein 
Aufwartemädchen oder alleinſt. aen 
Bührendt, Tuchmacherſtraße 5, 3 


Thorn's 
tungen, Stanalifation, Gas und elektriſcher 
J Beleuchtung, Loggia, Erker mit Turm, 
Vordergärtchen, moderner eiſerner Zaun 


1500-5000 Dinek 
auf ein ländliches Grundſtück zur erft- 
ſtelligen Hypothek geſucht. Näheres 
S. Szapanski, — leaBeT. 


K 


kaufen ven 2 


a 
zu kaufen geſucht. Ang. mit Preis u. 
Höhe der Bäume unter A. W. 25 an 
die ur ab der ra fe”. 


hat re gelmäßig abzugeben 
Weichſel⸗Zutterei Thorn, 


Auf der Pfarrei Kaszezorrek find 


$ billig zu verkaufen 


2 Juno starke Pierde, 


10 auch als Kutſchpferde zu verwenden, eine 


Drillmaſchine, Häckſelmaſchine, Mei- 


3 nigungsmaſchine. Wagen u. a m. 


ebrauchter, gui erhaltener Kinder⸗ 
wagen billig zu verkaufen 
Parkſtraße 29. 2, r 


Zu verkaufen: 


Villa, 


Slil, maſſio, 
belegen, 


in Borftadt 


Schweizer 
mit neueſten Einrich⸗ 


umfriedigung, hinterer Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


m garten, Hof, maſſives Hofgebäude mit 


Pferdeſtällen und Wagenremiſe. Kauf⸗ 


Hi preis mäßig. Anzahlung 10—15 000 Me, 


Sehr geeignet für Offiziere. Vorzügliche 


—Burſchengelaſſe mit allem Zubehör vors 


handen. Angrenzender Bauplatz kann 
mitgekauft werden, iſt aber nicht Bedin⸗ 
gung. Angebote unter Georg 23 an 
die Ar der . erbeten. 


| Wu Py 


Geſücht ein A 


möbliertes 1 
nähe des Stadtbahnhofs. Angeb. unter 
I, IH. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Geſucht zum 1. Oktober 


herrſchaftl. Wohnung 


von 5—6 Zimmern, Bromberger Bors 
ſtadbt. Angebote unter O. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hanse und Grumdbeſtger⸗Verem 
zu Thorn. 


e U find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Mellienſtr. 5, 8 o. 9 Z. m. Heig, 2600 ſof. 
Breiteſtr. 23, 1, 6 Zim., 13500 


Mellienſtr. 90, 1, 6—7 Bim, 

eventl. Pferdeſtall, 1300 
Friedrichſtr. 10 12, 6 Bim., 1100 
Schulſtr. 16, 2, 5 Zimmer, 900 ſof. 


Mellienſtr. 109, 5 Zimmer mit 
Mellienſtr. 74, 5 Zinmer, 800 
Mellienſtr. 89, pt, 5 Zimmer, 
eventl. Stall. 800 
Breiteſtr. 29, 2, 5 Zim, 
Waldſtr. 31 a, 1, 4 Jim, 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., 706 
Brombergerſtr. 26, 5 Bim, 
Kloßmannſtr 17, pt., 5 Zim. m. 
Loggia und Garten, 700 


Gerberſtr. 31, 2, 5 Bim., 680 ſof. 
Schulſtr. 16, 1, 4 Zimmer, 650 fof 
Brombergerſtr. 0 2 Bim, 600 


Mellienſtr. 126, 3, 5 Zimmer, 
Pferdeſtall, 550 


Parkſtr. 20, 1, 3 Zimmer, 510 
Schulſtr. 16, 2 3 3., Badeſt, 500 
Mellienſtr. 126, 3, 4 "gimmer, 
ape 1 500 
Ulanenſtr. 4 3 Sim, 500 
Seibitfherțit, 38 5 Zim., 480 
Hofſtr. 3, 2, 4 Zimmer, 480 
ehr. 11, 3 Zimmer, 440 


Waldſtr. 31 a. part., 423 
Mellienſtr. 127, 3, 3 Bimmer 400 
Mellienſtr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Brückenſtr. 8, 1 Geſchäf ftsteller, 

2 Zim. mit Gas, 360 
Brückenſtr. 8, 1 Geſchäftskeller, 

2 Zim. mit Gas 360 
Ulanenſtr. 4, 2, 2 a 300 
! 35, 1, 3 Zimm., 216 
Bäckerſtr. 37, 1 möbl. Zimmer, 192 
Bäckerſtr. 37, 1 Zim. u. Küche, 180 
Te 62, 1 Pferdeſt., 100 
Grabenfkr. 34, pt., 3 Sim, fof. 
Grabenlir. 34, 4, 3 3. Bad u. Zub. l. 7. 


Mellienſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 1.10. 
Mellienſtr. 115, 4 u 5 Zim., 

reichl. Zub., Bad, ſof. 
Mellienſtr. 101, 4 Zimmer, ſof. 


Schulſtr. 15, 2, 8 Zimmer mit 
Garten und Stall, 
Gerechteſtr. 9 10,1, 6 Zimmer 
mit Garten in Stall, 
Schul, u. deen 5 N 
5 Sim, Pferdeſtall, of. 
Hofſtr. 8, pt., 3 8, evil. Pferdeſt., 
Mellienſtr. 89, 3, 2 Zimmer, 
Gas und Zubehör, 
Schulſtr. 20, pt., 6 Zimmer, 
eventl. Pferdeſtall, ſof. 
Schulſtr. 20, 2, 3 Zim., Balkon, ſof. 
Bismarckſtr. 5, 2, 7 Zim. mit f 
Zubehör, Gas, \ 
Parkſtr. 16, 4 und 6 Zimmer, Hi 
Parkſtr. 18, 5 und 6 Zimmer, 
Kloßmannſtr. 50, 6 Z. m. Pferdeſt. [ot 


Freitag den 20. April, 


abends 7 Uhr: 


Instr.- LI in II. 
Uehungsfahrten 


i täglich 
morgens 6,30 Uhr, 
abends 7 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Darm Tiomer Kareni, 
Hauptversammlung 


Donnerstag den 25. April, 
9 Uhr abends, 
im Vereinszimmer des Artushofes. 
1. Jahresbericht, 
2. Vorſtandswahlen, 
3. Mitteilungen über den Verbandstag. 


Der Vorſtand. 


Jedermann 


dem das Wohl ſeiner Familie am 
Herzen liegt, trete dem 


Deutschen Wohlfahrtshunde 


bei. Verlangen Sie Proſpekte von 
W. Zenker, Waldauerſtr. 21. 
—:r: een em 


Müller’s Lichtspiele 


Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 
8-9000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek geju ht, 
Angebote unter 25 MR. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


d Ziehung schon 27., 29., 90. April, === 


Strassburger 


Geld-Lotterie 


9339 Geldgewinne ohne Abzug 


250000. 
898. 
20000. 


Lose 3 Mark Sean 


Oscar Bräter & Co. Nachi. 


Berlin O. 27, Andreasstr. 46a. 


. ee a see 
Eine Aufwartefrau oder Mädchen 
geſucht Jakobſtraße 13, 2. 


P ae 
gi: ſſürneres Auſwarſe⸗Mädchen für 
den ganzen Tag ſucht 


Böse, Bergitraße 26. 
Sin mol. Zimmer reenen 


Bromberger Vorſtadt, 
Talſtraße 22, 2 Tr., rechts. 


Ein mòd. Aer 


an einen Herm mit Penfion fir die 
Sommermonate zu vermieten, 


Gortenreſtaurant Wiese s Güme. 


MT Wohn: und Schlafsimmer mit 
Balkon zu verm. Beſichtig. von 
1—5 Uhr. Brombergerſtr. 58, 3, r. 


‘ 7 AW j 
1-2 Hübl. gimmer-ğront 
vom 1. Mai zu verm. Bädkerjir. 47,1. 
Geb. Dame hilft aprono: D d. Schülarb. 
Ang. u. M L. 21 a. b. Gesch. d. „Preſſe“. 
2 gut t möbl. Zimmer mit Balkon, 
lusſi 


cht nach der Weichſel, von forori 
Banliſtraße 6, 3 


Gin goldener Aneifer 


von Lindenſtraße 46 bis Halteſtelle der 
Elektriſchen, Amtshaus, oder vom Rat- 
hauſe bis Marienkirche am Sonntag, 
von 8—9 Uhr vormittags, verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben 


Lindenſtraßze 46, 2. 
Tg Da ich beabjimtige, mit meiner 
Frau auseinander zu gehen, 
warne ich hiermit jedermann, ihr etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 
Karl Hildebrandt jun., 
Gramiſchen. 


Täglicher Kalender. 


Haup!gewinne: 


zu vermieten 


1912 


I 81 | Sonntag 
~| 8 | [Dienstag 
or | Mittwoch 
Ste A Donnerstag 

3 

Sonnabend 


Montag 


23 | 24 | 25 | 26 | 27 | 28 | 29 
Hierzu zwei Blätter. 


Augenblick die nahe Gefahr. 


Ur. 95. 


Ein matter Tag. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 22. April. 
Der Reichskanzler ſitzt heute im Reis- 
tage als einer der erſten an ſeinem Eckplatz 


und überlieſt noch einmal ſchnell ſein Ma⸗ 
nuſkript. Aber kein Augenpaar blickt aus der 
Hofloge auf ihn hernieder, die heute ſo ausge⸗ 
ſtorben iſt, wie nur jemals bei Wahlprüfun⸗ 
gen oder Fleiſchnotdebatten. In den Kreijen, 
die für die Hofloge kartenberechtigt ſind, hat 
man gute Witterung. Man weiß offenbar, 
daß keine Sitzung zu erwarten iſt, über deren 
Einzelheiten es ſich lohnt, bei dem nächſten 
Jagdfrühſtück noch zu plaudern. Nur neben⸗ 
an in der Diplomatenloge hat man den Tip 
anſcheinend nicht mehr rechtzeitig bekommen, 
denn dort drängt ſich alles, was in Berlin 
alkrediert ijt, bis einſchließlich der dunkelhäu⸗ 
tigen Exzellenz aus Japan. 

Die Herren hätten ruhig zuhauſe bleiben 
können, denn bei Wahlprüfungen oder Fleiſch⸗ 
notdebatten iſt es auch nicht viel langweiliger 
wie heute. Schon vor einigen Tagen iſt in 
den Amtern die Parole ausgegeben worden, 
der leitende Staatsmann wünſche in dieſer 
Reichstagsdebatte um die Wehrvorlagen keine 
kriegeriſchen Töne, insbeſondere keine Erwäh⸗ 
nung Englands als lüſternen Angreifers. 
Alles Pikante war alſo ausgeſchloſſen. Im⸗ 
merhin hätten wenigſtens beſcheidene An⸗ 
ſprüche auf die Koſten kommen können, wenn 
Herr von Bethmann nicht gar zu nonchalant 
ſeiner Redeverpflichtung ſich entledigt hätte. 
Die ſchon einigermaßen ſtereotype Begrün⸗ 
dung, die er den Wehrvorlagen mitgibt, gip⸗ 
felt in dem Satze, daß Deutſchland „wegen 
ſeiner kontinentalen Lage im Herzen Euro⸗ 
pas“ rüſten müſſe. Uns dünkt, daß dieſe 
Worte, ſeit ſie Bismarck vor einem Menſchen⸗ 
alter geſprochen, ſchon durch etliche tauſend 
Leitartikel gewälzt worden ſind. Das andere 
geflügelte Wort aber, daß der Kanzler als 
ſein Geiſtesprodukt vor die Menge warf, daß 
nämlich heute nicht mehr die Regierungen, 


ſondern die Inſtinkte der großen Maſſen zu 


Kriegen drängten, ſtammt von Moltke. Die 
Armut dieſer Kanzlerrede erweckt auf der 
Journaliſtentribüne unter In⸗ und Auslän⸗ 
dern einige Verblüffung, die der dort ſtatio⸗ 
nierte Hilfsarbeiter oder ſagen wir Schnarr⸗ 
poſten des Auswärtigen Amtes durch die Be⸗ 
merkung zu dämpfen ſucht, daß ein Staats⸗ 
mann doch nicht originell zu ſein brauche, wie 
ein Feuilletoniſt. Gewiß nicht. 
bleibt doch immerhin merkwürdig, daß trotz⸗ 
dem etwa Bismarcks Reden oder Friedrichs 
des Großen Briefe immer originell ſind, 
immer wenigſtens einige Geiſtesfunken ent⸗ 
halten, die man „getroſt nachhauſe tragen“ 
kann. Herr v. Bethmann hat keinen einzigen 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


— Machdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) ; 

Dita meinte auch, es könne ein Gewitter 
heraufziehen und blieb zuhauſe, Thea aber 
ließ ſich durch keine Bedenken zurückhalten. 
Sie wußte, daß Doktor Uding fie beſtimmt er- 
wartete, und wollte ihm keine Enttäuschung 
bereiten. JA 

Ihr kühles Herz begann ſich allmählich für 
ihn zu erwärmen. Die ritterliche Art ſeiner 
Huldigung, welche ihr jede Unbegeumlichkeit 
und Störung ſchweigend aus dem Wege 
räumte, ſchmeichelte ihrem Stolz und ihrem 
weiblichen Gefühl. Sie fand ihn auch hübſcher, 
eleganter, und unterhaltender als alle ande⸗ 
ren Herren und ließ ſich von ſeiner aufmerk⸗ 
ſamen Fürſorge einhüllen, wie von einer 
lichten duftenden Wolke. ; 

Auch heute kam er ihr auf halbem Weg 
entgegen und geleitete ſie nach dem Tennis⸗ 
platz, wo ſie Aſſeſſor Lux und noch einige an⸗ 
dere Paare vorfanden. Sie alle waren der 
Meinung, daß die drohende, dunkle Wand am 
Horizont ſich bald wieder verziehen werde. 

Allein die Wand wuchs von Minute zu 
Minute mächtig empor und bedeckte bald den 
Himmel. Trotzdem wurde eifrig weiter ge⸗ 
ſpielt, und erſt als plötzlich ſchwere Tropfen 
zu fallen begannen, erkannte man im letzten 
Die Damen be⸗ 
ſonders wünſchten mit ihren hellen Tennis⸗ 
kleidern dem Ausbruch des Gewitters zuvor⸗ 
zukommen, und ſo wurden die Schläger unter 
den Arm genommen, die Kleider gerafft, und 
fort ging es im ſchnellſten Lauf den Berg hin⸗ 
ab dem Kurhaus zu. Es war ihnen aber nicht 
mehr möglich, das Haus zu erreichen; ſie muß⸗ 


Aber es. 


Satz geprägt, der die Zugkraft einer Parole 
beſäße, den es zu zitieren ſich lohnte. Allen⸗ 
falls den einen könnte man erwähnen, daß die 
Wehrkraft nicht nur den Sieg in einem 
Kriege herbeiführen, ſondern auch die Stel⸗ 
lung eines Staates im Frieden unter den an⸗ 
deren Mächten beſtimmen folle, da man nur 
ſoweit auf ihn Rüdjiht nehme, als er reale 
Macht beſitze. Ein leiſer Seufzer geht durch 
das Haus. Reale Macht iſt gut, aber ſie muß 
auch in die Wagſchale geworfen werden, denn 
ſonſt triumphieren trotz allem die geriſſenen 
Diplomaten des Auslandes. Wenig und nur 
werlegener Beifall unterbricht den Redner. 
Die äußerſte Linke, die 110 Roten, ſtimmt auch 
nur erſt leiſe ihre Inſtrumente, indem ſie ge⸗ 
legentlich ihr ſinnloſes Lächeln ein- 
ſetzen läßt. Ein Börſenberichterſtatter würde 
ſchreiben: Tendenz luſtlos. Auch die Schluß⸗ 
worte des Kanzlers, in denen er über die 
Deckungsfrage ſpricht und die Erbſchafts⸗ 
ſteuer ablehnt, weil ſie doch nur zum Zank⸗ 
apfel geworden wäre, entfeſſelt keine große 
Teilnahme im Hauſe. : 

Dem Herrn und Meiſter müſſen die drei 
„nachgeordneten“ Fachleute folgen, von denen 
der erſte, der Kriegsminiſter, trotz des Wun⸗ 
ſches von oben es fih nicht verkneifen kann, 
als ehrlicher Soldat auf die Lehren des Som⸗ 
mers 1911 kurz zu verweiſen, während der 
zweite, der Staatsſekretär der Marine, nur 
rein ſachlich die bekannte Begründung der 
Flottennovelle wiederholt. Beide Herren 
ſtehen erſichtlich unter doppeltem Druck, nicht 
nur unter der gebundenen Marſchroute der 
Reichskanzlei, ſondern auch unter der ſchwe⸗ 
ren Verpflichtung, Wehrverſtärkungen empfeh⸗ 
len zu müſſen, die eigentlich ſchon vor Jahr 
und Tag fällig waren. Warum iſt unſer Quin⸗ 
quennat ſo unzulänglich geweſen? Warum 
ſind die Flottenwünſche wiederum beſchnitten? 
Ein Narr wartet auf Antwort, die Fach⸗ 
minijter aber ſprechen mit belegter Stimme. 


Etwas friſcher iſt der dritte Kollege, der 
neue Schatzſekretär Kühn, deſſen Metamor⸗ 
phoſe vom gedrückten kleinen Geheimrat, den 


die Reichstagsbeſucher immer hinten auf der 
Bundesratseſtrade dienernd ſtehen ſahen, zur 
Exzellenz ſehr gut von ſtatten gegangen iſt. 
Er entwickelt ſogar Humor, dieſer kleine Herr 
mit den vergnügten Auglein und dem langen 
weißen Barte. Als er ſagt, er ſtehe dieſer oder 
Frage kühl gegenüber, ruft ein Abgeordneter 
dazwiſchen: „Kühn!“ Sofort erwidert Ex⸗ 
zellenz Kühn, er trage dieſen Namen nun⸗ 
mehr ſchon ſeit über 60 Jahren und kenne alle 
Wortſpiele damit alſo ſchon auswendig. Da 
wird es behaglich im Hauſe. Überhaupt ge⸗ 
fällt der neue Mann. Er iſt nicht ohne 
Geiſt und prägt das ſchöne Wort. daß wohl⸗ 
habende Bürger die beſte Sparbüchſe für den 
Staat in der Zeit der Not ſeien. Die Kinder 


ten froh ſein, einen Anterſchlupf zu finden in 
der großen Dietrichshalle oberhalb des Felſen⸗ 
bades, welche nach vorn offen war und bei 
ſchlechtem Wetter die Morgenmuſik und die 
Brunnenpromenaden⸗Gäſte ſchützend umſchloß. 
Kaum waren ſie hier geborgen, ſo praſſelte der 
Regen, mit Hagel vermiſcht, in Strömen her⸗ 
nieder, die Blitze zuckten in ſchnellſter Folge 
und das Echo der Berge ließ das Rollen des 
Donners garnicht zur Ruhe kommen. 

Die jungen Mädchen ſaßen dicht nebenein⸗ 
ander auf der hinterſten Bank: nur Thea ſtand 
aufrecht neben dem Doktor und blickte ge⸗ 
laſſen in das Anwetter hinaus. Für ſie war 
es ein großartiges Schauſpiel, und ſie genoß 
es mit Befriedigung. TE 

Endlich klärte ſich der Himmel wieder auf 
und der Regen ließ nach. Die Wege aber 
waren in einem üblen Zuſtande; denn das 
von den Bergen herabſtürzende Waſſer hatte ſie 
zerriſſen und aufgeweicht oder mit gelbem 
Lehm überflutet. Mit weißen Schuhen, wie 
Thea ſie trug, unbeſchadet hindurchzugehen, 

ar einfach unmöglich und da Thea eine ſpar⸗ 
ſame Natur war, wollte ſie die ihren nur un⸗ 
gern opfern. Schließlich aber mußte ſie ſich 
doch mit dem Gedanken vertraut machen. Die 
anderen Damen drängten zur Heimkehr und 
fie ſah ih Tugend nach Doktor Uding um, 
der während des Gewitters neben ihr geſtan⸗ 
den hatte, plötzlich aber verſchwunden war. 

Da trat Aſſeſſor Lux zu ihr und ſagte ent- 
ſchuldigend: 

„ding ift gleich wieder hier. Er läßt Sie 
bitten, nicht vorher nachhauſe zu gehen. Wenn 
Sie geſtatten, leiſte ich Ihnen ſo lange Geſell⸗ 
ſchaft.“ s 

So blieb fie ein wenig verwundert ein 
paar Minuten mit Lux allein und dann er⸗ 


Thorn, Mittwoch den 24. April 1912. 


30. Jahrg. 


n 


ſie hören es gerne: dieſer Mann will ſie ge⸗ 
wißlich nicht auspowern. Er fingt ein Hohes- 
lied auf die ſchöne Finanzpolitik ſeines Vor⸗ 
gängers und verſichert, daß die Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſicher noch einmal wiederkehren werde. 
Und ſiehe da, der Linken leuchten die Augen. 
Nur jetzt ging es nicht. And überhaupt, was 
habe man denn an dieſem Steuerzahlen für 
einen Narren gefreſſen? 

Aus dem Hauſe antwortet den vier Regie⸗ 
rungsmännern der Nachfolger Singers, der 
Königsberger Sozialdemokrat Haaſe mit den 
abgeſtandenſten Redensarten über die feine 
Partei verfügt. Keinen Mann und keinen 
Groſchen wollen die Genoſſen bewilligen, denn 
fie find für ein demokratiſches Heer zu haben, 
etwa in der Art der Schweizer Miliz. Daß 
fie viel teurer ift, als das deutſche ſtehende 
Heer, weiß der Redner nicht, er weiß über⸗ 
haupt von nichts, fein Name ift Haaſe. Sogar 
die National⸗Flugſpende bezeichnet er als ein 
Attentat auf die Taſchen des armen Mannes, 
zu der kein Reicher beitrage; und das ver⸗ 
ſichert er, nachdem in allen Zeitungen die 
früheren 100 000 Markſpenden und jetzt die 
60 000 vom Fürſten Henckel Donnersmarck 
veröffentlicht worden ſind. Die Abgeordneten 
und die Tribünenbeſucher werden immer ver⸗ 
blüffter. Solch eine Rede kann doch allenfalls 
ein Konſumvereinslagerhalter für 2 Mark 
und freies Abendbrot in Dingsda halten, aber 
nicht ein Königsberger Rechtsanwalt und Er⸗ 
ſatzreſerviſt im Reichstage. ; 

Da haben es die anderen, Spahn und 
Herzog, ſehr leicht. Sie begnügen ſich im we⸗ 
ſentlichen mit einſacher Zuſtimmung zur 
Vorlage und äußern nur verſchämt einige 
Spezialwünſche. Der Zentrumsmann möchte 
anläßlich der Bewilligung der Wehrvorlagen 
das Duell ausgerottet ſehen, der Antiſemit 
wünſcht die Einführung der Dividendenſteuer. 
Aufregend ſind die Reden nicht, denn dazu 
fehlt der Anlaß. Ja, wenn heute über Ja⸗ 
gows Hutnadelerlaß debattiert worden wäre 
oder ähnliche welterſchütterndeeEreigniſſe, dann 
Hätte es einen großen Tag gegeben aber die 
Wehrvorlagen ſcheinen für matte Seelen kein 
genügendes Stimulant mehr zu ſein. 


Heer und Flotte. 
Das Münchener Kriegsminiſterialblatt 
veröffentlicht die Ernennung des General⸗ 
leutnants von Martini, ehemaligen 
Kommandeurs der 6. Diviſion, unter Be⸗ 
förderung zum General der Infanterie zum 
Kommandierenden General des 2. bayeri⸗ 
ſchen Armeekorps, und Ernennung 
des Generalleutnants von Xylander, 
ehemaliger Chefs des Generalſtabes der 
Armee, unter Verleihung des Großkomtur⸗ 
kreuzes des Verdienſtordens der Bayeriſchen 
Krone, zum Kommandanten der 6. Diviſion. 
— — . — ——— — re rEeoGgac. 
ſchien der Doktor wirklich, etwas atemlos zwar, 
aber fröhlich. Er trug ein Paket in der Hand, 
das er Thea übergab. 
Dieſe blickte betroffen darauf hin, aber 
wie war ſie erfreut, als ſie das Papier aus⸗ 
einanderſchlug und ein paar ſchwarze Stiefel⸗ 
chen erblickte, die ihr gehörten! Sogar der 
Knöpfer war nicht vergeſſen worden. 
„Ja, aber wo haben Sie die denn her?“ 
„Aus beſter Quelle; Ihre Frau Mutter 
gab ſie mir.“ 
„So waren Sie bei uns im 
Fiſchel d. | 
„Natürlich; von hier iſt es ja garnicht weit. 
Ich dachte mir, daß die Ihrigen fi bei dem 
Gewitter um Sie ſorgen würden, und in den 
dünnen weißen Schuhen hätten Sie ja naſſe 
Füße bekommen. Da lief ich ſchnell hin und 
holte andere.“ 
Thea war gerührt. „Sie denken aber auch 
wirklich an alles.“ ; 
Sie drückte ihm mit herzlichem Danke die 
Hand, während Lux lächelnd Hinzufügte: 
„Du wirſt einmal ein famoſer Ehemann 
werden.“ 5 
Der Doktor war ein wenig befangen. 
„Vorläufig tue ich nur meine Pflicht als Arzt, 
indem ich meine Patientin vor einer Erikt- 
tung bewahre.“ 
Thea lachte. „Ich bin garnicht Ihre Pa- 
tientin.“ 
„Nein, gottlob 
nicht.“ 


Goldenen 


im gewöhnlichen Sinne 


„Wäre Ihnen denn das ſo unangenehm?“ 


„Offen geſtanden, ja.“ s 

„Nun, Sie brauchen keine Angſt zu haben; 
meine Geſundheit iſt ganz vorzüglich und ich 
erkälte mich auch nicht ſo leicht. Wenn Sie 


Stiftung für die italieniſche 
Luftflotte. 

Nach Meldung aus Rom ſtiftete der 
König 100 000 Lire für die Subſkription zus 
gunſten einer Luftflotte. Der Ertrag der 
Subſkription überſteigt nunmehr eine Million. 


Arbeiterbewegung. 

Im Hamburger Hafen 
Friede auf drei Jahre geſichert. Eine Ver⸗ 
ſammlung von Schauer leuten im 
Gewerkſchaftshauſe hat am Sonntag mit 963 
gegen 304 Stimmen den in Vorverhandlun⸗ 
gen vereinbarten Lohntarif ange- 
nommen. 


Provinzialnachrichten. 


n. Schönſee, 21. April. (Lehrerverein. Feuer.) 
Der Lehrerverein „Neupreußen“ hielt geſtern im 
Kilper'ſchen Saale eine Vereinsſitzung unter Vorſitz des 
Herrn Froeſe⸗Silbersdorf ab. Herr Grochowski⸗ 
Schönſee erjtattete Bericht über die Provinzialverſamm⸗ 
lung in Dt. Eylau. Ein Antrag betr. Krugſtiftung 
wurde abgelehnt, die übrigen angenommen. Die nächſte 
Sitzung, mit Damen, findet am 22. Mai ſtalt. — 
Gegen 3 Uhr nachmittags brach in dem Hauſe des 
Fleſſchermeiſters Werner am Markt Feuer aus, das 
von rory freiwilligen Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht 
wurde. 


v Graudenz, 20. April. (Die Stadtverordneten) be⸗ 


ſchäftigten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung zunächſt mit 
einer Veſchwerde der ſtädliſchen Beamten. Den Bes 
amten ſoll angeblich in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung der Vorwurf gemacht ſein, daß ſie nicht leiſtungs⸗ 
fähig ſeien und ihre Pflicht nicht täten. In einer ein⸗ 
ſtündigen Debatte wurde über dieſe Beſchwerde verhan⸗ 
delt. Der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Obuch 
erklärte, daß man ſich eine Krilik ſeitens der ſtädliſchen 
Beamten auf das energiſchſte verbitten und die Be⸗ 
ſchwerde zurückweiſen müſſe. Die Verſammlung ſtimmt 
ohne weiteres zu, worauf in die Tagesordnung einge⸗ 
treten wurde. Zur Erweiterung des ſtädtiſchen Gas⸗ 
werks wurden 105 000 Mark bewilligt. Die Rechnung 
der Stadtſparkaſſe für 1910, die in Einnahme mit 
5 572 268 Mark, in Ausgabe mit 5531177 Mark ab» 
ſchließt, entlaſtet. Der Reſervefonds der Kaſſe hat die 
Höhe von 283 105 Mark erreicht. 

Graudenz, 20. April. (Ankauf der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion.) Die Grundſtücke Roggenhauſen Blatt 
2 und 34, Kreis Graudenz, ſind von der Anſied⸗ 
lungskommiſſion angekauft worden. N 

Graudenz, 20. März. (Belohnte Rettungstat.) 
Der Herr Regierungspräſident hat dem Former⸗ 
lehrling Max Herzberg, der am 19. Februar d. 
Js. den 7 jährigen Knaben Albert Pomplun mit 
Mut und Entſchloſſenheit und nicht ohne eigene 
Lebensgefahr vom Tode des Extrinkens aus dem 
Holzhafen des Fabrikbeſitzers Schultz in Graudenz 
gerettet hatte, eine Prämie von 30 Mark 
gewährt. 3 

Konitz, 20. April. (Ein ſeltenes Doppelfeſt) 
konnie heute Herr Fleiſchermeiſter König mit 
feiner Gemahlin feiern. Am heutigen Tage vor 
60 Jahren haben die Jubilare den Bund der 
Ehe geſchloſſen und vor über 60 Jahren hat Herr 
König ſeine Meiſterprüfung abgelegt. 

Lö bau, 16. April. (Ein fahrläſſiger Fleiſch⸗ 
beſchauer.) Der Bäckermeiſter Joſef Salewsti 
in Jamielnik, der zugleich Fleiſchbeſchauer iſt, 
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aber eine Abneigung gegen Kranke haben, 

weshalb ſind Sie dann Arzt geworden?“ 
„Von Abneigung iſt keine Rede. Ich 


empfinde nur den Anterſchied zwiſchen Geſun⸗ 


den und Kranken recht lebhaft. Eine Krani- 
heit ſtört das harmoniſche Zuſammenwirken 
aller Kräfte und ift gewiſſermaßen eine Mb- 
normität, mir aber erſcheint nur das Geſunde, 
Normale anziehend und begehrenswert.“ 

„Wenn nun aber Ihr Freund oder Ihre 
Schweſter ernſtlich erkrankten, wären ſie Ihnen 
dann weniger lieb?“ 
Ich weiß das nicht, aber möglich wäre das 
immerhin.“ 

Lux lachte. „Ja, ja, Ading iſt in dieſer 
Beziehung ein ganz merkwürdiger Menſch: 
Geſundheit, Schönheit und Kraft ſind für ihn 
Halbgötter. Ich halte dieſen Kultus für 
etwas gefährlich, aber er läßt ſich weder war⸗ 
nen, noch belehren, er bleibt eigenſinnig bei 
ſeiner Anſicht.“ ; 

Thea überlegte einen Augenblick, dann 
antwortete ſie: „Imgrunde hat er recht. 
Um das Schlimme, Widernatürliche auszurot⸗ 
ten, muß man es haſſen, und die Geſundheit 
zu erhalten und wiederherzuſtellen, iſt ſeine 
Pflicht. Sein perſönliches Ideal iſt alſo zu⸗ 
gleich das ſeines Berufes; etwas beſſeres kann 
kann man ihm ja garnicht wünſchen.“ 

Lux, der kleiner war als ſie, blickte er⸗ 
ſtaunt zu ihr auf. Einen ſo wohldurchdachten 
Satz hatte er von Thea Weber noch nie gehört. 
Uding aber fah ſehr befriedigt aus. 

„Sie verſtehen mich, gnädiges Fräulein, 
Sie wiſſen, was ich meine. Es ſind auch die 
Gegenſätze, die wirken; es iſt die natürliche 
Reaktion, die den Ausgleich zwiſchen Arzt und 
Menſch verlangt. Man kann fühlen, wie ich, 


ift der. 
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wurde durch die Strafkammer in Löbau wegen 
fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung zu 1½ 
Jahren Gefängnis verurteilt, 5 Monate werden 
ihm auf die verbüßte Unterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet. S. hatte bei der Unterſuchung eines 
Schweines auf Trichinen fahrläſſig gehandelt, ſo⸗ 
daß drei Menſchen an Trichinoſe geſtorben ſind. 
Marienwerder, 20. April. (Bürgermeiſter 
Nicolai) in Garnſee hat gegen das ihn verurteilende 
Erkenntnis Berufung eingelegt. 

Marienburg, 18. April. (Die Eingemeindung 
der Vororte) Sandhof, Schloß Kalthof und Vogel⸗ 
ſang wurde heute im Geſellſchaftshauſe in Gegen⸗ 
wart der Vertreter der ſtädtiſchen Behörden ſowie 
der bisherigen drei ländlichen Gemeindevertretungen 
und zahlreicher ſtädtiſcher Bürger durch ein Feſt⸗ 
mahl gefeiert. Als Vertreter des Regierungs⸗ 
prälidenten war Oberregierungsrat von Kamecke 
und als Vertreter des Kreiſes Landrat Hagemann 


erſchienen. Oberregierungsrat von Kamecke be⸗ 3 


glückwünſchte in einer Anſprache die Stadt namens 
der Staatsregierung. Die Eingemeindung der drei 
Ortſchaften ſei für die Stadt, die ſich nun nach allen 
Seiten ausdehnen und entwickeln könne, von hoher 
Bedeutung. Das Verdienſt um die Eingemeindung 
gebühre Bürgermeiſter Born, der nach faſt ſechs⸗ 
jähriger Arbeit die Eingemeindung langſam aber 
ſicher zum Ziele geführt habe. Bürgermeiſter Born 
führte aus, daß man heute nicht nur das Einge⸗ 
meindungsfeſt, ſondern auch ein Verſöhnungsfeſt 
feiere. In früher Zeit hätten ſich die Klingen ge⸗ 
kreuzt, wenn von der Stadt der Verſuch gemacht 
wurde, der Eingemeindung der drei Ortſchaften 
näherzutreten. Der erſte Verſuch wurde bereits im 
Jahre 1853 unternommen. Da die Dorfgebiete bis 
in die Stadt hineinragten, wurde im Jahre 1880 
wieder mit der Eingemeindungsarbeit begonnen, 
die dazu führte, daß endlich im Jahre 1901 ein Teil 
von Sandhof, und zwar der „fetteſte“, zwangsweiſe 
eingemeindet wurde. Seitdem haben friedliche Ver⸗ 
handlungen mit den Ortſchaften ſtattgefunden, die 
nunmehr zum Abſchluß gelangten. Gemeinde⸗ 
vorſteher Enß⸗Sandhof, jetzt Stadtverordneter in 
Marienburg, betonte, daß auch die Landgemeinden 
ſchließlich ein Einſehen haben mußten, nachdem für 
die Entwickelung der Stadt kein Halt, ſondern nur 
ein „Vorwärts“ geboten war. Namens des Kreiſes 
überbrachte Landrat Hagemann der Stadt und 
dem „Fung Marienbürg“ ſeine Glückwünſche. Ein 
gedeihliches Zuſammenwirken mit der Stadt ſei auch 
die vornehmſte Aufgabe des Kreiſes. Baumeiſter 
Thürmer⸗Vogelſang jagte, daß man in den ein- 
draed Ortſchaften gerne die Pflichten und 
orteile übernommen habe. Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Rechtsanwalt Diegner gedachte des 
heutigen Tages vor zehn Jahren, als Bürgermeiſter 
Born in ſein Amt eingeführt wurde. Zum Schluß 
zeichneten ſich alle Feſtteilnehmer in eine Liſte ein, 
die zum Andenken an die heutige Feier im Stadt⸗ 
archiv aufbewahrt werden ſoll. 
Marienburg, 19. April. (Perſonalien.) An 
Stelle des verſtorbenen Gymnaſialprofeſſors Dr. 
Heidenhain iſt Dr. Wittich und für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrer ift Dr. Tongers beim kgl. 
Gymnaſium Marienburg eingetreten. 

Mewe, 21. April. (Heute verunglückte die 
13 jährige Tochter des Beſitzers Rogaſchewski aus 
dem Nachbarorte Gogolewo dadurch, daß ſie dem 
Getriebe der Häckſelmaſchine zu nahe kam und ihr 
das linke Bein vollſtändig zerquetſcht wurde. Die 
Armſte fand Aufnahme in dem hieſigen Kranken⸗ 
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hauſe. 

Pelplin, 19. April. (Als Domherr von Kulm) 
wurde in der hieſigen Kathedral⸗Kirche der bis⸗ 
herige Dekan und Pfarrer Stanislaus Dziegielewski 
aus Lemberg feierlich eingeſetzt. 

Elbing, 19. April. (Die Elbinger Handels- 
kammer) hat zu ihrem Syndikus Herrn Dr. von 
Rüts gewählt, der bisher an der Handelskammer 
Halberſtadt ſtellvertretender Syndikus war. Der 
Syndikus tritt ſein Elbinger Amt Ende April an. 
Die Handelskammer hat für ihre Zwecke das alte 
Reichsbankgebäude gemietet. Die Vollverſamm⸗ 
lungen der Handelskammer ſollen im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaale ſtattfinden. 

Elbing, 22. April. (Vom Zuge getötet.) Am 
Sonntag Morgen wurde auf der Bahnſtrecke El⸗ 
bing—Oſterode in der Nähe von Markushof die 
Leiche eines Arbeiters gefunden. Der Getötete 
hat wahrſcheinlich den Bahndamm als Fußweg 
benutzt. ; 

Dirſchau, 18. April. (Sein 50 jähriges 
Stiftungsfeſt) wird der hieſige Männerturnverein 
am 18. Auguſt in der Stadthalle feiern. Außer 
— . . —— — — — — 


und braucht darum doch kein herzloſer Menſch 
zu fein.“ 


Am nächſten Tage ging Thea zu einem 
Juwelier, um ihm eine goldene Nadel zur 
Ausbeſſerung zu übergeben. Da ſah ſie in 
einem Glaskaſten unter den Krawatten⸗ 
nadeln für Herren einen reizenden kleinen 
Pantoffel aus Silberfiligran und kaufte ihn. 
Da fie mit Doktor Uding gewettet und die 
Wette verloren hatte, war ſie ihm außer dem 
Dank für die geholten Schuhe auch ein kleines 
Geſchenk ſchuldig und ſie freute ſich, etwas 
Paſſendes gefunden haben. Sonſt war ſie 
jungen Herren gegenüber außerordentlich 
ſchwierig und zurückhaltend. Diesmal dachte 
ſie garnicht daran, daß man gerade dieſe 
Mahl belächeln und mißdeuten könne, und 
die Geheimrätin, der ſie die Nadel zeigte, 
wollte ihr den Spaß nicht verderben. 

Als jedoch der Augenblick kam, wo ſie dem 
Doktor die Nadel übergeben wollte, fühlte ſie 
doch eine leichte mädchenhafte Befangenheit. 
Sie hatte ſich eigens etwas für ihn ausge⸗ 
dacht. Als er am Nachmittag auf dem Ten⸗ 
misplatz wieder vor ihr ſtand und fie fragte, 
wie ihr der geſtrige Abend an dem man im 
„Goldenen Fiſchl“ wieder zuſammengeſeſſen 
hatte, gefallen habe, antwortete ſie zögernd: 

„O, ganz gut, aber ich fand geſtern leider 
keine Gelegenheit, Ihnen die Ordensſchleiſe 
zu überreichen, die beſte, die ich hier in Ro⸗ 
tenhahn auftreiben konnte. Sie haben eine 
Auszeichnung redlich verdient: erſtens durch 
die gewonnene Wette, dann durch Ihr Ten⸗ 


einem Gartenfeſt mit Konzert ſind Wett⸗Turnen 
und Zwölfkampf, an dem ſich Mitglieder der 
Vereine des Unterweichſelgaues beteiligen werden, 
in Ausſicht genommen. 8 
Dirſchau, 22. April. (Das erſte Poſaunenfeſt des 
weſtpreußiſchen Provinzialverbandes der evange- 
liſchen Jünglingsvereine) wurde am Sonntag hier 
bei ſchönſtem Wetter gefeiert. Am Sonnabend 
Abend ſchon waren die Poſaunenbläſer zu den 
Proben erſchienen. Am Sonntag um 10 Uhr begann 
der Feſtgottesdienſt in der Kirche die bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Die Poſaunenbläſer er⸗ 
öffneten denſelben mit dem Choral „Wir treten zum 
beten“ und begleiteten auch die gemeinſam geſun⸗ 
genen Lieder. Die Feſtpredigt hielt Superintendeat 
Aa a Er ſtellte den Jünglingen 
Nathanael als leuchtendes Beiſpiel hin, dem ſie 
nacheifern ſollten in innigem Beten, ernſtlichem 


Suchen und freudigem Bekennen. Nach dem Gottes⸗ 5 


dienſt verſammelten ich die Pofaunenbläſer, 120 an 
ahl, und die Verein⸗mitglieder mit ihren Fahnen 
zu einem Umzuge durch die feſtlich geflaggten 
Straßen der Stadt zum Kriegerdenkmal, wo jamt- 
liche Posaunenchöre Weſtpreußens mehrere Lieder 
und Motetten vor einer dicht gedrängten Zuhörer⸗ 
menge vortrugen. Am 3 Uhr fand in der Stadt⸗ 
halle die Generalverſammlung des Provinzial⸗ 
verbandes jtatt, welche von dem Vorſitzer Paſtor 
B a in b e mit Gebet eröffnet wurde. 
Aus dem Bericht des Vorſtandes ist hervorzuheben, 
daß der Verband jetzt 2 Jahre beſteht und zurzeit 
62 Vereine mit 2800 Mitgliedern, davon 230 Bo- 
ſaunenbläſer, umfaßt. Faft ſämtliche Vereine waren 
vertreten, erſchienen waren rund 400 Mitglieder, 
davon 120 Poſaunenbläſer. Nachmittags um 5 Uhr 
fand dann im großen Saale der Stadthalle ein 
amilienabend ſtatt. Poſaunenchöre wechſelten mit 
gemeinſam geſungenen Liedern, die gleichfalls von 
Poſaunen und der Orgel begleitet wurden, und 
Einzelvorträgen des Danziger Männerchors, der 
en Elbing I und Vandsburg ab. Mn- 
sprachen hielten Paftor Bamberg⸗Roſenberg, 
Geheimer Konſiſtorialrat Liz. Dr. Gröbler⸗ 
Danzig und Pfarrer Morgenroth über: „Die 
Liebe zur irdiſchen Heimat und zum Vaterhaus und 
die Liebe zur Heimat da droben.“ Am 7% Uhr 
wurde das wohlgelungene Feſt geſchloſſen. Mögen 
die Klänge der Poſaunen in den Herzen der Mit- 
glieder weiter klingen, weckend und werbend zu 
neuem Tun und Schaffen! 8 A 
Danzig, 22. April. (Eine Liebestragödie), bei 
der auch eine Danzigerin beteiligt ift, fpielte fit 
am Sonnabend in Kolberg ab. Der 25 jährige 
Chemiker Adolf Toele aus Rendsburg erſchoß 
dort am Vormittag im Parke ſeine Braut, das 
21 jährige Fräulein Betty Döpner aus Danzig, 
und tötete ſich dann ſelbſt durch einen Browning⸗ 
ſchuß in die Schläfſe. Das Paar trug Trauringe 
mit den Zeichen A. T. und B. D. und der 
Jahreszahl 4. 6. 11. Ausweispapiere waren 
nicht vorhanden, jedoch wurde durch Firmenbe⸗ 
zeichnung in den Hüten die Polizei auf die rich⸗ 
tige Spur gelenkt, und bereits am Nachmittag 
waren die Toten rekognoſziert. Ihre Barſchaft 
betrug nur 35 Pfg. Die „Danz. N. Nachr.“ er⸗ 
fahren zu dem traurigen Vorfall, daß das junge 
Paar feit fajt Jahresfriſt verlobt geweſen ift, daß 
ſich aber einer ehelichen Verbindung große 
Hinderniſſe entgegenſtellten. So ſoll der Bräuti⸗ 
gam, der im Beſitz des Einjährigen⸗Zeugniſſes 
war, durch Verſäumnis rechtzeitiger Meldung die 
Berechtigung zum Einjährigen ⸗Dienſt verloren 
haben. Wirtſchaſftliche Sorgen kamen hinzu und 
ließen in den beiden jungen Leuten den unſeligen 
Entſchluß reifen, der vorgeſtern, nachdem das Paar 
gemeinſam die Nacht in einem Reſtaurant ver⸗ 
bracht hatte, zur Tat werden ſollte. Das junge 
Mädchen, deſſen Mutter in Braunsdorf bei 
Marienburg wohnt, lebte hier bei einem Ver⸗ 
wandten in der Halben Allee. Ein an das Paar 
adreſſiertes Telegramm mit der Mitteilung, daß 
„alles in Ordnung“ ſei, traf die beiden nicht mehr 
lebend an. 5 
„Danzig, 22. April. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
prinz hatte heute eine Garniſonübung zu leiten, zu 
der das Gelände zwiſchen Matern und der Ban⸗ 
kauer Forſt von ihm gewählt worden war. Drei 
Bataillone, drei Schwadronen, drei Batterien und 
eine Maſchinengewehrkompagnie waren an der 
Übung beteiligt. 
2. Leibhuſaren⸗Regiment führte die blaue, Major 


von Hornhardt vom Grenadier⸗Regiment Nr. 5 die 


rote Partei. Am Schluſſe wurde die Anlage und 
der Verlauf der übung vom Diviſtonskommandeur 
und dem kommandierenden General beſprochen. — 
1251... k ———————— 
nisſpiel, das ſich von Tag zu Tag beſſert, und 
ſchließlich nicht zum wenigſten durch Ihre lie⸗ 
benswürdige, ritterliche Fürſorge. Der kleine 
Silberſchuh ſoll Sie daran erinnern, daß ich 
nicht zu den Andankbaren gehöre.“ 

Sie hatte die Nadel durch das obere 
Ende einer ſchwarz⸗weiß⸗roten Bandſchleiſe 
geſteckt und befeſtigte nun beides an den Auf⸗ 
ſchlag feines weißen Flamellrockes. Als fie 
aurüdtreten wollte, ergriff Uding ihre bei- 
den Hände und küßte fie abwechſelnd. Er 
war zuerſt ſprachlos und ſah Thea nur feſt in 
die Augen. Nach kurzem Schweigen ſprach er 
ernſt: ; 

„Gnädiges Fräulein, willen Sie auch, was 
Sie tun? Geſtatten Sie mir, das Geſchenk zu 
deuten, wie ich will?“ Sie wurde rot unter 
ſeinem Blick und etwas wie Furcht ſtieg in 
ihr empor. Aber ſie zwang ſich zu einem Lä⸗ 
cheln. 

„Ich pflege nicht unüberlegt zu handeln, 
aber dies iſt natürlich nur ein Scherz. Ich 
hätte auch lieber ein Paar filberne Stiefel 
chen gehabt, aber der Juwelier hatte keine, 
und da Sie Junggeſelle ſind, brauchen Sie die 
leidige Bedeutung des Pantoffels nicht zu 
fürchten.“ 

Uding ſah, daß fie von anderen Paaren 
beobachtet wurden, und unterließ deshalb 
eine Erwiderung und begann zu ſpielen. 
Später aber, als ſie eine Pauſe hatten, ſetzte 
er ſich neben jie. 

„Gnädiges Fräulein, ich bekam heute 
einen wichtigen Brief und möchte Ihnen da⸗ 


Major von Henneberg vom S 


Eine für die hieſigen Arbeitsverhältniſſe ſehr er⸗ 


freuliche Nachricht iſt hier eingetroffen. Nach der⸗ Kugel durch den Mund getötet hat. 


ſelben wird einer der neuen großen Panzerkreuzer, 
die an Größe bekanntlich den neueſten großen 
Linienſchiffen nicht nachſtehen, der hieſigen Schichau⸗ 
werft in Bauauftrag gegeben. Die geſamten Her⸗ 
ſtellungs⸗ und Armierungskoſten eines ſolchen 
Schiffes belaufen ſich auf etwa 40 Millionen Mark. 
— Am Sonnabend 


liche, Herr Dunsby, der unheilvollen Fahrt des 
Rieſenſchiffes — von dem allgemein erwartet wurde, 
daß es jeden beſtehenden Rekord ſchlagen würde, 
was es freilich leider durch ſeinen unheimlichen 
Untergang auf tragiſche Weile getan hat —, ge 
dachte der Schrecken der entſetzlichen Nacht, die in 
ihren Einzelheiten nie zur menſchlichen Kenntnis 
gelangen werden, und der vielen Taten edler Selbſt⸗ 
aufopferung und ſtillen Heldentums bei der Nettung 
der Überlebenden. Nach dem Geſange des Chorals 
„Näher, mein Gott, zu dir“, unter deſſen Klängen 
die „Titanic“ in die Tiefe geſunken war. folgte die 
übliche Trauerfeier, wie ſie an jedem Begräbnis 
ſtattfindet. Beethovens Trauermarſch aus der As- 
dur⸗Sonate beendete die Feier. — Die veranſtaltete 
Kollekte ergab einen Betrag von 20 Mark, der zu⸗ 
ſammen mit einer auf den im Hafen anweſenden 
britiſchen Schiffen geſammelten Summe an das vom 
Lordmayor von London gebildete Hilfskomitee ge: 
ſandt werden wird. 

Chriſtburg, 21. April. (Vier Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet.) Ein ſchwerer Unglücksfall, bei dem zwei 
Menſchenleben zu beklagen ſind, ereignete ſich am 
Sonnabend Nachmittag im Sorgengrunde in Kl. 
Stanau. Beim Abfahren eines Sandberges 
wurden vier ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter von ab- 
ſtürzenden Sandmaſſen gegen die Loren gedrückt 
und ſtark gequetſcht. Einer von ihnen war ſofort 
tot; ein zweiter ſtarb auf dem Transport nach 
dem Krankenhauſe. Die Verletzungen der beiden 
anderen, die im hieſigen Krankenhauſe unterge⸗ 
bracht wurden, ſind ſchwer, aber nicht lebens⸗ 
gefährlich. 

Tilſit, 18. April. (Was ein ſtattlicher Schnurr⸗ 
bart einbringt), zeigt eine Wette, die in einem 
Dorſkruge zwiſchen Gaſtwirt und Beſitzer geſchloſſen 
wurde. Beide Parteien hinterlegten je 10 Mark. 
Schnell entſchloſſen ergriff der Gaſtwirt Schere 
und Raſierzeug und im Nu war die Manneszierde 
für 10 Mark gefallen. Eine gemütliche Nach⸗ 
ſitzung auf Koſten des Verlierers folgte, wobei 
noch mehr als 10 Mark verzehrt wurden. Der 
Gaſtwirt hat dabei ſicher das beſte Geſchäft 
gemacht. 

Tilſit, 19. April. (Steuerſätze. Ankauf des 
Elektrizitätswerks.) Die Steuerſätze für 1912 
wurden in der Stadtverordnetenſitzung auf 240 
Prozent der Einkommen⸗, Grund⸗, Gebäudes und 
Gewerbeſteuer feſtgeſetzt. — Die Stadtoerordneten 


erklärten ſich mit dem Übergang des Elektrizitäts⸗ P 


werkes und der Straßenbahn auf eine neu zu 
gründende Aktiengeſellſchaft in Tilſit einverſtanden. 
Bisher gehörte das Werk der Akt.⸗Geſ. vorm. 
Lahmeyer & Co. 

Memel, 18. April. (Die Stadtverordneten) 
lehnten die Gewährung einer Beihilfe, die Theater- 
direktor Winzer nachgeſucht hatte, ab. 

Memel, 21. April. (Selbſtmord.) Die aus Ham⸗ 
burg zugereiſte Plätterin Klara Stein hat ſich mit 
alzſäure vergiftet. Liebeskummer und unzureichende 
Exiſtenzmiltel folen das Motiv zur Tat fein. 

Bromberg, 19. April. (Zu dem Mord und 
Selbſtmord) wird noch gemeldet, daß Domänen⸗ 
pächter Fritz Zimmermann aus Herzfelde zunächſt 


von erzählen. Ich habe durch meinen Vater 
gute Beziehungen und an einem Berliner 
Krankenhauſe iſt die Stellung eines Oberarz⸗ 
tes für innere Krankheiten freigeworden. 
Unter der Hand bietet man mir ſie an. Was 
meinen Sie nun, was ich tun fot? Mich 
darum bewerben oder meinen Lieblingsplan, 
mich an einer Univerſität niederzulaſſen, mit 
der Zeit ausführen?“ Man hörte feiner 
Stimme die Aufregung an. i 

Thea war ganz betroffen. Sie ſollte ihm 
raten, ſeine Entſcheidung beeinfluſſen 
konnte ſie das, durfte ſie das? Wieder ſtieg 
ein Gefühl der Furcht vor der Verantwor⸗ 
fung in ihr empor, das ihre Ruhe erſchütterte 
und ihr peinlich und unbequem war. Sie 
wußte nicht, wie ſie ſich äußern ſollte, um 
nicht unvorſichtig zu ſein, und half ſich ſchließ⸗ 
lich mit einer Gegenfrage. 


„Wiſſen Sie denn ſelbſt nicht, was Sie 
wollen?“ 
„In dieſem Falle nicht ſo ganz. Ich bin 


gern mein eigener Herr und ſchwärme weder 
für die Großſtadt im allgemeinen noch für 
Berlin im beſonderen, aber ich verhehle mir 
nicht, daß die Stellung ihre großen Vorzüge 
hat und die Mehrzahl meiner Kollegen mich 
darum beneiden würde. Dann kommt noch 
allerlei anderes hinzu, was dafür oder da⸗ 
gegen ſpricht, und darum gerade möchte ich 
einmal Ihre Meinung hören. Was würden 
Sie an meiner Stelle tun, gnädiges Fräu⸗ 
lein?“ 
„Annehmen und hingehen.“ 


Sie erſchrak, als ſie es geſagt hatte. Es 


feine Ehefrau und ſich dann ſelbſt durch eine 
Es ver⸗ 


lautet, daß Z. ſeine Ehefrau nach vorherigem 


Einvernehmen mit letzterer erſchoſſen hat. Die 
Motive zur Tat ſollen auf Unregelmäßigkeiten und 
Unterſchlagungen in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
ſleher und Rechner zweier Genoſſenſchaften zurück⸗ 
zuführen ſein. Donnerstag ſollte eine gerichtliche 
Zwangsverſteigerung verſchiedener dem Zimmer⸗ 
mann gehörigen Gegenſtände ſtattfinden. 

Bromberg, 19. April. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) bewilligte 40 000 Mark zu den 
Koſten der neuen Feuermeldeanlage. Die Mittel 
für den Bau einer Kriegsſchule wurden ohne er⸗ 
hebliche Debatte angenommen. Die übrigen 
Gegenſtände der Tagesordnung waren ziemlich 
geringfügiger Natur. In geheimer Sitzung wurde 
dann noch der Ankauf des zur Erweiterung des 
Bahnhofsvorplatzes erforderlichen Degenerſchen 
Grundſtücks Friedrich⸗Wilhelmſtraße 8 für den 
Preis von 45 000 Mark zuzüglich einer einmaligen 
Entſchädigung von 1500 Mark an den Vermitkler 
beſchloſſen. 

r. Argenau, 22. April. (Verſchiedenes.) Der 
Lehrerverein Argenau und Umgegend hielt im „Hotel 
Pfeiler“ feine Monatsſitzung ab. Lehrer Tſcherner⸗ 
Argenau hielt einen Vortrag über „Exaktes aus dem 
Reiche des Überſinnlichen“, Lehrer Kluge⸗Waldow über 
„Gündung von Dörfern und Schulen in der Grünfließ⸗ 
niederung“. Referent verfügte über reiches Quellen⸗ 
material und wußte ſeine Ausführungen ſehr intereſſant 
zu gehalten. — Anſtelle der verzogenen Lehrerin Frl. 
Jadkowski ift Frl. Eggebrecht aus Thorn an die ſtädti⸗ 
ſche höhere Mädchenſchule berufen. — Das Poſtſchaffner 
Donner'ſche Ehepaar feierte am Sonnabend das Felt 
der Silberhochzeit. 

t. Gneſen, 22. April. (Einen Selbſtmordverſuch) 
verübte ein Dragoner des hieſigen Regiments Nr. 12 
anſcheinend deshalb, weil ihm das Leben bei der 
Schwadron nicht gefiel. Er ſchoß ſich mit ſeinem 
Dienftfarabiner eine Platzpatrone in den Kopf und 
wurde ſchwer verletzt nach dem hieſigen Garniſon⸗ 
lazarett geſchafft. Der nicht tödlich Verletzte ſtammt 
aus Znin und heißt Kwiatkowski. 

Poſen, 20. April. (Die Wiederherſtellung des 
alten Poſener Rathauſes) erfordert mehr Auf⸗ 
wendung als der urſprüngliche Koſtenanſchlag 
vorgeſehen hat. Urſprünglich waren 431000 Mk. 
hierfür in Anſchlag gebracht worden; der ſchlechte 
Bauzuſtand des Geländes erfordert jedoch für die 
mancherlei Sonderausführungen noch weitere 
Mittel. Die Poſener Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, einen 
meiteren Zuſchuß von 170 000 Mark zu bewilligen. 
Außerdem beabſichtigt man, die Staatsregierung 
um einen nochmaligen Zuſchuß oder um die Ge⸗ 
nehmigung einer zweiten Lotterie zu erſuchen. 
Der Reingewinn der erſten Lotterie betrug 


150 000 Mark. 

Moſchin, 18. April. (Beſitzwechſel.) Der bis- 
herige Molkereipächter Gutſche hat die hieſige 
Dampfmolkerei von dem Fideikommißbeſitzer von 
Potocki⸗Bendlewo gekauft. 

Lauenburg, 18. April. (Ber Bau der Waſſer⸗ 
leitung) iſt bis auf die Anſchlußleitungen vollendet, 
ſodaß geſtern Vormittag die offizielle Abnahme 
der Waſſerleitung erfolgen konnte. Es zeigte ſich 
dabei die koloſſale Druckkraft, die das Waſſer hat. 
Nachmittags erfolgte die Beſichtigung und Abnahme 
der Quellenanlage in Occalitz. 

u LEERE 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 24. April. 1909 Blutige Kämpfe 
zwiſchen der jungtürkiſchen Armee und den Sultans⸗ 
truppen in Konſtantinopel. 1904 f Amelie Godin in 
München, bekannte Märchendichterin. 1903 + Friedrich 
echt zu München, bekannter Kunſtſchriftſteller. 1891 F 
Feldmarſchall Graf Molite. 1891 f Emmanuel Graf 
Andraſſy zu Görtz. 1848 Landung der Franzoſen in 
Civitavechia. 1819 * Klaus Groth zu Heide, Schöpfer 
der neuplattdeutſchen Literatur. 1797 * Der Dichter 
Karl Immermann. 1580 + Philippine Welſer, die Ge» 
mahlin des öſterreichiſchen Erzherzogs Ferdinand. 
1576 * Vincenz de Paula zu Pouy, nach ihm wurden 
die Vincentius⸗Vereine für innere Miſſion benannt. 
1547 Sieg Karls V. bei Mühlberg bei Torgau über den 
Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen. 858 Nikolaus 
der Heilige zum Papſt erhoben. 


Thorn, 23. April 1912. 
(Ein Patent) iſt von Herrn Profeſſor 
Dr. Föttinger in Zoppot angemeldet worden 


war ihr faſt, als habe ein anderer die Worte 
geſprochen, und ſie wollte ſie nun zurück⸗ 
nehmen oder doch wenigſtens abſchwächen. 
„Das heißt .. ich habe ja gar kein Urteil „ 
mir fehlt die Kenntnis der Ortsverhältniſſe 
und der Maßſtab für Ihre Leiſtungsfähigkeit. 
Aber ich ſollte meinen, Sie wären Ihrer gan⸗ 
zen Perſönlichbeit nach berufen, eine leitende 
Stellung einzunehmen, und ein Glück, das 
ungerufen kommt, ſoll man am wenigſten von 
der Hand weiſen.“ 


Er nickte. Sie haben entſchieden; es iſt 
gut. Noch heute Abend geht meine Zu⸗ 
fage ab.“ 


Das wollte aber Thea Wober nicht. „Ich 
bitte Sie, überlegen Sie die Sache noch,“ bat 
ſie ernſt. „Seien Sie nicht voreilig. Auf 
meine Meinung kommt es garnicht an — 
und Sie könnten die Zuſage morgen ſchon 


bereuen. Ich als Unbeteiligte kann eine jo 
große Verantwortung nicht auf mich 
nehmen.“ - 


„Als Anbeteiligte!“ Er wiederholte ihre 
Worte mit einem ſeltſamen Gemiſch von 
Spott und Rührung, mit einem Blick, der zu 
lagen ſchien: Kind, Thea, das glaubſt du ja 
ſelber nicht mehr! Wen geht meine Zukunft 
mehr an, als gerade dich? Aber er ließ den 
Gegenſtand fallen, da einer der Mitſpielen⸗ 
den mit einem Wunſche an ihn herantrat. 

Später fragte Thea den Doktor, ob ſeine 
Schweſter nicht bald wieder nach Rotenhahn 
käme. 

(Fortſetzung folgt.) 


j 


auf eine Regelungseinrichtung für Waſſerbrems⸗ 
dynamometer. 

— (In der Bogelbrutzeit) ſperre 
man die Katzen ein und laſſe ſie auf keinen 
Fall über Nacht umherſtreifen. So viel Rückſicht muß 
jeder Katzenbeſitzer auf die Vogelwelt üben, es ſind die 
Vögel gegenüber den Katzen ſonſt ſchutzlos. Katzen⸗ 
beſitzer, die rückſichtslos ihren Katzen jede Freiheit ge⸗ 
ſtatten, find die Urſache, daß in weiten Kreiſen die 
Katzen ſo verfolgt werden. 

— CFeſtgenommen.) Der Kanonier Be 
rends von der Beſpannungs⸗Abteilung des Fuß 
artillerie⸗Kegiments Nr. 15, der nach Perübung 
eines Einbruchsdiebſtahls in den Kantinenkeller 
flüchtig geworden war, iſt in Bromberg feſtge⸗ 
ede und ſeinem Truppenteil wieder zugeführt 
worden. 


i 


Vorträge im Thorner Coppernifus⸗ 
verein. 


Propinzialkonſervator Regierungsbauinſpektor 
Schmid: „Mittelalterliche Kunſt in Thorn.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Vereins, an der 
auch, vom Vorſitzer Profeſſor Semrau begrüßt, 
Herr Exſter Bürgermeister Dr. Haſſe teilnahm, hielt 
im wiſſenſchaftlichen Teil vor einer erleſenen Zu⸗ 
hörerſchaft, unter der auch die Geiſtlichkeit aller 
Konfeſſionen ſtark vertreten war, Herr Provinzial⸗ 
konſervator Schmid einen Vortrag über die Dent- 
mäler mittelalterlicher Kunſt in Thorn, in dem er 
ſich die Aufgabe geſtellt, die Herkunft dieſer Werke 
nachzuweiſen. Redner führte aus: Es iſt gut, den 
Blick von den modernen Aufgaben des Lebens auch 
auf vergangene Perioden zu lenken, denn die Kultur 
baut ſich auf der der Vergangenheit auf, und manche 
Frage iſt ohne Kenntnis der Vergangenheit nicht 
zu lejen, beſonders auf dem Gebiete der Kunſt. Das 
mittelalterliche Thorn hat ſich raſch entwickelt, 
Elbing und ſelbſt Danzig überragend. Im 14. Jahr⸗ 
hundert nimmt es den erſten Platz ein, auch vor 
Marienburg. Baudenkmäler aus der frühgotiſchen 
Zeit ſind daher nur in Thorn zu finden. Das Bild 


der Thorner Baukunſt ſteht im großen und ganzen & 


feſt. Die Thorner bildende Kunſt dagegen iſt noch 
wenig Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Darſtellung ge: 
weſen. Nach dem Jahre 1500 bietet die Kunſt⸗ 
gae infolge Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
eine Probleme. wiger in der Zeit vorher; 
denn die Künſtler dieſer Zeit ſetzten ihre Namen 
nicht auf das Werk. Wir kennen ſie nur aus Bau⸗ 
rechnungen oder Chroniken, aber kaum hundert 
Namen find uns jo bekannt geworden aus der 
Periode der Frühgotik. Preußen iſt in der Kunſt⸗ 
geſchichte ein Neuland, nur das Ordensland ragt 
hervor, weil es ſich Finanzquellen geſichert hatte 
und darum Bauten und andere Kulturwerke auf 
roßartigſtem Fuße ausführen konnte. Für die Ge⸗ 
ſchichte der plaſtiſchen Kunſt des 13. Jahrhunderts 
kommt Thorn nicht inbetracht, da das Ordensſchloß 
mit ſeinen Schätzen zerſtört, die Johanniskirche um⸗ 
gebaut worden iſt. Die Dorfkirche von Griffen 
weiſt noch ein Werk aus Ton aus jener Zeit auf. 
Die Plaſtik des 14. Jahrhunderts war im weſent⸗ 
lichen Architekturplaſtik, freiſchaffende gab es da⸗ 
mals nicht. Die Frage, auf welchem Wege dieſe 
Kunſt nach Weſtpreußen gelangt iſt, iſt dahin zu 
beantworten, daß alle Bildhauer aus Thüringen, 
der Heimat Heinrichs von Plauen, zu uns kamen, 
erſt ſpäter vom Oberrhein, als die Kunde auch dort⸗ 
hin gedrungen, daß an der Weichſel ein neuer Stagt 
gegründet ſei, der die Kunſt pflege und den Künſt⸗ 
lern reiche Arbeit gebe. An plaſtiſchen Werken aus 
dieſer Zeit find vorhanden die Platte des Grabes 
des Bürgermeiſters Soeſt. Dieſe ſtammt — als 
Hanſaſtadt hatte Thorn die vielſeitigſten Beziehun⸗ 
gen — nachweislich aus Holland. Natürlich wurde 
das vlämiſche Werk dann von den einheimiſchen 
Meiſtern zum Vorbild genommen. Die berühmte 
Muttergottesfigur in der Johanniskirche, welche die 
Kunſthiſtoriker ſehr beſchäftigt, ſtammt vom Mittel- 
rhein; ſie iſt die Nachbildung einer Madonnen⸗ 
ſtatue in Nürnberg. Das Standbild iſt ein Meiſter⸗ 
werk, was von dem in Griffen nicht geſagt werden 
kann. Die anatomiſchen Proportionen ſind richtig, 
das Geſicht hervorragend ausgearbeitet, ebenſo die 
Hand, die an ſich ſchon ein Kunſtwerk ift, die Geſtalt 
anmutig, das Ganze aber doch den Ernſt der Kirche 
wahrend. Die Statue ſtand früher, wie aus der 
Anpaſſung erſichtlich, auf der ſteinernen Moſes⸗ 
konſole, mit dem vortrefflich gemeißelten Moſeskopf, 
ein Werk, das vielleicht in Thorn gearbeitet ift. 
In der Marienkirche iſt der alte Hochaltar der ein⸗ 
dige aus dieſer Zeit übrig gebliebene plaſtiſche 
Schmuck. Auf die Zeit der Entſtehung läßt die Be- 
waffnung der dargeſtellten Schergen einen Schlu 
zu. Der Meiſter, der es gemacht, ſtammt vermutlich 
aus Erfurt. Damit ift die Zahl der plaſtiſchen 
Kunſtwerke des 14. Jahrhunderts für Thorn er⸗ 
ſchöpft. Was die Malerei betrifft — die in den 
früheſten Kirchen, die nicht ausgemalt zu werden 
pflegten, fehlt —, ſo iſt dieſe Kunſt wohl über 
Schleſien, Böhmen und Italien hierher gekommen; 
zu Weſtdeutſchland ſteht fe in keiner Beziehung. 
Der Stil der in der Jakobskirche aufgedeckten 
kleinen Medaillonbilder ift wegen der ſtarken iber- 
künchung nicht mit Sicherheit erkennbar. Das eben- 
falls neu entdeckte Kreuzigungsbild in der Johannes⸗ 
kirche mit den ſieben Todſünden und den ſieben 
Tugenden, wie ein kleiner Katechismus das Weſen 
der chriſtlichen Lehre darſtellend, in ſeiner ſorg⸗ 
fältigen Ausführung ein bedeutendes Werk, aeni 
auf Italien zurück und erinnert an Siena. Ber: 
mittelt ift der Import wohl durch Prag. das da- 
mals ein Kunſtzentrum war und einen lebhaften 
Verkehr mit Italien unterhielt. Aus der Marien⸗ 
kirche gehört hierher der alte Hochaltar. der im 
18. Jahrhundert außer Gebrauch geſetzt wurde. Der 
Wert der Malereien, welche Szenen aus dem Leben 
der Maria, die Pajon, die Pietas, Szenen aus der 
Kindheit Jeſu darſtellen, nimmt von außen nach 
innen, wo die Arbeit eine ſorgfältigere iſt. zu. Be⸗ 
merkenswert ſind die eigentümlichen architektoniſchen 
Aufbauten, die nach Italien weiſen. Damit iſt die 
Reihe der Werke der frügotiſchen Epoche zuende. 
Dem 15. Jahrhundert, in dem die Darſtellung des 
ſeeliſchen A 
wurde, gehören von plaſtiſchen Werken an in der 
Johanniskirche eine Chriſtusfigur, zwei Johannes⸗ 
figuren und Schreinfiguren, die zwiſchen 1497—1506 
entſtanden ſind. Der Stifter iſt ein Kanonikus aus 
Pr. Stargard. Die Arbeiten gehören in ihrem 
dealt klaren Aufbau, der Vermeidung allzu 
realiſtiſcher Züge offenbar der Münchener Schule 
an; der Bartholomäus hat ſein Vorbild in einem 
Werk, das in Blutenberg ſteht. Nach den ver⸗ 
heerenden Kriegen, in denen viele Kirchen mit 
ihren Schätzen zerſtört wurden, find jedenfalls 
Münchener Geſellen ins Land gezogen, wo ſie 
lohnende Arbeit fanden, zumal jetzt oft mehr als 
zwei Altäre aufgeſtellt wurden. Die Cbriſtusfigur, 
die nichts von Sieghaftigkeit an ſich hat, iſt wohl 
eine Schülerarbeit, und auch der Altar der Dor⸗ 


die St. Pauls⸗Kathedrale. 


usdruckes Gemeingut aller Werkſtätten f 


mitia Maria, der an den Nürnberger Meiſter Veit 
Stoß erinnert, iſt nicht mehr als ein gutes Schul⸗ 
bild. Ein wunderbares Werk erſten Ranges da⸗ 
gegen ift der Maria Magdalenen⸗Altar. ein an- 
mutiges Werk, das in feiner Anmut die an anderen 
Orten befindlichen übertrifft; es ſtammt möglicher⸗ 
weiſe aus dem Salzburgiſchen. An Werken der 
Malerei aus jener Zeit ſind vorhanden im Thorner 
ſtädtiſchen Muſeum der Reſt eines Flügelaltars, 
Geburt und Beſchneidung Jeſu darſtellend, in 
ſtrenger architektoniſcher Umrahmung; nach der 
Gruppe des Elternpaares zu ſchließen, iſt es nach 
holländiſchem Vorbild — die S en die Maler 
berorzugten damals noch das Zart⸗liebliche — ge⸗ 
malt. r Prieſter, ein gut gemaltes Porträt, ift 
wohl ein Thorner Geiſtlicher. Die Johanniskirche 
weiſt auf das Bild von der Verſpottung Jeſu, das 
Ahnlichkeit mit dem vorigen, auch im Hintergrund 
der Stadttore, hat. Das Joſef⸗Poträt befindet ſich 
auf beiden Bildern, auf letzterem als Scherge, der 
an der Verſpottung keinen Anteil nimmt, ſondern 
nur zuſchaut. Dies Porträt iſt wohl das Bildnis 
des Malers. Da die Lorenzkirche, die 1422 zerſtört 
war, 1430 neuerbaut wurde, jo it erklärlich, daß 
der Meiſter außer für die Johanneskirche auch für 
die Lorenzkirche einen Altar malte. Die Geißelung 
Chrifti ijt einfacher, ohne architektoniſchen Hinter- 
grund. Auf den Flügelbildern des Biſchof Wolfgang⸗ 
Altars (1506) ſind die Köpfe fein modelliert, die 
Typen aus dem Leben genommen. Das Werk hat, 
in der Darſtellung der Kirchenväter, Ahnlichbeit mit 
Salzburger Bildern. Der Maler iſt kein Künſtler 
erſten Ranges, aber er hat, guten Traditionen fol⸗ 
gend, doch ein Werk geſchaffen, auf das Thorn ſtolz 
ſein kann. Die Darſtellung der Maria aus der 
Apokalypſe, die vor einigen Jahren in der Jakobs⸗ 
kirche entdeckt wurde, iſt noch nicht vollſtändig frei⸗ 
gelegt. Die Glasmalereien haben mehr dekorativen 

ert und ſtehen nicht auf der Höhe der Tafelbilder. 
Sie weiſen auch mit Ausnahme einer Malerei in 
Marienburg, größere Figuren nicht auf. Von Thorn 
aus ſind auch die Nachbarorte verjorgt worden, ob⸗ 
wohl Culmſee in Zeiten großen Bedarfs ſicherlich 
eigene Werlſtätten hatte. Eine Pietas in Swier⸗ 
pnto ijt wohl der verloren gegangenen der 
Johanneskirche nachgebildet. Der Reit eines Schrein⸗ 
altars in Scharnau, das jedenfalls auch von einem 
Thorner Maler ſtammt, hat nur geringen Kunſt⸗ 
wert und nur hiſtoriſches Intereſſe. Die Kirchen 
der Nachbarorte ſind übrigens ausgeplündert wor⸗ 
den, ſodaß nur wenig erhalten ift. Der Verſuch, 
ſchloß der Vortragende, die Thorner mittelalter⸗ 
lichen Baudenkmäler in Zuſammenhang zu bringen 
mit der weſtdeutſchen Kunſt, ſei nicht erfolglos, 
doch noch nicht reſtlos gelungen. Das reiche Mate⸗ 
rial an Denkmälern, das Thorn beſitze, zeige, daß 
die Stadt einſt rege war in Pflege der bildenden 
Künſte, in einer Zeit, in der Thorn weit über 
Elbing und über Danzig ſtand, von dem es erfi 
ſpäter überflügelt wurde. 


Mahnruf der Vögel im Frühling. 

Die geſamte Vogelſchar im Reiche hat in ihrer 
an diesjährigen Verſammlung nachſtehenden Mahnruf 
erlaſſen: . 

„Nachdem wir aus fernen Landen in unſere alte, 
liebe Heimat zurückgekehrt ſind, gedenken wir hier einen 
glücklichen Hausſtand zu gründen und ein friedliches, 
fröhliches Leben zu führen. Wir fielen uns und 
unſere Nachkommenſchaft unter den kräftigen Schutz der 
Menſchen und hegen die Hoffnung, daß ſie insgeſamt, 
alt und jung, groß und klein, uns an Leib und Leben 
weder Schaden tun, noch die koſtbare Freiheit uns 
rauben werden. Insbeſondere bitten wir freundlichſt 
und dringend, die mühſam erbauten Neſter niemals zu 
zerſtören, unſere Eier nicht wegzunehmen, die junge 
Brut in unſerer Pflege zu laſſen und allzeil uns als 
gute Freunde zu behandeln. Dagegen wollen wir 
durch luſtiges Treiben, durch Pfeifen und Singen euch 
Vergnügen bereiten, auf Baum und Buſch, Strauch und 
Kraut, Feld und Vieh die läſtigen und ſchädlichen 
Schmarotzer einfangen, ſodaß Wald und Feld, Gärten 
und Auen lieblich gedeihen und die Menſchen an der 
Schöpfungspracht Freude und Wonne fiaden.“ 

So geſchehen zu Waldheim zwiſchen Dftern und 
Pfingſten dieſes Jahres. 

: Im Namen der Verſammlung 

die Bevollmächtigten: Lerche, Star, Nachtigall. 


Luftſchiffahrt. 

Das engliſche Militärluftſchiff 
„Gamma“ flog am Montag von Farn⸗ 
borough nad London und umtteifte 
€ | Als es dann in 
feine Halle nach Farnborough zurückkehrte, 
traf es mit dem Militär luftſchiff 
„Beta“ zuſammen, das gerade aus 
der Halle gebracht wurde. Das Luftſchiff 
„Beta“ wurde bei dem Verſuche, der 
Gamma auszuweichen, ſtark beſchädigt; 
ſeine Hülle wurde durch die an der Seite 
der Halle hervorſtehenden Eiſenteile zerriſſen. 
— P—PC ũiA˙ l r T —— 


Die Uataſtrophe der „Titanic“. 


Die weitere UAnterſuchung. 

Der Telegraphiſt der „Carpathia“ 
erklärte vor der Senätskommiſſion, daß die 
unrichtigen Meldungen, daß die Paſſagiere der „Ti⸗ 
tanic“ alle gerettet ſeien und die „Titanic“ ins 
Schlepptau genommen werde, nicht von ihm abge⸗ 
ſandt worden ſeien. Er habe der „Baltic“ gemeldet, 
etwa um 10 Uhr 30 Minuten Montag Vormittag, 
daß die „Carpathia“ auf dem Schauplatz des Anz 
glücks geweſen ſei, die Überlebenden an Bord ge⸗ 
nommen hätte und nach Newyork ginge. Er habe 
keinen einzigen Verſuch gemacht, irgendwelche Tat⸗ 
ſachen vorzuenthalten. Der zweite Tele⸗ 
graphiſt der „Titanic“, Bride jagte aus, 
er habe am Sonntag Nachmittag eine Meldung der 
„Carpathia“ aufgefangen, die für die „Baltic“ be⸗ 


timmt war und beſagte, daß ſich in der Nähe des 
Schiffes drei große Eisberge befänden. Er habe 
dieſe Meldung dem Kapitän perſönlich gegeben. 
Bride jagte ferner aus: Kapitän Smith, der keinen 
Rettungsgürtel angelegt hatte, habe bis ſuletzt auf 
der Kommandobrücke geſtanden und ſei hinab⸗ 
geſprungen, als das Waſſer die Kommandobrücke 
erreicht habe. S l 

Die Senatskommiſſion nahm am Myn- 
tag ihre Sitzungen in Wafhington wieder auf. Die 
überlebenden Amerikaner haben bereits Vor⸗ 
ladungen erhalten. Die Reiſe des Vorſitzers der 
Senatskommiſſion Smith nach Newyork wird da- 
durch erklärt, daß Ismay an Franklin telegraphiert 
hatte, die Abfahrt der „Cedric“ möchte verſchoben 
werden, damit ſie die Überlebenden von der Mann⸗ 
ſchaft der „Titanic“ an Bord nehmen könnte. Dieſe 


Depeſche war pon dem amerikaniſchen Regierungs- 
apparat aufgefangen und nach Newyork weiter⸗ 
gegeben worden. 

Verſuchte Hilfeleiſtung des Dampfers „Frankfurt“. 

Wie Boesmanns Telegraphenbureau meldet, iſt 
ihm von der Direktion des Norddeutſchen Lloyd am 
Sonntag Abend folgende Mitteilung zugegangen: 
Der zweite Marconi⸗Telegraphiſt des Dampfers 
„Titanic“, Bride, hat in ſeiner Ausſage den 
Dampfer „Frankfurt“ des Norddeutſchen Lloyds be⸗ 
ſchuldigt, auf das ihm an erſter Stelle drahtlos zu⸗ 
gegangene Hilfegeſuch der „Titanic“ nicht reagiert 
zu haben. Auf dieſe uns allerdings von vornherein 
völlig haltlos erſchienene D Eg 
haben wir uns veranlaßt gejehen, uns ſofort au 
drahtloſem Wege mit der „Frankfurt“ in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, von deren Kapitän uns ſoeben nach⸗ 
folgendes drahtloſes Telegramm zuging: „Dampfer 
„Frankfurt“ auf das Hilfeſignal jo- 
fort nordwärts geſteuert. Trafen um 
10 Uhr 50 Minuten an der Unfallitelle ein. 
Die Diſtanz war 140 Meilen. Trafen an der Un- 
fallſtelle die Dampfer „Birma“, „Virginian“ und 
„Carpathia“ an. gez. Hattorf.“ — Danach beruhen 
alſo die Ausſagen des Telegraphiſten Bride auf 
einer direkten Un wahrheit, ebenſo wie die 
dieſe Ausſagen betreffende Beſtätigung des Börſen⸗ 
maklers Taylor aus Philadelphia. 

Neue Ausſagen von Geretteten. 

Thomas Me. Cormick ein junger Irländer, 
jagte aus, er fei, als die „Titanic“ fant, ins Meer 
geſprungen. Als er ſchwimmend ein Rettungsboot 
erreichte, habe ihn die Beſatzung zurückgeſtoßen. 
Ebenſo ſei es ihm bei einem zweiten Boot ergangen, 
bis ihn endlich zwei iriſche Mädchen an Bord ge⸗ 
zogen hätten. 5 ` 

„Daily Telegraph“ meldet aus Newnork vom 
21. d. Mis.: Ein Heizer, der mit dem Kapi⸗ 
tën Smith im Augenblick des Untergangs des 
Schiffes auf dem Brückendeck war, berichtet: Als 
das letzte Boot flott gemacht wurde, brach das 
Waſſer über die Brücke. Der Kapitän, der ſchon 
bis an die Knie im Waſſer ſtand, rief: „Jungens, 
Ihr habt Eure Pflicht gean! Ich verlange nichts 
mehr von Euch. Ihr kennt das Geſetz der See. 
Koeman ſteht für ſich ſelbſt. Gott ſegne Euch!“ 

ann nahm er ein weinendes Kind. das auf der 
Brücke neben ihm ſtand, auf den Arm und ſprang 
hinab. Ein geretteter Engländer beſtätigt die Aus- 
ſage des Heizers. Er ſagte, er habe den Kapitän 
mit einem Kinde unter dem Arm ſchwimmen ſehen. 
Kapitän Smith habe das Kind in ein Boot ge, 
bracht, ſich aber geweigert, ſelbſt in das Boot 

zu gehen. 
Ein Geſpräch mit Kapitän Smith. 

Der bekannte Londoner Zahnarzt Dr. Leon 
Williams war mit Kapitän Smith, dem Führer 
der unglücklichen „Titanic“, eng befreundet und er⸗ 
zählt jetzt von einem Geſpräch, das er mit dem 
Kapitän auf dem Dampfer „Adriatic“ führte, als 
Smith noch dieſes Schiff leitete. Der Kapitän ſagte 
damals zu ſeinem Freunde, als die Rede auf die 
Sicherheit der modernen Ozeanrieſen kam: „Mit 
dieſen großen Schiffen bereiten uns ſelbſt die ſchwer⸗ 
ſten Stürme keine Sorgen. Der Nebel und das Eis 
ſind es, die wir fürchten. Wenn große Eisberge in 
wärmeres Waſſer hineintreiben, tauen ſie unter dem 
Waſſer viel raſcher, als auf der Oberfläche, und oft 
bilden ſich niedere ſcharfe Eisklippen, die drei⸗ oder 
vierhundert Fuß breit unter der Meeresoberfläche 
ſich hinziehen. Wenn ein Schiff auf eines dieſer 
Eisriffe gerät, kann es ihm geſchehen, daß die Hälfte 
ſeines Bodens fortgeriſſen wird.“ Darauf bemerkte 
Dr. Williams, daß man in ſolchen Fällen natürlich 
allein auf die Rektungsboote rechnen könnte; man 
brauche ſich jedoch nur die Faſſungskraft dieſer 
Boote auszurechnen und mit der A der Paſſa⸗ 
giere und der Beſatzung zu vergleichen, um ſich dar⸗ 
über klar zu werden, daß die Boote nicht ausreichen. 
„Ja“, ſagte Kapitän Smith, mit einer Miene, die 
Bedauern verriet, „das iſt vollkommen richtig. Wir 
ſollten eigentlich ſtets genügend Boote an Bord 
11 um ſelbſt bei einem vollbeſetzten Schiffe die 

enſchen unterbringen zu können.“ Dr. Williams 
fragte Smith nun, was geſchehen würde, wenn die 
„Adriatic“ jetzt auf eine ſolche Eisbank geriete und 
ſchwer beſchädigt würde. Der Kapitän ſchwieg eine 
Sekunde und ſagte dann ſtill: „Dann würde wohl 
mancher von uns mit dem Schiffe hinab in die 
Tiefe müſſen ...“ i 
Weitere Einzelheiten, 

Im amerikaniſchen Senat proteſtierte 
McCumber gegen die Rede des Senators Kay- 
Bennett gegen Bruce Ismay. Senator Lodge ſchloß 
ſich dieſem Proteſt an. ; 

Nach einer Mitteilung der White Star⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat der Dampfer „Rehia“ dem zun Bergung 
der Leichen ausgejandten Kabelſchiff „Me. Kay 
Bennett“ mitgeteilt, daß er an der Unglüds- 
terlle ſchwimmende Leichen gefunden habe. 
Der „Me. Kay Bennett“ iſt Sonnabend dort 
angelangt und hat Sonntag früh mit der Bergungs⸗ 
arbeit begonnen. 
Der Kabeldampfer „Me. Kay Bennet“ be⸗ 
richtet, daß er in der Nähe der Untergangsitelle 
der „Titanic“ 64 Leichen geborgen habe, die 
vermutlich noch identifiziert werden können. 
Einige andere, deren Rekognoſzierung nicht mehr 
möglich war, wurden in die See verſenkt. 

Das Schweigen der CCarpat hie“ 
auch von mehreren Blättern aufgeklärt. Danach ſoll 
der Telegraphiſt des genannten Dampfers die Ein- 
zelheiten der Kataſtrophe auf Veranlaſſung des 
erſten Ingenieurs der Marconigeſellſchaft, Herrn 
Sammis, zurückgehalten haben, der für den 
Verkauf des Berichtes Vorkehrungen getroffen hatte. 
Dreimal ſei dem Telegraphiſten telegraphiert wor⸗ 
den, er möchte keine Einzelheiten ſenden. Sammis 
joll auch bereits zugegeben haben, eins von den drei 
Telegrammen abgejandt zu haben. 

Für den Anterſtützungsfonds zuguniten 
der Hinterbliebenen der Titanic“ ſind bis jetzt 
zwei Millionen Mark geſammelt worden, 
etwa 1,9 Millionen davon ſind in London zu⸗ 
ſammengekommen. 


Internationale Konferenz für Sicherheitsvor⸗ 
kehrungen. 

Dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge hat die See⸗ 
berufsgenoffenſchaft das Reichsamt des Innern er- 
ſucht, durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes 
offiziell bei der engliſchen Regierung die baldige 
Einberufung einer internationalen Konferenz zu 
beantragen, in der die Frage der Ausrüſtung 
mit Sicherheitsvorkehrungen, insbeſondere mit 
Rettungsbooten bei den dem internationalen Paſſa⸗ 
gierverkehre dienenden Dampfern, durch 
nationale Vorſchriften geregelt werden ſollen. 
Vorgehen der deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften. 
Wie die „Braunſchw. Landesztg.“ aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erfährt, haben die an der Haftung 


wird jetzt 


inter⸗ 


für die Verluſte der untergegangenen „Titanic“ be⸗ 
teiligten deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften durch 
Rundſchreiben den Beſchluß gefaßt, aufgrund der 
Ausſage der Geretteten die White Star⸗Line für 
allen Schaden haftbar zu machen. 

Einſetzung eines engliſchen Unterſuchungsgerichts. 

In Beantwortung verſchiedener Anfragen er⸗ 
klärte der Handelsminiſter am Montag im 
engliſchen Anterhauſe, daß ſofort Schritte 
unternommen worden jeien, eine Anterſuchungs⸗ 
kommiſſion zu bilden, die mit peinlichſter Sorgfalt 
die Arſachen des Unterganges der „Titanic“ feſt⸗ 
ſtellen ſoll. Angeſichts des außerordentlichen Ern⸗ 
ſtes des Ereigniſſes hält der Miniſter die Sonder⸗ 
ernennung eines Mannes von hoher juriſtiſcher Be⸗ 
deutung für geboten, der unterſtützt durch Beiſitzer, 
ein unabhängiges Anterſuchungsgericht bilden 
würde. Inzwiſchen halte der Beirat für die 
Handelsſchiffahrt Sitzungen ab zur Beratung ver⸗ 
ſchiedener Mißſtände, die bei der „Titanic“⸗Kata⸗ 
ſtrophe zutage getreten ſeien. Sobald er die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchungskommiſſion und des Pei- 
rates für die Handelsſchiffahrt erhalten habe, werde 
er dem Hauſe mitteilen können, ob eine weitere 
Anterſuchung durch die Kommiſſion oder den Bei⸗ 
rat nötig werde, und ob dieſe Unterſuchung einen 
nationalen oder internationalen Charakter zu 
tragen habe. 

* H * 
3300 Meter unter dem Meeresſpiegel. 

Im amerikaniſchen Senate iſt bereits ein An⸗ 
trag eingebracht, der eine ſtrenge Anterſuchung des 
gejunfenen Rumpfes der „Titanic“ verlangt; in 
dieſem Zuſammenhange werden genauere Angaben 
über die Meerestiefe an der Anfallſtelle gemacht. 
Die „Titanic“ verſank ungefähr unter dem 31. Grad 
14 Zoll weſtlicher Länge. Hier iſt das Meer rund 
3300 Meter tief und und in dieſer Tiefe ruht nun 
das Unglücksſchiff von ſeiner erſten Fahrt aus. In 
einer ſolchen Tiefe iſt der Waſſerdruck ſo gewaltig 
— rund 2% Tons für jeden Quadratzoll — daß an 
Bergungsarbeiten unter gar keinen Amſtänden 
gedacht werden kann. Ein Menſch, der zu ſolchen 
Tiefen ins Meer hinabſteigen wollte, würde ein 
Gewicht zu tragen haben, das etwa 12 eijenbelade- 
nen Güterzügen mit Lokomotiven entſpräche Unter 
dieſem rieſenhaften Druck iſt der Schi stumpf 
aljo wahrſcheinlich wie Seidenpapier zuſammen⸗ 
gedrückt worden, die waſſerdichten Schotten „ind 
geſprengt und die meilten Einrichtungsgegenſtände 
zerdrückt. Die „Titanic“ wird in den Tiefen des 
Ozeans, in der abſoluten Stille und der ewigen 
Nacht des Meeresgrundes bleiben. Schon in den 
Tiefen von 60 Metern arbeiten Taucher nur mit 
großer Mühe und unter ſchwierigen Bedingungen. 
In der Tiefe aber, in der die „Titanic“ nun ihr 
Grab gefunden hat, iſt jedes Tauchen unmöglich 
und unſere Technik verfügt auch über keine mecha⸗ 
niſchen Mittel, die imſtande wären, bei einem ſo 
gigantiſchen Waſſerdrucke Bergungsarbeiten zu 
leiſten. Nur die Natur allein, die in einer trotzigen 
Laune dieſes rieſenhafte Werk menſchlicher Arbeits⸗ 
kraft in wenigen Sekunden zur Vernichtung ver⸗ 
urteilte, hätte die Macht, durch irgendeine ſeltſame 
und alles erſchütternde Umwälzung der Menſchheit 
wieder die Reſte jenes Schiffes zu zeigen, das jo 
ſtolz auszog, das Meer zu beherrſchen und das ſo 
tragiſch ſchon bei dem erſten Verſuche zugrunde 
gehen ſollte. d 
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Mannigfaltiges. 

(Exploſionen.) In dem Rüchling⸗ 
ſchen Eiſenwerk in Völklingen ſind, wie 
die Völklinger Zeitung meldet drei Vorarbei⸗ 
ter durch die Exploſion eines Gaskeſſels ſo⸗ 
fort getötet worden. — In einer Dynamit⸗ 
fabrik in Alt Berum bei Pleß ließ ein 
Mädchen beim Packen eine Patrone fallen, 
die dann explodierte und eine Exploſion des 
übrigen in der Packſtube befindlichen Dyna⸗ 
mits hervorrief. Zwei Arbeiterinnen wurden 
verſtümmelt und getötet. 

(Verbrecherjagd an der Ri⸗ 
viera.) Auf der Chauſſee von Nizza nach 
Aix hat ſich eine Jagd nach Verbrechern ab⸗ 
geſpielt, bei der auch der an der Riviera 
weilende Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin tätige Hilfe leiſtete. Auf der Landſtraße 
von Nizza wurde abends eine Engländerin, 
Miß Franck, die einen Ausflug nach Aix 
unternommen hatte, von drei Räubern über⸗ 
fallen. Zufälligerweiſe kam in dem Augen⸗ 
blick des Ueberfalls ein Automobil, in dem 
die Flieger Poumet und Mesguich ſaßen, 
vorüber, die der Ueberfallenen zu Hilfe eilten. 
Die Räuber entflohen. Die Flieger verfolgten 
ſie, verloren aber ſchließlich die Richtung. 
Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der ſich in Begleitung mit dem Großfürſten 
Michael von Rußland in Aix befand, teilte 
den Verfolgern die Richtung mit, nach der 
ſich die Räuber gewandt hatten. Es gelang 
nach kurzer Zeit, einen der Verfolgten, 
namens Broſio, zu verhaften. Der Zweite 
konnte erft jpät in der Nacht feſtgenommen 
werden. 


Humoriſtiſches. 


(Enfant terrible.) Die kleine Grete (an 
ihre Mutter ſchreibend): „Liebe Mutti, ich bin febr 
traurig, daß Du nicht da biſt; ich habe ſolche Sehu- 
ſucht nach Dir. Es iſt nur gut, daß Vatel immer ſo 
luftig ift — wahrſcheinlich will er mich aufbeitern — 
der gute Vatel. 

(Aus der Schule.) Lehrer: „Alſo, wenn 
Dein Vater der Mutter zwanzig Mark geben würde 
und er nähme dann fünf Mark wieder fort, was 
würde das geben?“ — Der kleine Franz: „Spektakel, 
Herr Lehrer.“ i 


Gedankenſplitter. 


Nicht jeder Abend löſt in Stille, was Tages Witr 
ſal aufgeregt, genug ſchon, wenn dich Mut und Wille 
zum neuen Tag hinüberträgt. Roqueite. 

Die Kraft des Herrn weht durch die Lande 
Wie Jugendhauch! O laßt ſie ein! N 
Zerreißt wie Simſon eure Bande, s 
Und wie der Adler ſollt ihr fein. 


Verdingung. 


Für den Neubau des Kreis. 
Siechenheimes in Brieſen Wpr. 
follen folgende Lieferungen und Lei⸗ 


ſtungen vergeben werden: 
Los 1: 


Ausführung der Erd⸗ u. Maurer⸗ E 
arbeiten ohne Materiallieferung, | 


Los 2: 


walzeiſernen Trägern. 
Angebote nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Muſter, mit der Aufſchrift: 


„Neubau Kreis⸗Siechenheim“ find | M 


dem Unterzeichneten bis zum 30. April 
d. Is., mittags 12 Uhr, zu welchem 


Zeitpunkte die Eröffnung erfolgt, ein- | f 


zureichen. 


Die Verdingungsunterlagen können 


im Amtszimmer des Kreisbaumeiſters 


eingeſehen oder, ſolange der Vorrat 
reicht, gegen Einſendung von 6 Mk. 
für Los 1 und eine Mark für Los 25 


bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


Brieſen Wpr. den 19. April 1912. 0 


Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes, 
Volekart, Landrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 28. April d. 


33., vormittags 11 Uhr, follen 


auf dem Hofe unſerer Feuerwache, ; 


Gerechteſtraße, 
zählige a 75 
landwirtſchaftl. Geräte, 


zumteil neu, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, u. a.: 
1 Breitſäemaſchine, 
4 Wagen, 
1 Walze, 
1 Heuwender, 
1 Satz Eggen, 
13 Pflüge, eins, zwei⸗, drei- und 
vierſchaarig, 
1 Grundpflug, 
3 Kartoffelbehäuffer, 
Wagenteile uſw. 

Kaufluſtige laden wir ergebeuſt 
ein. Beſichtigung ift am genannten 
Tage von 8 Uhr ab geftattet. 

Thorn den 20. April 1912. 


Städtiſche Gutsverwaltung. 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


a 
Hans Schaefer, „Sei, 
feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land⸗ und Amtsgericht, jowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 

Maſchinenban, Elektrolechniß, Mo⸗ 

toren, Automobile. 

— 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1335. 


Moohukt⸗ much 


wegen ſeiner hervorragenden diä⸗ 
tiſchen 
Eigenſchaften, ſowie feiner verdauungs⸗ 
ſtärkenden Wirkung ärztlich empfohlen, 
iſt das beſte Heilmittel aller Magen⸗ 
und Darmerkrankungen. 

Als Impfſtoff zum Yoghurt ſind 
eine große Menge von Präpa⸗ 
raten in den Handel gebracht worden. 
Die meiſten derſelben wurden einer 
eingehenden bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen mit dem Ergeb⸗ 
nis, daß der größte Teil der oft recht 
teuren Trockenpräparate (Pulver, 
Paſtillen und Tabletten) meiſtens 
keine lebensfähigen Poghurtbazillen 
enthielten und vielfach mit anderen 
Bakterlen verunreinigt waren. 

Von uns werden nur flüſſige, auf 

ihre Lebensfähigkeit unterſuchte Kul⸗ 
turen zum Impfen beſter paſteuriſier⸗ 
ter Vollmilch angewandt. 
Unſere Poghurt⸗Dickmilch wird 
täglich friſch hergeſtellt und iſt in allen 
unſeren Verkaufsſtellen und von den 
Verkaufswagen in Yı, ½ und 1⁄4 
Flaſchen zum Preiſe von 40, 20 und 
10 Pfg. zu haben. Aus Mager⸗ 
milch hergeſtellte Yoghurt⸗Dickmilch 
koſtet die Hälfte. 


Zentral⸗Molkerei. 


eine Anzahl über⸗ 


Ich war am Leibe mit einer 


Flechte 


behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigte. 
Tagen hat Zucker’s Patent- 
Medizinal- Seife das Übel bee 
leitigt. Dieſe Seife iſt nicht 1,50 
Mk., ſondern 100 Mk. wert. Sergeant 
M.“ à St. 50 Pf. (15 % ig) und 1,50 
M. (35% ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckooh - Créme (àù 50 Pf, 
75 Pf. ꝛc.) in der Rals-Apotheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M. 
Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, 
Faul Meber, H. Claas u. K. Stryczynskl, 
Drogerien. 


Turnſpiele, 


Fauſtball, Schlagball, Gerwerfen ꝛc. 
für Kinder und Damen 
BER nom 1. Mai bis 30. Juni am 
im Privatgarten, Nähe der Stadt. 
Kurs einmal wöchentlich zwei 
us Stunden pro Monat 
5 Mark. 
Margarete Radt, Turulehrerin, 
Tuchmacherſtraße 2, 1 Tr. 


Gute Penſion 


und Beaufſichtiguug der Schul: | 


arbeiten finden Schüler bei 
Trau Hoffmeister, Grabenſtr. 2, 3. 


Kaufe jedes Qu 5 
haltene, lochſreie . 


Reisſäcke 


und bitle um Angebote. N 
K. Rosochowiez, Bacheſir. 9, 1. 


Lieferung von rund 12 000 kg ; 


und  gefundheitsfördernden] , ck 


In 14 


— Billige Preise. — J 


Für Zahnleidende! 
Emil Przybill, 
Breitestrasse 6, Ecke Mauerstrasse. 
Künstliche Zähne, Plomben etc. 


in naturgetreuer, künstlerischer Ausführung, 
Kronen und Brücken. 

=== Spezialität: Ganze Gebisse. 

Für Unbemittelte von 8-9 Uhr vormittags. 


‚Das Gas im Haushalt! 


Grosser Demonstralionsye 


von Frau Else Weinrich aus Dresden 


verbunden mit 


Schau-Kochen, Braten, 


auf Gasapparaten! 


| Verteilung von Kostproben! | 


In der Ausstellung moderner Gasverbrauchs-Apparate 


zu Thorn (Artushof) 


ZUNPUENOg Spog 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


(Schutzmarke Schwan) 
eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird 


Mein Korreſpondenz⸗ Zirkel 


erſtrebt durch einen wohlorganiſierten 


Briefwechsel 


die Bekanntſchaft mit einem gleichwertigen 
Charakter 


behufs baldiger Ehe. 


bteilung 


Heier Gedankenaustauſch. 


roſpekte koſtenlos. Streng reell. 
Diskretion Ehrenſache. 
Korreſpondenz ⸗ Zirkel, Otto Stern, 
Berlin W. Augsburgerſtraße 73. 


DeutscheWaffen- u. Fahrrad- Fabriken 
in Kralensen (Harz) Nr. F. 246 


2 


ff. Malzbie 


in Flaſchen empfiehlt 


ax Krüger, 


Biergroßhandlung, 
Seglerſtraße 15 (Viktoria⸗Hotel). 


e BeN ll. supalhefen a 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 


6000 Mark 


goldſichere Hypothek per ſofort oder 1. 7. 
12 geſuch t. Angebote unter P. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


auf ein gr. Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage von ſofort oder ſpäter zu zedieren 
geſucht. Angebote unter J. R. 500 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ite Fenster, Türen, 
Kachelöſen u. Kochherde 


vom Abbruch Waldſtraße 25 verkauft 
billig ſt 


lig f 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 39. 


auch vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern 
und Abseiten| sEsristi dahereim Haushalt 


f unentbehr 


ch 


wegen Umbaues der Geſchäfts⸗ 
üble räume von 1,30 Mark an. 
Zöpfe ohne Schnur, ſehr langes 
Haar, Stück 4,50 Mark. Nur noch diefe 
Woche! Araczewski, 
Culmerſtraße Nr. 24. 
Achten Sie genau auf meine Firma. 


Verſchiedene, gebrauchte Möbel: 


Nußbaum⸗Büfett, Plüſchgarnitur, Kleider⸗ 
ſchränke, Wäſcheſchränke, Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, Bücherſchrank, Auszieh⸗ 
tiſche, Spiegel, Stühle, ein Fahrrad, 
Sofa u. a. m. zu verk. 


1 ſtarker Rollwagen, 


100 Ztr. Tragkraft, billig zu verkaufen. 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Araberſtraße 21. 


Eine Mackie, 


wenig gebraucht, eine eiſerne und eine 
hölzerne Gartenbank billig zu vers 
kaufen Tuchmacherſtr. 2, hochpt. 


Gut verzinsliche Grundstücke 


bei 3—10 000 Mark Anzahlung zu verk. 


Gume Sypothekenkapital. 


Cart Arendt, Strobandſtr. 13. 
Badewanne u. Badeofen 


zu verkaufen. 
Wollenberg, Neuſtädt. Markt 16. 


Damenrad 
zu verkanfen Bergſtraße 46, 1 Tr. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ift 
1 Repoſitorium, 1 Tombank 
mit Schreibpult, 11 Stand⸗ 
fäßſchen und 16 Fäßer, 
à zirka 10 Liter mit Meſſingkrähnen 
zu verkaufen. Angebote unter ©. U. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


CE 


der polniſchen Sprache mächtig, 


ſucht Stellung 


als Anfänger in einer Bank oder einem 
Engrosgeſchäft. Ang. u. B. M. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ann Witwe, vertraut mit 


jeder Hausarbeit, ſucht Beſchäftigung 


im beſſern Haushalt. Zu erfragen in der 
J Geſchäft⸗ ſtelle der „Preſſe“. 


Geübte Plätterin 


wünſcht in u. auß. d. Hauſe Beſchäftigung. 
Junkerſtr. 7, 3 Tr., links. 
eich ſuche für meine Tochter, evangel, 
N) 14 Jahre alt, Stelle zur gründ⸗ 
lichen Erlerunng der Buchführung. 
Angebote unter N. A. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ' 


Bacheſtr. 16. 


am 20., 21,, 22., 23. u. 24. April d. Js., abends 71½ Uhr. 


Buchhalter 
verlangen Gebr. Schiller, 
Malermeiſter, Kl. Marktitraße 9. 


Tüchtige 


Mod . Sofenihneihe 


finden dauernde, lohnende Beſchäftigung“ 


bei Oh. Isensee, Brieſen Wyr. 


Lehrlinge gegen Taſchengeld 
ſtellt ein H. Becker, Bäckermeiſter, 
Culmer Chauffee 44. 


Zum ſoſorſigen Antritt ſuchen wir 
für unſere Eiſen⸗ und Eiſenwaren⸗ 
Großhandlung 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. Schriftliche Be⸗ 
werbungen mit, Lebenslauf iud „zu 


tichten an 


0. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., Thorn⸗Mocker. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht Patzke, 
Friſeur, Thorn 3. Mellienſtr. 59. 


Sihmienelehrlinge 


ſtellt ein Rose, Sſewken. 
Ein un verheirateter 


Hausdiener 


zum 1. Mai geſucht. 
A. Kirmes, 
Jakobsſtr. 7, 2. Etage. 


futt ſofort auf Dampfer „Viktoria“ 
Í W. Huhn. 


ados each, 


deutſch und polniſch ſprechend, findet in 
meinem Detail⸗Geſchäft dauernde Stellung. 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifenfabrik, 
Altſtädliſcher Markt 33. 
Zum 15. Mai eine jelvftändige 


tühlige Köchn, 


auch durch Vermittelung, gefucd t 
Frau Recha Michel, 
Culmſee Wpr. 


Geſucht per ſofort 


geſunde, kräftige Am m e 


nach außerhalb. Meldungen, auch dur ch 
Verm ttler Moder, Rayonſtr. 12, p. 


Hausſchneiderin 


geſucht 
Mellienſtraße 127, Schuhgeſchüft. 


Serum Sätze, 


welche Hausarbeit und Küche übernimmt, 
unter außerordentlich günſtigen Be⸗ 
dingungen für kinderloſen Offizierhaus⸗ 
halt nach Konſtanz in Baden. Ang. an 
Fr. Hauptm. Noering. Thorn Fiſcherſtr. 


Empfehle perfekte Köchin, 
tüchtige Wirtin, prima Zeugn. Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Geübte Taillenarbeiterin 


und Zuarbeiterin 
kann ſich melden bei 
H. Sokiechowski, Gerechteſtr. 7, 2. 


Lehrdamen, 


auch Damen zur weiteren Ausbildung 
ſtellt von ſofork oder zum 1. Mai ein 

W. Makowski, Modiſtin, 
Gerberſtraße 13/15. 


Eine Aufwartefrau 


wird verlangt Kaiſers-Kaffee⸗Geſchäft, 


Eintritt frei! 


Thorn, Breiteſtr. 12. 


Aufwärterin 


geſucht. Gerechteſtr. 18 20, 1 Tr., rechts. 


Rene oder Frau geſucht 
Mellienſtr. 129, 2, rechts. 


» Wohnungsangebote 8 } 

Gut mabi Wohn⸗ 3 u. gr. Schlafzimmer 

vom 1. 5. zu vermieten. Gerberſtr. 18, p. 

G'. möbl. Vorderzim., ſep. Eing, v. 

1. 5. u. kl. Vorderz. fof. zu verm., 
Gerechteſtraße 33, part. 

M. Zim. v. 1. 5. z. vm. Culmerſtr. 1, 2. 


Mitres Bimmer, 2 und 3 Tr. J. 
vermieten. Altſtädt. Markt 12, 


Wohl. Offizierwohn. "anne 
-„Möbl.. Zimmer 
mit feparatem, Eingang vom 1. Mai zu 
vermieten Bückerſtr. 9, 2, l. 
jjo leris Bimmer, 1. Vage, von 


ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


In meinem Neubau, 


Breiteſtraße 27, 
iſt noch 


ein Laden 


zu vermieten. 


Dr. Auerbach. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraßſe 8 10, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, 

Parkſtraße 29, 1. Etage, 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 39. 
Am Stadtpark Fiſcherſtr. 


find verſetzungshalber herrſchaftliche 
Wohnungen im neuen Haufe von 6,4, 
3 und 2 Zimmern nebſt reichl. Zubehör 
ſofort billig zu vermieten. Daſelbſt find 
auch ner Pferdeſtälle nebſt reichl. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg⸗ 
frake 3, 1, verl. Parkſtr, bei Neumann. 

Die von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte 


Wohnung, 


Baderſtraße 23, 1. Etage, 
iſt per 1. April d. Is, zu vermieten. 


N. Schendel & Nandelowsky. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1, 2 
und 3. Stock, 

Kaſeruenſir. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellieuſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim. 
Preis 400—650 Mark, Y 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Püttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


t 
Strobandſtr. Ur. 8 
2 kl. ſehr freundl. Wohnungen je Stube 
u. Küche nebſt Kloſett, beide 3 Tr. hoch, 
fof. einzeln oder zuſammen für 16 u. 30 Mk. 
monatl. zu vermieten. 


Borkoiigeihätt f. Speiſecpiſchaft.“ 


Geeignele Räume in beſter Lage eventl. 
ſofort zu vermieten Ang. u J. G. 19 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


1 Pferdeſtall 
für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 

Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


5 fort oder ſpäter 


mieten. 


zu vermieten. 


ſofort zu vermieten. 


Wohnung 


In unmittelbarer Nähe der Stadt werd 
ein kleiner Garten oder ein 


(Stückchen Land zu pachten geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnungen. 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
R. Vebhrick, 
Brombergerſtraße 41. 


Stube an einzj. Frau z v. Strobandſtr 11. 


rat W 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Gin- 


richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


2 Etuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 7. 


Gut möbliertes Zimmer 
Bäckerſtraße 9. 3, rechts, 
Möbl. Vorderzim. v. ſ. b. z. v. Schillerſtr. 19. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienjir. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder ſpäter 
zu vermieten. 
Ladwig., Mellienſtr. 112a, part., I. 
wei möbl. Zimmer, evtl. m. Ben]. 
3 von fof. zu verm. Grabenſtraße 2. 


Zwei Zimmer und helle Küche, 
1 Treppe hoch, zu vermieten. Zu erfr. 
Bäückerſtraße 16, 1 Tr. 


Wohnung, 
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Bergſtraße 22 a. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Eine 4⸗Sim.⸗Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
Mellienſte, 101. 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. Lipinski, Schulſtr. 16. 


r i nebſt Entree, Halteſtelle 
Möbl. Zimmer gN Er von 
fofort zu vermieten. Sodtke, 
Brombergerſtr., Ecke Parkſtraße. 

Gut möbl. Vorderzimmer, 


mit oder ohne Klavier, zum J. 5. zu 
vermieten Jakobſtr. 17, 3. 


Das von Herrn Major Ritter und 
Edler von Oetinger feit 1907 be- 
wohnte 2. Geſchoß unſerss Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
verſetzungshalber zu vermieten. 


C. Jombrowski“le Puch druckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Gr. gut möbl. Zimmer mit Kabinett, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß, zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtraße 23, 1. 


Möbl. Zimmer erndenteaße 2. 
Gut möbl.Dorderzimmer 


nebſt Kabinett ſofort preiswert zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſir. 37, 1 Tr. 


2 Zinmei⸗Balkonwohuung 


nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, pt., I. 


— — 


Pferdeſtall 


maſſiv, neu eingerichtet, zu vermieten. 
\ Culmerſtraße 28. 


Wilhelmitt. 7, am Stadtbahnhof, 


ift die von Herrn Oberſt Mittelstaedt 


reichlichem Zubehör, herrſchaftlich ausge⸗ 
ſtattet, zum 1. 10. 12, eventl. früher, zu 
vermieten. Näheres daſelbſt bei der 
Portierfrau, parterre. 


ale unferm Hauſe, Breſteſiraße 29, 
te 


3, Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per ſofort zu vermieten. 


N ‚Schendel & Nandelowsky. 


Ka Wohnungsgnfude & 


—— 


Jeſucht 
Ladenlokal 


für ein Spezialgeſchäft derskonſeklions⸗ 
brauche in beſter Geſchäftslage. Ang. mit 
Angabe des Flächenraumes und Preiſes 
u. Nr. 163 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Nr. 9. 


Thorn, Mittwoch den 24. April 1912. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 22. April, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von Trott zu Solz. 

Der Kultusetat. 

Die allgemeine Ausſprache über das 
„Höhere Lehranſtalten“ wird fortgeſetzt. 
liegen vor 

Der Antrag Eickhoff (fortſchrittliche Volks⸗ 
partei) über die Vereidigung des Kandidaten des 
höheren Schulamts ſchon zu Beginn des ſtaatlichen 
Vorbereitungsdienſtes. Der Antrag Dr. Engel⸗ 
brecht (freikonſervativ) über die Einführung des 
gemeinſamen Unterbaues der höheren Schulen und 
der Antrag Ernſt (fortſchritkliche Volkspartei) 
auf allmähliche Beſeitigung der Vorſchulen an ſtaat⸗ 
lichen höheren Lehranſtalten. 

Abg. Graf Carmer Zieſerwitz (konſervativ): 
Beunruhigung ſchuf ein Memorandum von Schul⸗ 
männern auf eine nochmalige Schulreform und ins⸗ 
beſondere auf eine grundſätzliche Anderung der 
höheren Lehranſtalten. Die Schüler ſollten wieder 
einmal überbürdet ſein. In Wahrheit richtete ſich 
das Memorandum gegen das humaniſtiſche Gym⸗ 
naſium und namentlich ſein Herzſtück. das Griechiſche, 
ſollte ausgemerzt werden. Dabei iſt doch das huma⸗ 
niſtiſche Gymnaſium für die Erziehung und Bildung 
unſeres Volkes unerſetzlich, auf ihm beruht zum 
guten Teile die Blüte des deutſchen Volkes. 
richtig! rechts) Zum Miniſterialerlaß über das 
Extemporale ift ja zu begrüßen, daß die ſchriftlichen 
Arbeiten der Beurteilung des Schülers nicht mehr 
einſeitig zugrunde gelegt werden ſollen. Aber in 
dem Augenblick, da die Arbeiten nicht mehr zenftert 
werden, gibt ſich der Schüler keine Mühe mehr. 
Der Lehrer muß ſich nach wie vor an die ſchrift⸗ 
lichen Klaſſenarbeiten halten. Für die Eltern aber 
fehlt ein wertvoller Anhalt, und von ſelbſt entſteht 
der — irrige — Glaube an die Willkür der Lehrer. 
Das Niveau der Klaſſe aber wird herabgedrückt, 
und dies in einer Zeit, da der Andrang zu den 
höheren Lehranſtalten fortgeſetzt zunimmt. Und die 
Schüler? Den Befähigten fehlt die Möglichkeit, ihr 
Können richtig zu erproben, und die minder Be⸗ 
fähigten haben keinen rechten Anreiz, ſich durchzu⸗ 
ſetzen. Spreche man aber nicht von Nervoſität. Die 
hat ihren Grund mehr außerhalb der Schule. 
Leider geht durch unſere Zeit ein ſentimentaler, 
wehleidiger Zug. Schonung wird in den Vorder⸗ 
grund gedrängt, auf Koſten der Leiſtungen! (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) So ſehr wir aljo die Beſeiti⸗ 
gung der Auswüchſe des Extemporale begrüßen, 
ſo ſehr bedauern wir die Beſtimmung, die ſchrift⸗ 
lichen Klaſſenarbeiten nicht mehr zu zenſteren. 
(Beifall.) Die Direktoren und Schulleiter ſollten 
entlaſtet werden. Mehr als acht bis zehn Stunden 
ſollten die Herren pro Woche nicht erteilen. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) i 

Abg. Dr. Heß (Zentrum): Auch ein großer Teil 
meiner Freunde hat gegen den Extemporale⸗Erlaß 
ſchwere Bedenken. Dieſer könnte ja den Eindruck 
erwecken als gehe die Leiſtungsfähigkeit der Schüler 
zurück. Noch bedenklicher aber iſt die Wirkung, daß 
hier gleichſam den hohen bemittelten Kreiſen ein 
Geſchenk gemacht wird. (Sehr wahr!) Am Fort⸗ 
beſtand des humaniſtiſchen Gymnaſiums darf nicht 
w Eickhoff (fortipritt 

bg. Eickhoff (fortſchrittliche Volkspartei): 
Der Miniſterialerlaß über das Extemporale it 110 
am grünen Tiſch entſtanden. Man warte ſeine 
Wirkung in der Praxis ab. Das humaniſtiſche 
Gymnaſium ift nicht in Gefahr. Aber berechtigt iſt, 
immer mehr Gymnaſien in Realgymnaſien zu ver⸗ 
wandeln. Im allgemeinen ift die Entwickelung des 
höheren Schulweſens unleugbar erfreulich. 

Kultusminiſter von Trott zu Solz: Mein 
Erlaß über das Extemporale wird jetzt günſtiger 
beurteilt, als zu Anfang. Zuerſt war heller Jubel, 
weil nun das böſe Extemporale beſeitigt ſei. Dann 
wurde der Erlaß einer herben Kritik unterworfen. 
Beides iſt unrichtig. Die Anforderungen find durch 
dieſen Erlaß keineswegs herabgeſetzt; auch ſind die 
Klaſſenarbeiten nicht beſeitigt. Nicht überall, aber 
in weiten Teilen waren Mißſtände vorhanden. Man 
klagte allgemein über den Mißbrauch des Extempo⸗ 
rale, und deshalb war es die allerhöchſte Zeit, von 
Aufſichtswegen Direktiven zu geben. Eine richtige 
Pädagogik iſt es, die Schüler nicht vor Aufgaben 
zu ſtellen, denen ſie nicht gewachſen ſind. Die Ar⸗ 
beiten ſollen nicht leicht ſein, aber ſie ſollen der 
Leiſtungsfähigkeit des Schülers entſprechen. Die⸗ 
ſelben Anforderungen wie bisher ſollen auf einem 
beſſeren Wege erreicht werden. Ich bin auch der 
Anſicht, daß wir unſere Schüler ſtreng herannehmen 
müſſen. Die ſtrenge Zucht, die durch Verwaltung 
und Armee geht, hat ſich auch unſerer höheren 
Schulen bemächtigt, und es ſoll ſo bleiben. Es 
müſſe noch etwas anderes hinzukommen: Liebe und 
Vertrauen. Der Lehrer, der in Gerechtigkeit 
ſtramme Zucht zu halten weiß, der aber auch ſeinen 
Schülern Liebe und Vertrauen entgegenbringt und 
Liebe und Vertrauen bei ſeinen Schülern erwirkt, 
das ift der Erzieher unſeres Volkes, den ich mir 
wünſche. Auch die wiſſenſchaftliche Ausbildung der 
Oberlehrer muß gepflegt werden. Wir haben den 
Lehrerſtand äußerlich gehoben, am letzten Ende nicht 
der Lehrer wegen, ſondern im Intereſſe unſerer 
Jugend, um für ſie die beſten Kräfte als Erzieher 
u gewinnen. Das berechtigt uns, jetzt auch die 

uforderungen an die Lehrerſchaft nicht etwa herab⸗ 
zumindern, ſondern eher zu ſteigern. Wenn nun 
die Anterrichtsverwaltung bei der Auswahl des 
Nachwuchſes ſtrenge Anforderungen ſtellt, ſo hebt 
das den Stand, worauf ja die Lehrerſchaft ganz 
beſonders bedacht iſt. Sie darin zu unterſtützen, 
werde ich jederzeit bereit ſein. (Beifall.) 


Kapitel 
Hierzu 


Abg., Stroebel (Sozialdemokrat): Die Höhe- 


ren Schulen ſind Klaſſenſchulen; der gemeinſame 
Unterbau der höheren Schulen ſollte ſich bis zur 
Sekunda erſtrecken. Der Geſchichtsunterricht ſollte 
zum Mittelpunkt des ganzen Anterrichts gemacht 
werden; vor allem muß dafür geſorgt werden, daß 
die Bildungsmöglichkeit für alle Schichten der Be⸗ 
völkerung vorhunden iſt. \ 

Abg. Dr. Hing mann (nationalliberal): Wir 
wollen das Gymnalium erhalten willen, Die Gleich⸗ 
berechtigung der drei höheren Schularten ſtößt leider 


(Sehr 


immer noch auf Widerſpruch. Der Andrang zur 
Oberlehrerlaufbahn ift außerordentlich geſliegen. 
Die Eltern ſollten über die Ausſichten in den ver⸗ 
ſchiedenen Berufen aufgellärt werden. 
Abg. Stroſſer (konſervativ): Zu begrüßen 
wäre, wenn der Unterricht ſich auf den Vormittag 
beſchränkte. Die Berückſichtigung auch des Nuſſiſchen 
wäre uns willkommen. Den Antrag Ernſt haben 
wir früher in der Unterrichtskommiſſton beſprochen; 
da Neues ſich nicht ſagen läßt, bitte ich, ihn abzu⸗ 
lehnen. Wenn verſchiedene Unterrichtsfächer am 
Gymnaſium abgeändert werden, jo wird eben der 
Charakter dieſer Anſtalt angetaſtet. Unleugbar war 
das humaniſtiſche Gymnaſium eine hervorragende 
Pflegeſtätte des deutſchen Idealismus. Ich freue 
mich der Erklärung des Miniſters, die Anforde⸗ 
rungen an die Schüler ſeien durch den Extemporale⸗ 
Erlaß nicht herabgeſetzt worden. Das Extemporale 
war von je ein Anreiz zum Fleiß. Da hätte man 
fal auf die Beſeitigung von Auswüchſen beſchränken 
ollen. (Beifall.) 
Abg. Dr. Hauptmann (Zentrum): Die Ab⸗ 
ſchwächung des Extemporale ift nur zu bedauern. 
Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Der Antrag Fickhoff gelangt zur An- 
nahme, der Antrag Engelbrecht geht an 
die Unterrichtskommiſſion. 
Abg. Ernſt (fortſchrittliche Volkspartei) be⸗ 
gründet ſeinen Antrag, der der Einheitsſchule näher⸗ 
führen ſolle. ? 
Geheimrat Schöppa: Schon vor drei Jahren 
ſuchte ein Miniſterialerlaß den übergang von der 
Gemeindeſchule zu höheren Lehranſtalten zu erleich⸗ 
tern. Aber nur drei Städte haben entſprechende 
Einrichtungen geſchaffen. \ 
Das Haus vertagt ſich auf Dienstag 11 Uhr. 
Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


43. Sitzung vom 22. April, 2 Uhr. 


Am Bundesratstiſche: v. Bethmann Hollweg, 
von Heeringen, von Tirpitz, Kühn, Lisco, Dr. 
Delbrück. 

Das Haus iſt gut beſetzt, die Trbünen ſind dicht 
gefüllt. ' ; 
4 Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung 

er 

Wehr⸗ und Deckungsvorlagen. 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: Die 
Vorlagen bereiten zumteil eine ſofortige, zumteil 
eine ſich allmählich ſteigernde Vermehrung und Ver⸗ 
beſſerung unſerer Kriegs⸗ und Verteidigungsbereit⸗ 
ſchaft vor. Beide Vorlagen ſind das Ergebnis ein⸗ 
gehender Prüfungen und Arbeiten der zuſtändigen 
Reſſorts. Ihr Schwerpunkt liegt in den organiſa⸗ 
toriſchen Neuerungen, die ſie bringen, deren Be- 
gründung im einzelnen den leitenden Staatsmän⸗ 
nern der beiden Reſſorts vorbehalten bleibt. Zu⸗ 
nächſt möchte ich hervorheben, daß wir Ihnen die 
Geſetzentwürfe nicht vorgelegt haben im Hinblick 
auf eine unmittelbar drohende Gefahr. In der 
augenblicklichen europäiſchen Situ⸗ 
ation liegt kein Grund für uns zur Be⸗ 
unruhigung vor. Trotzdem würden wir ge⸗ 
wiſſenlos handeln, wenn wir nicht unſere Rüſtun⸗ 
gen auf einem unſeren Mitteln und unſeren Kräf⸗ 
ten entſprechenden Stand erhalten wollten. Daß 
dieſer Gedanke immer mehr Gemeingut der Nation 
geworden iſt, dafür zeugen die zahlreichen Stimmen, 
die aus dem Volke ſelbſt gekommen ſind, (Gelächter 
bei den Soz., Gegenrufe und laute Zuſtimmung — 
der Reichskanzler ruft mit erhobener Stimme den 
Sozialdemokraten zu:) die ſie fordern! Dieſe 
Stimmung beruht nicht auf kriegeriſchen Gelüſten 
oder auf dem Wunſche, andere zu bedrohen. Deutſch⸗ 
land iſt kriegsbereit, wenn ihm ein Krieg aufge⸗ 
zwungen werden ſollte, Händel aber ſucht es nicht. 
(Beifall.) Wir brauchen eine ſtarke Rüſtung 
nicht nur zur Abwehr eines möglichen Angriffs auf 
uns, ſondern zur Wahrung unſerer Stel⸗ 
lung im Frieden. (Sehr richtig!) Und gerade 
diejenigen, die den Frieden wünſchen, können ſich 
der Einſicht nicht verſchließen, daß für Deutſchland 
mit ſeiner kontinentalen Lage im Herzen Europas 
in einer ſtarken Wehrmacht im beſonderen Maße die 
ſicherſte Friedensbürgſchaft geſchloſſen liegt. Zur⸗ 
zeit liegen Gründe für Beunruhigung nicht vor. 
Amſomehr bedauere ich die alarmierenden 
Gerüchte, die bei uns und anderswo, vielleicht 
in mißverſtandenem Patriotismus 
(ſehr richtig!) in erregten Preſſeartikeln ausgeſtreut 
werden, um die nötigen Rüſtungsmaßregeln an⸗ 
geblich zu fördern. Sie ſtören Handel und Wandel 
(ſehr richtig!), und fie ſtiften keinen Nutzen. Ich habe 
die überzeugung, daß keine Regierung der Groß⸗ 
mächte einen Krieg mit uns wünſcht oder herbeizu⸗ 
führen ſucht. (Hört! hört!) Die Völker ſind vielfach 
durch lärmende und fanatiſierte Minoritäten in 
Kriege hineingetrieben worden. Dieſe Gefahr be⸗ 
ſteht noch heute und vielleicht heute in noch höherem 
Maße als früher (Hört! hört!), nachdem die Offent⸗ 
lichkeit in der Volksſtimmung, die Agitation an 
Gewicht und Bedeutung zugenommen haben. Als 
wir 1910/1911 das Quinquennat machten, hat nie- 
mand vorausgeſehen, daß ſich ſofort an die Schlich⸗ 
tung öffentlich aufgetretener internationaler Diffe⸗ 
renzpunkte die Beſorgnis vor akuten Verwicke⸗ 


lungen heften würde. Nach unſerer Wehr⸗ 


kraft bemißt man unſeren Wert als 
Freunde und Bundesgenoſſen (Beifall), 
unſere Bedeutung als eventuelle Geg⸗ 
ner, das Gewicht unſeres Wortes in 
internationalen Fragen, die uns be⸗ 
rühren, die Rückſ ichten, die andere auf 
unſere Intereſſen nehmen. 


| 
| 


fühl nicht erregter Befürchtungen, ſondern ruhiger 
und ernſter Entſchloſſenheit gewähren. (Beifall.) Es 
iſt gewiß keine leichte Aufgabe, mit neuen 
Steuer forderungen hervorzutreten. Nie⸗ 
mand hat das klarer erkannt und hervorgehoben, 
als der verdienstvolle bisherige Leiter der Reihs- 
finanzen. (Lachen links.) Ich weiß nicht, warum 
das Ihre Heiterkeit erregt! (Zuruf bei den Soz.: 
Wo ſitzt er denn?!) Aber meine Herren, jo wenig 
wir um der Hinderniſſe willen, die ſich neuen 
Steuerforderungen entgegenſtellten, Aufgaben unſe⸗ 
rer nationalen Wehrkraft ablehnen oder gar auf- 
ſchieben könnten, ebenſowenig dürfen wir von 
dem Grundſatze einer geſunden 
Finanzpolitik abweichen. (Lachen links.) 
Keine Armee kann ohne die Rückdeckung ſtarker 
Finanzen agieren, aber eine ſtarke Armee iſt zugleich 
das wichtigſte Fundament guter Finanzen. Es wäre 
deshalb unverantwortlich, wollten wir den Grund⸗ 
ſatz verlafen: Keine Ausgabe ohne 
Deckung, wollten wir zurückkehren zu dem Syſtem 
deckungsloſer Ausgaben, das uns in vergangenen 
Jahrzehnten in ſo ſchwere Kalamitäten gebracht 
hat. Und ich bin überzeugt, daß auch der Reichstag 
die Schwere der Verantwortung fühlt, die ihm mit 
der Löſung der Deckungs vorlagen auf- 
erlegt iſt. (Sehr richtig! links.) Und daß er mit 
den verbündeten Regierungen einig in dem Willen, 
die Ausgaben für unumgängliche Rüſtungszwecke 
nicht zum Ausgangspunkt eines neuen Leidens⸗ 
weſens der Reichsfinanzen zu machen. Nun hat, 
meine Herren, die öffentliche Kritik dem Finanz⸗ 
plan vielfach den Vorwurf mangelnder Solidarität 
gemacht. Alle Zukunftsſchätzungen für eine längere 
Zeit ſind mit einer gewiſſen Anſicherheit behaftet. 
Die Vorlegung der Er bſchaftsſteuer, die von 
der Linken dieſes hohen Hauſes grundſätzlich ge⸗ 
wünſcht wird, hätte uns nach den Schätzungen einen 
Ertrag von etwa 60 Millionen Mark geliefert, 
gegenüber einem Ertrage von 36 Millionen Mark, 
den wir von der Aufhebung des Brannt⸗ 
weinſteuerkontingents erwarten. Kann 
man nun wirklich behaupten, daß eine Differenz 
von 25 bis 30 Millionen Mark bei einem Milli⸗ 
ardenetat unſere Vorſchläge von vornherein zu un⸗ 
ſoliden Vorſchlägen ſtempeln muß? Wer den Er⸗ 
örterungen der Sffentlichkeit in den letzten Tagen 
gefolgt iſt und aufrichtig ſein will, der muß zugeben, 
daß die Kritik an unſeren Finanzplänen nicht ledig⸗ 
lich auf finanziellen Erwägungen beruhte. (Lebhafte 
Zuſtimmung rechts und im Ztr.) Ein lautes Wort 
ſprach dabei das Mißbehagen darüber mit, daß wir 
Re Erbſchaftsſteuer nicht eingebracht haben. (Sehr 
richtig! rechts und im Ztr.) Hätten wir das getan, 
dann wären die Berechnungen der Überſchüſſe, die 


Hoffnungen der zukünftigen Einnahmen richtiger 


gerechtet beurteilt worden, und wir würden nicht 
den 10. Teil der Vorwürfe zu hören bekommen 
haben, die jetzt gegen unſere angeblich unſolide 
Finanzwirtſchaft erhoben worden ſind. (Sehr 
richtig! rechts und im Ztr.) Wir haben darauf ver⸗ 
zichtet, Ihnen die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer 
vorzuſchlagen, weil wir der Überzeugung find, daß 
wir mit den Erträgen, die uns die Aufhebung des 
Kontingents bringen werden, auskommen (Lachen 
links), und weil weiter die Erweiterung der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer zweifellos die Kluft zwiſchen bürger⸗ 
lichen Parteien vergrößert hätte. (Erneutes 
Lachen links.) Nun iſt mir in letzter Zeit tagtäglich 
als unverzeihlicher Fehler vorgehalten worden, daß 


ich die zu poſitiver Mitarbeit uns weit entgegenge⸗ f 


ſtreckte Hand der ſozialdemokratiſchen Fraktion zurück⸗ 
gewieſen hätte. (Lachen rechts.) Gibt uns dieſe 
Hand die Wehrvorlage? (Zurufe bei den Soz: 
Nein!) Wenn wir uns jetzt darauf verlaſſen hätten, 
daß die Vorliebe der Sozialdemokratie für Beſitz⸗ 
ſteuern ſich ſtärker erweiſen würde, als ihre Ab⸗ 
neigung gegen eine Verſtärkung von Heer und 
Flotte, dann wäre das ein Experiment geweſen, bei 
dem nur ein folgenſchwerer Mißerfolg der Regierung 
herausgekommen wäre. (Sehr richtig! rechts und im 
Ztr.) Alſo nicht dem Einen zu Liebe und dem An⸗ 
deren zu Leide haben die verbündeten Regierungen 
von der Einbringung der Erbſchaftsſteuer abgeſehen, 
ſondern aus dem einfachen Grunde, weil ſie ſtatt 
eine Majorität für den Entwurf ſich zu ſichern, 
lediglich der Verbitterung unter den 
Parteien Vorſchub geleiſtet hätte, und 
das obendrein in unmittelbarem Zuſammenhang 
mit der Frage der Wehrhaftigkeit des deutſchen 
Reiches, für die eine größtmöglichſte Sin- 


mütigkeit der Volksvertretung wün⸗ E 


ſchens wert it. (Beifall rechts und im Ztr.) Ich 
kann deshalb die Linke dieſes hohen Hauſes nur 
bitten, daß die vorgeſchlagene Aufhebung der ſoge⸗ 
nannten Liebesgabe nicht darunter eigen möchte, 
daß die Erbſchaftsſteuer nicht auf das Tapet gez 
bracht worden ift. (Lachen links, Zuſtimmung rechts.) 
Sie haben die Liebesgabe jahrzehntelang bekämpft. 
(Sehr richtig! rechts.) Sogar ſtärker als heute. 
(Sehr richtig! rechts) Da meine ich, Sie ſollten 
Ihren alten Grundfägen treu bleiben. (Sehr 
richtig! rechts, Heiterkeit) und durch Zuſtimmung 
zu dieſer Maßregel die Wehrvorlagen unterſtützen. 
Die Genehmigung der Vorlagen iſt ein Erforder⸗ 
nis, das hoch über den Kämpfen der Parteien 
ſtehen ſollte. Je mehr dieſe Kämpfe dabei ruhen, 
deſto ſtärker kommt der nationale Wille zum 
wirkungsvollen Ausdruck. Das ſind in kurzem die 
allgemeinen Grundſätze, von denen die verbündeten 
Regierungen bei dieſen Vorlagen geleitet worden 
find, Es wird nichts verlangt, was nicht zum Mus- 
bau der Wehrorganiſation des Reiches nötig wäre. 
Durch die Stellung, die Sie zu den Vorlagen ein⸗ 
nehmen, geben Sie, darum bitte ich, der Welt einen 


Da können neuen Beweis für die einj.htige Opferwilligkeit und 


wir mit unſerer exponierten geographiſchen Lage auch in Zukunft ungebrochene Vaterlandsliebe der 
nicht zurückſtehen. Ich würde es für ein unberechtig⸗ Nation. (Lebhafter Beifall.) Neue Macht und 
tes Mißtrauen in die einſichtsvolle und opferwillige| Stärke ſoll dem deutſchen Reiche aus dem Inhalt 
Vaterlandsliebe unſerer Nation halten, wenn ich der Vorlagen erwachſen. Ich bin gewiß, wo etwa im 


zur Begründung nolwendiger Rüſtungsmaßregeln Auslande die Berechnung 


einen nahen Krieg an die Wand malen wollte. Und 
auch Sie werden dem Lande einen Dienſt erweisen. 
wenn Sie ihm das für ſeinen Schutz Nötige im Ge⸗ 


x auf Parteihader auf- 
rauen würde, werden fie zu Schanden werden — 
ebenſo wie fie noch immer getrogen haben mit un- 
ſerer nationalen Wiedergeburt. Und ich gebe mich 


der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß bei den 
Entſchließungen über die Ihnen gemachten 
Vorlagen der ESinheitsgedanke und die ein- 
ſichtsvolle Vaterlandsliebe, die die 
Nation beſeelen, das entſcheidende Wort 
ſprechen werden. (Lebhafter Beifall bei allen 
Parteien.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: 
Die früheren Friedenszräſenzgeſetze von 1899 ab 
erforderten einen allmählichen Ausbau des deutſchen 
Heeres. Denſelben Geſichtspunkt verfolgte auch noch 
das Geſetz vom 27. März 1911: es ſollten nur die 
allerſchlimmſten Lücken in der Organiſation ge⸗ 
ſchloſſen werden. Ich betonte ſeinerzeit, ein ſolches 
Geſetz ſei ausreichend, ſo lange keine akuten poli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten vorliegen. Die Er⸗ 
fahrungen des Jahres 1911 zeigten uns, 
daß die bisherigen Anforderungen auf die Dauer 
nicht genügen würden. Es iſt Pflicht der Heeres⸗ 
verwaltung, im einzelnen nachzuweiſen, welche 
Verſchiebung der militäriſchen Lage 
Deutſchlands in der Entwicklung begriffen ijt. 
Laſſen Sie mich dieſen Nachweis in der Bud⸗ 
getkommiſſion führen. Die Anterſuchungen 
ergaben, daß eine alsbaldige Verſtärkung des 
Heeres und ſeiner Kriegsfertigkeit unbedingte 
Staatsnotwendigkeit ſeien. Es kommt auch nicht in⸗ 
betracht, an Zahl allen unſeren Gegnern überlegen 
zu ſein. In Deutſchland muß nach wie vor die 
Überlegenheit der Armee in der Bewaffnung, in 
der Organiſation und der Ausbildung, ferner in dem 
opferwilligen militäriſchen Geiſt ſeiner Soldaten, 
ja ſeines ganzen Volkes liegen. Die jetzigen Vor⸗ 
lagen werden dem deutſchen Heere die ausreichnde 
Verſtärkung bringen, vor allen Dingen aber die 
Schlagfertigkeit innerlich noch mehr feſtigen. Die 
Erfüllung des angeſtrebten Zweckes ſuchen die 
Geſetzentwürfe in zwei Hauptri ch tu ngen, 
einmal in einer ſchnelleren Durchführung 
des Friedenspräſenzgeſetzes, und zwei⸗ 
tens in einer Ergänzung derſelben. 
Mögen wir auch unſere Leute durch die beſte Be⸗ 
waffnung ſtärken, es gehört auch körperliche und 
geiſtige Leiſtungsfähigkeit dazu, um ſie zu Soldaten 
zu erziehen. Auch das wird zum Schutze des Vater⸗ 
landes dienen. Das ſind die Hauptgeſichtspunkte, 
unter denen die Vorlage entſtanden iſt. Wir haben 
das unbedingte Vertrauen zum deutſchen Reichs⸗ 
tage, daß er in einer Frage, an der unter Amſtänden 
die Exiſtenz Deutſchlands hängt (Unruhe bei den 
Soz., Sehr richtig! und Beifall rechts), das Seinige 
ohne Anterſchied der Parteien tun wird. (Beifall 
bei den bürgerlichen Parteien) 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Die Mehrforderungen 
bezwecken keine Veränderung der 
Flottenpolitik. Wir wollen lediglich zwei 
Mißſtände in unjerer Organiſation 
beſeitigen, deren Beſeitigung unerläßlich ge⸗ 
worden iſt. Der eine Mißſtand bejteht in der E wii 
laſſung der Reſerviſten im Herbſt. 
Hierdurch wird die Schlagfertigkeit unſerer Flotte 
plötzlich und für längere Zeit betroffen. Dieſe 
Schwierigkeiten ſind nichts neues und ſchon längere 
Zeit empfunden worden. Früher waren ſte nicht jo 
dringend, auch haben finanzielle Schwierigkeiten es 
verhindert, Maßnahmen dagegen zu treffen. Eine 
Abhilfe it jetzt bei der Vermehrung der Flotte aber 
dringend geboten. Der zweite Nachteil unſerer Or⸗ 
ganiſation liegt in dem Miß verhältnis uns 
jerer ſofort verwendbaren Seeſtreit⸗ 
aft? ie Geſamtſtärke unſerer 
Flotte. Alle Nationen haben Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um ſofort verwendbare aktive Streitkräfte 
auf Koſten der Reſerveformationen aufzuſtellen. 
Unfere Marine ift nach dieſer Richtung beſonders 
ungünſtig geſtellt. Alle dieſe Forderungen ſind nicht 
aus politiſchen Erwägungen geſtellt worden, ſon⸗ 
dern ſie bezwecken lediglich die Abſtellung von Miß⸗ 
ſtänden. Die Forderungen ſind gering, wenn man 
jie mit den früheren Vorlagen vergleicht. Der mili⸗ 
täriſche Effekt aber, der in der größeren Bereit⸗ 
ſchaft unſerer Flotte ſeinen Ausdruck findet, ift ſehr 
groß. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß der 
patriotiſche Sinn dieſes Hauſes der Marinevorlage 
der verbündeten Regierungen die Zustimmung nicht 
verſagen wird. (Beifall.) y 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Kühn: Aus 
breiten Volksgruppen heraus iſt die Mahnung an 
die Regierung ergangen, ſie ſolle dafür ſorgen, daß 
die Wehrkraft des Reiches in 1 Achtung 
und Zurückhaltung gebietend vor der Welt daſtehe. 
er muß in ein ſorgfältiges Erwägen darüber ein⸗ 
treten, ob für die Machtentfaltung des Reiches die 
finanzielle Grundlage gegeben ift. Für uns ift die 
sorgfältige Erwägung um jo notwendiger, als wir 
uns in früheren Jahren nicht immer als vorſichtige 
Geſchäftsleute erwieſen haben. (Hört! hört! und 
Sehr richtig! links.) Es iſt oft genug hervorgehoben 
worden, wie wir auch die fundamentalen Grund⸗ 
ſätze der Wirtſchaftlichkeit außer Acht gelaſſen 
haben. (Lebhaftes Hört! hört! und Sehr richtig! 
links.) Seit 1909 iſt ein Wandel in der Finanz⸗ 
politik des Reiches eingetreten. Geſtützt auf die 
günſtigen Ergebniſſe der damaligen großen Finanz⸗ 
aktion hat man zunächſt etwas unſicher, dann feſt 
und zielbewußt einen Weg betreten, der uns aus 
der Finanzmiſere herausgebracht hat. Dieſen Weg 
dürfen wir nicht wieder verlaſſen. (Sehr richtigl) 
Die Schulden laſt des Reiches darf nicht 
vergrößert werden. (Zuruf links: Im 
Gegenteil, vermindert!) Müſſen neue Anleihen auf⸗ 
genommen werden — und denen wird ſich kein 
großes Staatsweſen entziehen können — fo dürfen 
ſie nur werbenden Zwecken dienen, aber auch in die⸗ 
ſem Falle wird man verſuchen müſſen, ſie in den⸗ 
jenigen Grenzen zu halten, daß die abſolute Schul⸗ 
denhöhe nicht zunimmt. Treten neue Anforderun⸗ 
gen an uns heran, ſo dürfen ſie nicht bewilligt wer⸗ 
den, ohne daß Deckung vorhanden ilt. Neue Steuern 
ſollen nicht unnütz und nicht auf Vorrat eingeführt 
werden. Die Finanzverwaltung hat mindeſtens ein 
ebenſo großes Intereſſe an der Erhaltung und Meh⸗ 
rung des Vermögens der einzelnen Staatsbürger 


als daran, ihre eigenen Taſchen zu füllen. Wohl⸗ 


n 


habenheit der Staatsbürger it die bejte Sparkaſſe 
für den Staat in der Stunde der Not. (Sehr richtig! 
links.) Wenn man, wie ich, jahrzehntelang an 
Steuerprojekten mitgearbeitet hat, die zumteil die⸗ 
ſes hohe Haus paſſiert haben, wird man geradezu 
von einer Art Steuerſcheu befallen. (Heiterkeit.) 
Ich glaube nicht, daß Sie darüber zu lachen 
rauchen. Die Beſteuerung kann bei allem guten 
Willen der Geſetzgeber, unmöglich alle Einzelheiten 
des Verkehrs berückſichtigen, alle Härten vermeiden. 
(Sehr richtig!, ſehr wahr! links.) Man macht die 
Erfahrung, daß die Beſteuerung des Beſitzes in 
höherem Maße die des Verbrauchs und des Verkehrs 
Unruhe in die Gewerbe trägt, daß zunächſt bei den 
von der Steuer Betroffenen Mißmut erregt wird, 
ja, daß ſogar hierdurch das Vertrauen zur Staats⸗ 
leitung und die Freude am Reich verkümmert wer- 
den kann. Es wird meines Frachtens auf längere 
Zeit davon abzuſehen ſein, Gegenſtände zu belaſten, 
die dem Maſſenverbrauch dienen. Sollten ſolche 
Gegenſtände trotzdem für die Gewinnung neuer 
Einnahmen herangezogen werden, ſo muß man in 
Zukunft neue Bahnen wandeln. Es iſt in letzter 
Zeit mehrfach auf das Monopol hingewieſen wor⸗ 
den. Rein theoretiſch betrachtet, ſpricht manches da⸗ 
für. Aber gegenüber dem theoretiſchen Vorteil der 
Monopole wird man die taktiſchen Schwierigkeiten 
nicht außer Acht laſſen dürfen, das Schifflein der 
Monopole zwiſchen den verſchiedenen Klippen der 
zu hohen und der zu niedrigen Entſchädigungen der 
bisherigen Intereſſenten in den ſicheren Hafen zu 
bringen. Auch wird die Beſchaffung von Monopolen 
eine große Vermehrung des Beamtenkörpers zur 
Folge haben. Deshalb kann zurzeit eine Vorlage 
nach dieſer Richtung hin nicht gemacht werden. Da⸗ 
neben bleiben noch die Steuerpläne, die den Be⸗ 
ſitz belaſten, die Steuern auf Vermögen, Einkommen 
und Nachlaß. Die beiden erſten entziehen ſich wegen 
der Verhältniſſe zu den Bundesſtaaten der Zugriffe 
des Reiches, während das Reich auf die Erbſchafts⸗ 
ſteuer zumteil ſchon ſeine Hand gelegt hat. Die 
Wehrſteuer iſt als ſelbſtändige Steuer nicht geeig⸗ 
net. Bleibt alſo die Erbſchaftsſteuer, die im heuti⸗ 
gen Parteiweſen eine eigentümliche Rolle ſpielt. 
Sie iſt geradezu das Schiboleth der politiſchen Par⸗ 
teien geworden. Eine ruhige Erwägung wird 
zeigen, daß die Erbſchaftsſteuer drückend ift wie an- 
dere Steuern auch, daß ſie wie für andere große 
Kulturſtaaten auch für Deutſchland eines Tages 
kommen wird, daß ſie aber heute nicht kommen 
kann. (Zuruf links: Warum denn nicht?) Es iſt 
das eine Frage von ſo einſchneidender, den Nerv 
unſerer Finanzgebahrung berührender Bedeutung, 
daß hier ein Perſonenwechſel ohne Bedeutung ſein 
muß. Die verbündeten Regierungen haben im 
Jahre 1909 dem Reichstage zweimal eine ſolche 

teuer unterbreitet. Im gegenwärtigen Moment 
können wir Ihnen eine ſolche Steuervorlage nicht 
machen, einmal deshalb, weil wir in letzter Sitzung 
die Steuer vermutlich doch nicht bewilligt bekommen 
würden, dann aber auch, weil eine ſo große, das 
ganze Volk erregende Maßnahme nur getroffen wer⸗ 
den kann, wenn ihr eine große Aufgabe gegenüber⸗ 
ſteht. Bei dieſer Beſchränktheit neuer Steuermög⸗ 
lichkeiten kann es nicht Wunder nehmen, wenn die 
Regierung bei dem Suchen nach einer Einnahme⸗ 
quelle auf die Beſeitigung der Liebes⸗ 
gabe gekommen iſt. Es handelt ſich nicht um eine 
neue Belaſtung des Verbrauches, ſondern um die 
Beſeitigung einer Leiſtung des Staates, die früher 
notwendig ſein konnte, die aber gegenwärtig nicht 
mehr für erforderlich gehalten wird. Das K 


werbes eine ungemein große Rolle geſpielt, ſie ſpielt 
aber heute dieſe Rolle nicht mehr. Wenn man nun 
ſieht, wie das Kontingent als eine ungerechtfertigte 
Begünſtigung bezeichnet wird, deren Beſeitigung 
ſchon lange Jahre verlangt wird, und wenn man 
einſieht, daß dieſe Frage nicht mehr die Bedeutung 
hat wie früher, ſo wird man ſich zu der Beſeitigung 
um ſo lieber en weil damit zugleich ein 
Moment des Argerniſſes aus der Welt geſchafft 
wird. Den Reſervatrechten der ſüddeutſchen 
Staaten läßt ſich dabei Rechnung tragen. Im übri⸗ 
gen ſollte unſere Branntweinſteuergeſetzgebung, die 
wir jeit einem VPierteljahrhundert verfolgen, einen 
notwendigen Schutz für unſere Landwirtſchaft bil⸗ 
den, und ſie hat dieſen Erfolg gehabt. Wir dürfen 
der Landwirtſchaft wohl den Verzicht auf die 
Leiſtungen des Staates zumuten, wir dürfen ſie aber 
nicht dauernd ſchädigen. Der Entwurf beſchränkt 
ſich darauf, das Kontingent außerhalb der Reſervat⸗ 
ſtaaten zu modifizieren, die Härten, die ſich für die 
kleinen und mittleren Betriebe ergeben könnten, 
zu beſeitigen. Da das Kontingent auch in anderer 
Beziehung von Einfluß war, ſo mußten auch andere 
Beſtimmungen geändert werden. Insbeſondere will 
der Paragraph 15 gewiſſen Übeljtänden abhelfen, 
die im Brennereigewerbe in neuerer Zeit einge⸗ 
treten ſind. Er will verhindern, daß Methylalkohol 
dem zum menſchlichen Genuſſe beſtimmten Brannt⸗ 
wein zugeſetzt wird. Die Finanzperwaltung hat 
ſich mit einer nur kargen Deckung von 30 bis 40 
Millionen begnügt, aber wir lehnen den Vorwurf 
ab, daß wir die Finanzfrage im Dunkeln gelaſſen 
haben. Wir hoffen, in der vorgeſchlagenen Weiſe, 
allerdings auch nur in der vorgeſchlagenen Weiſe, 
Deckung für die Ausgaben zu ſchaffen. Wir wiſſen, 
daß wir mit den Anforderungen an unſere Finanzen 
bis auf die äußerſte untere Grenze herabgegangen 
find, Wir haben das mit vollem Bewußtſein ge- 
tan, weil wir die Steuerkraft des Volkes ſchonen 
wollten, nicht bloß, weil einige der Herren zu 
meinen ſcheinen, inbezug auf die Erbſchaftsſteuer, 
ſondern inbezug auf die Steuern ſchlechtweg. Wir 
halten es für nötig, aus finanzwirtſchaftlichen und 
politiſchen Gründen: es muß eine Reſerve da ſein. 
Eine Nation, die, wie die unſrige, unausgeſetzt auf 
die Gefahr eines Angriffskrieges gerüſtet ſein muß, 
muß ihr Pulver trocken und ihre Einnahmequellen 
Si erhalten. (Beifall bei den bürgerlichen Par- 
teien. Í 

Abg. Haaſe (Soz.): Trotz aller Verſprechungen 
kommen immer neue Militärvorlagen. Ein An⸗ 
griffskrieg ſteht aber durchaus nicht in Ausſicht, 
und was ſagt man zur Begründung der Vorlagen: 
Redensarten, nichts als Redensarten. Die Rede des 
Reichskanzlers war nach einem alten Kliſchee ge- 


arbeitet, ſo halten ſie unſere Oberlehrer bei den 


Sedanfeiern in der Schule. Wir denken nicht daran, 
unſer Volk wehrlos zu machen, aber Eroberungs⸗ 
gelüſten treten wir entgegen. Man will das Heer 
ſtark machen, um es auch gegen den inneren Feind 
verwenden zu können. Dieſem Syſtem kein Mann 
und kein Groſchen. Ein Ende mit Schrecken wird 
die Folge dieſer wahnwitzigen Rüstungen fein. Die 


Kriegshetzer im Flotten- und Wehrverein haben E 
gut vorbereitet. Sie ſtehen dem Reichskanzler 


politiſch ſehr nahe, ja, dieje Vorlagen beweiſen, 
daß des Kanzler ſich von ihnen hat ins Schlepptau 


On- e 
tingent hat in der Entwicklung des Brennereige⸗ 


nehmen laſſen. (Unruhe.) Zur Linken gewendet, 
ſagte Herr v. Bethmann, die Militärlaſten, die das 
Ausland trägt, ſeien pro Kopf berechnet, viel höher 
als bei uns. Dieſe Berechnung iſt irreführend, denn 
es kommt nur darauf an, wer im Ausland die Koſten 
wirklich zahlt. Jetzt meldet ſich auch der Luft⸗ 
militarismus und der Klingelbeutel geht rum: 
auch der Armſte darf zahlen. auch der Jude und 
Heide, — alles wird genommen. (Heiterkeit links.) 
Aber ſelbſt zahlen, davon wollen die begüterten 
Patrioten nichts wiſſen. Zu dieſem Bild paßt 
treffend, daß die Regierung die Erbſchaftsſteuer nicht 
eingebracht hat aus Angſt darüber, unſere „wahren 
Patrioten“ würden ſie ihr vor die Füße werfen. Die 
Fortſchrittliche Volkspartei wird die Vorlage ja nach 
einigem Sträuben ſchlucken. Die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Erhöhung der Mannſchaftslöhne kann den 
Soldaten garnichts nützen, fie wollen etwas Greif- 
bares haben. Auf Miniſterverſprechungen geben 
wir garnichts mehr. And dann iſt es immerhin 
möglich, daß wir im nächſten Jahre einen anderen 
Kanzler und auch einen neuen Schatzſekretär haben. 
Für die eingehende Beratung der Deckungsvorlage 
muß Zeit gewonnen werden. Wir werden jedenfalls 
keine Steuern auf Vorſchuß bewilligen, gegen alle 
Kriegstreibereien machtvoll demonſtrieren und die 
Politik der Gewalt erſetzen durch eine Politik der 
friedlichen Entwickelung und der Völkerver⸗ 
ng (Beifall der Soz.) 

Abg. Dr. Hahn (3tr.): Wir billigen die Ten- 
denz der Wehrvorlage, wenn wir auch die ſofortige 
Erhöhung der Mannſchaftslöhne lieber geſehen 
hätten. Das dem Vaterlande Notwendige wird von 
uns ſtets bewilligt werden, wenn auch die Spar⸗ 
ſamkeit nicht außer Acht gelaſſen werden darf. Die 
Abrüſtungsgedanken haben vorläufig keine Mus- 
ipten auf Verwirklichung. In Einzelheiten wie 
die Vermehrung der Armeekorps ſind Anderungen 
unmöglich; hier heißt es annehmen oder ablehnen. 
Eine Flotte können wir nicht entbehren. Aber in 
einem Kampfe gegen Deutſchland liegt die Ent⸗ 
ſcheidung beim Heere. (Sehr richtig!) Die Erb⸗ 
ſchaftsſteueragitation hat uns einen Staatsſekretär 
gekoſtet. Das Plus über 60 Millionen wollte auch 
Wermuth aus dem Etat decken. Der jetzige Staats⸗ 
ſekretär will nur 36 Millionen durch neue Steuern 
aufbringen. Der Anterſchied von 24 Millionen 
kann doch bei unſerem Rieſenetat nicht viel aus⸗ 
machen. Die direkten Steuern ſind im Staat, in den 
Provinzen, Kreiſen und Gemeinden wahrlich genug 
geſtiegen. (Sehr richtig!) Wir wünſchen, daß dieſe 
Porlage nicht zu einer neuen Branntweinſteuer⸗ 
geſetzgebung führt. Die Erbſchaftsſteuer müſſen wir 
unter allen Umſtänden ablehnen. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es der Rommilfton, auch hinſichtlich der 
Deckungsfrage eine Einigung zu erzielen. (Bravo! 


im Zentrum.) 


Abg. Herzog (wirtſch. Vgg.): Wir unter- 
ſtreichen die Worte des Reichskanzlers, daß aus 
weiten Kreiſen der Ruf nach einer Reviſion der 
Wehrmacht kommt, aus Kreiſen, die mit Beſorgnis 
die Energie betrachten, mit der andere Staaten und 
Völker ihre Wehrmacht verbeſſern. Wir haben Ver⸗ 
trauen zu dem Arteil unſerer Militärbehörden und 
ſtimmen daher der Vorlage zu. (Beifall.) 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 
1 Uhr vertagt. Schluß 6% Uhr. 
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Architektenbund und die Berliner 


O pernhausfrage. 
N ed Berlin, 20. April. 
Der Bund deutſcher Architekten nahm 
heute in einer auf Antrag der Ortsgruppen Berlin, 
Köln, Hamburg, Dresden, Koblenz und Eſſen ein⸗ 
berufenen außerordentlichen Hauptverſammlung, die 
im Papierhaus zu Berlin ſtattfand, Stellung zu der 
rage des neuen Opernhauſes in Berlin. Der 
agung, die ſehr 1 beſucht war, wohnte als 
Vertreter des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
Geheimer Oberregierungsrat Saran bei; ferner 
waren anweſend die Landtagsabgeordneten Wagner, 
Forſter und Roſenow. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des ſtellvertretenden Vorſitzers des 


Bundes, Geheimrats Frentzen⸗Aachen, hielt der 


Chefredakteur der „Deutſchen Bauzeitung“, Architekt 
Hojjmann- Berlin, den einleitenden Vortrag, 
indem er zunächſt eine kurze Überſicht über die Ent- 
wickelung des Theaters gab. Er wies darauf hin, 
wie ſich die antike Volksbühne allmählich zum Hof⸗ 
theater entwickelte und wie nunmehr ſeit den 
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Ent⸗ 
wickelung zum Volkstheater wieder einſetzte, die 
ihren Ausdruck in dem Feſtſpielhaus Richard 
Wagners in Bayreuth fand. 25 Jahre mußten 
aber vergehen, bis ein Gottfried Semper mit ſeinem 
Münchener Feſtſpielhaus das Beiſpiel Wagners 
nachahmte. Es ſei zu hoffen, daß dieſe Entwickelung 
ſich auch bei dem neuen Opernhaus in Berlin gel⸗ 
tend mache. Wenn die bisher gebotenen Entwürfe 
zur Ausführung gelangten, jo bekämen wir im 
beſten Falle nur ein neues Theater, keineswegs aber 
ein Theater, das in der Theaterbaugeſchichte 
Deutſchlands eine Rolle ſpielen könnte. Zur Löſung 
dieſer Aufgabe bedürfe es der Heranziehung der 
Allgemeinheit der deutſchen Baukünſtler. Und nur 
der Mutigſte ſoll das neue Opernhaus bauen. (Leb⸗ 
DU Beifall.) — In der ſich daran anſchließenden 

iskuſſion wandte ſich zunächſt Dr. ing. 
Siedler⸗Berlin vom Verband deutſcher Arhi- 
tekten⸗ und Ingenieurvereine heftig gegen die Idee 
eines allgemeinen Wettbewerbes und tadelte, daß 
zu dieſer Verſammlung nicht alle Architektenkreiſe 
eingeladen wurden. — Landtagsabg. Geheimrat 
Forſter wünſcht mehr über das neue Opernhaus 
zu hören, als über den Streik der Architekten⸗ 
vereinigungen. — Architekt Werner Behrend 
vom Bund deutſcher Architekten findet es befremd⸗ 
lich, daß ſowohl die Entwürfe, wie die Programm⸗ 
ſtizze eine höhere Anzahl von Rängen annehmen, 
als die Polizeiverordnung von Berlin zulaſſe. — 
Geheimrat See ling - Charlottenburg it der Mei- 
nung, daß die Löſung der Baufrage inbezug auf 
die Anforderungen der Sicherheit verſage. Ein 
Theater, und vor allem ein Hoftheater, müſſe ſo ge⸗ 
ſtaltet ſein, daß der Hilfeſuchende und der Hilfe⸗ 
bringende ſich ſchnell orientieren könne, damit er 
nicht erſt den Weg durch dunkle Räume zu ſuchen 
braucht. Ein ſolcher Bau habe in ſeiner Aus⸗ 
führung weiter zu gehen, als lediglich die Vor⸗ 
ſchriften innezuhalten; er habe darüber hinaus vor⸗ 
bildlich zu wirken. Unter allen Umſtänden müſſe 
verhindert werden, daß ein Bau entſtehe, wie ihn 
der Entwurf vorſehe. — Diplom⸗Ingenieur Rott⸗ 
meier teilte mit, daß auf einen Aufruf hin ſich 
bereits eine ganze Reihe hervorragender Künſtler 
und Architekten auf eine Anfrage abfällig über den 
entwurf geäußert hätten. — Schließlich gelangte 
eine Reſolution zur einſtimmigen Annahme, 
in der es u. a. heißt: „Anter voller Würdigung 
der Summe künſtleriſcher und techniſcher Arbeit, 


welche in den Entwürfen ihren Niederſchlag gefun⸗ 
den hat, glaubt der Bund doch, daß es einer weite⸗ 
ren günſtigen Entwickelung der für das geſamte 
deutſche Kunſtleben bedeutſamen Bauangelegenheit 
in hohem Maße förderlich ſein würde, wenn in der 
deutſchen Architektenſchaft Gelegenheit geboten wäre, 
auch noch andere Ideen vorzuͤſchlagen. Er ſpricht 
deshalb den Wunſch aus, es möge ſeinen Mit⸗ 
gliedern geſtattet ſein, aufgrund eines geklärten 
Bauprogramms und unter Überlaſſung der nötigen 
Unterlagen Ideen und Skizzen einzureichen.“ — 
Hierauf ſchloß der Vorſitzer die Verſammlung 
mit Dankesworten. 


Die Methhlalkoholvergiftungen 
vor Gericht. 
Berlin, 20. April. 

Das forenſiſche Schauſpiel in dem Prozeß 
gegen den Drogiſten Scharmach und Ge⸗ 
noſſen wegen der Methylalkoholvergiftungen 
wurde heute nach zweitägiger Unterbrechung 
fortgefeßt. Zu der heutigen Verhandlung 
waren infolge eines Antrages der 
Verteidigung ſämtliche Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige, die bisher in dieſem Prozeß ver⸗ 
nommen worden ſind, wieder erſchienen. Der 
kleine Schwurgerichtsſaal iſt daher vollgefüllt 
und der Zeugenraum reicht nicht aus, um 
die große Anzahl der Sachverſtändigen und 
die noch größere der Zeugen zu faſſen, es 
muß ein Teil des Zuſchauerraumes hierfür 
geräumt werden. — Nach dem Aufruf der 
Zeugen und Sachverſtändigen will der Vor⸗ 
ſitzende in der Verhandlung fortfahren, aber 
erſt nach zwei Stunden gelingt es, in die 
materille Verhandlung einzutreten; denn die 
Verteidigung ſtellt Antrag auf Antrag und 
das Gericht lehnt Antrag auf Antrag ab. 
Schließlich gelingt es doch, einen Sach⸗ 
verftändigen über den Fall des Neben: 
klägers Lehmann zu vernehmen; der Sach⸗ 
verſtändige gibt an, daß bei Lehmann wohl 
eine chroniſche Alkoholvergiftung vorliege, 
aber keine Methylalkoholvergiftung. — Dann 
kommt es wieder zu Reibereien zwiſchen 
dem Vorſitzenden und dem Verteidiger 
R. A. Werthauer, der ſchließlich eine 
zweite Ordnungsſtrafe von 10 
Mark erhält. Als dann einer der Sach⸗ 
verſtändigen, der am Preſſetiſch Platz ge⸗ 
nommen hatte, erklärte, daß er hier nichts 
hören könne, und um Anweiſung eines ande⸗ 
ren Platzes bat, rief der Vorſitzende erregt: 
„Dann muß die Preſſe raus.“ — 
Die im Saale anweſenden Vertreter 
der Berliner und auswärtigen 
Preſſe verließen darauf ein- 
mütig den Saal und beſchloſſen, die 
Berichterſtattung über dieſen 
Prozeß einzuſtellen. E S 


Hugo Sholto Graf Douglas 
der bekannte Induſtrielle und Parlamenta- 
rier, iſt an ſeinem 75. Geburtstag ſanft ent⸗ 


ſchlafen. Graf Douglas hat nach Vollendung 
ſeiner Studien die Kriege von 1866 und 
1870/1 als Landwehrhuſar mitgemacht. An⸗ 
fang der ſiebziger Jahre begründete er das 
Kali⸗ und Steinſalzwek Douglashall bei 
Weſteregeln, das große Bedeutung beſaß. 
Im Jahre 1882 entſandten ihn die freikonſer⸗ 
vativen Wähler des Wahlkreiſes Kalbe⸗ 
Quedlinburg in das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus, dem er ſeither ununterbrochen ange⸗ 
hörte. Im Jahre 1886 wurde der Verſtorbene 
in den Freiherrn⸗, zwei Jahre ſpäter in den 
Grafenſtand erhoben und 1890 zum Mitglied 
dees Staatsrats ernannt. Anläßlich feines 
70. Geburtstages ernannte ihn die Greifswal⸗ 
der Univerſität zum Doktor der Theologie h. 
c. Die gleiche Ehre erwies ihm die medi⸗ 
ziniſche Fakultät von Halle. All dieſe Aus⸗ 
zeichnungen wurden dem Grafen in Anerken⸗ 
nung ſeines ungemein verdienſtlichen, ge⸗ 
meinnützigen Wirkens zuteil. Er war als 
Parlamentarier unermüdlich auf dem Ge⸗ 
biete des Krankenweſens tätig. Die Grün⸗ 
dung der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt iſt 
ſein Werk; bei der Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe erwarb er ſich unvergängliche Ver⸗ 
dienſte. Ferner gründete er den evangeli⸗ 
ſchen Troſtbund, der Kranken und Trauernden 
chriſtlichen Glaubenstroſt ſpenden will. 


Mannigfaltiges. 


(Ende der Berliner Rummel⸗ 
plätze.) Das Schickſal der Rummelplätze 
in Berlin ſcheint endgiltig beſiegelt zu ſein. 
Die Polizei beabſichtigt, neue Konzeſſionen 
für Rummelplätze nicht mehr zu erteilen und 
die alten nicht mehr zu erneuern. Damit 
werden dieſe fragwürdigen Stätten des Ver⸗ 
gnügens für immer aus Berlin verſchwinden. 

(Ein Waldbrand) vernichtete Sonn⸗ 
tag nachmittag in der Jungfernheide bei 
Berlin etwa 100 Morgen Holz. Er dauerte 
über zwei Stunden. Nach der „Morgenpoſt“ 
ſind nur 40 Morgen vernichtet. f 

(Die Baumblüte in Werder) 
zog Sonntag Tauſende und Abertauſende 
von Großſtädtern zu einer Pilgerfahrt ins 
Freie an. 

(Selbſtmord eines Primaners.) 
In Greifswald wurde am Sonnabend 
auf dem Hausboden einer Penſion die Leiche 
eines 18 jährigen Primaners des Greifswal⸗ 
der Gymnaſiums aufgefunden. Der junge 
Mann hatte ſich erhängt. Es handelt ſich 
um den Primaner Willi Z., deſſen Vater 
Pächter eines im Kreiſe Greifswald gelegenen 
Gutes iſt. Beweggrund der Tat iſt unbe⸗ 
kannt. 

(Waldbrand.) In der Richrader 
Heide bei Düſſeldorf find 70 Morgen Wald- 
beſtand durch einen Brand vernichtet worden. 

(Beſtrafte Streikausſchrei⸗ 
tungen.) Der Bergmann Reißer, der 
während des Bergarbeiterſtreikes im Ruhr⸗ 
gebiet Schutzleute mit Steinen beworfen und 
mit einem Dolche bedroht hatte, wurde am 
Freitag von der Strafkammer Duisburg 
wegen Landfriedensbruches zu 15 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Ferner wurden ſieben 
Frauen wegen Beleidigung Arbeitswilliger 
mit Gefängnis bis zu vier Wochen beſtraft. 

(Ein Storchenkampf.) Im Dorfe 
Großhabersdorf bei Fürth kam es zwiſchen 
den heimiſchen und fremden Störchen wegen 
des Eigentumsrechtes an dem Neſte zu einem 


ol erbitterten Kampf, wobei auch das Weibchen 


des heimiſchen Storchenpaares ſeinen „Mann 
ſtellen“ wollte, dabei aber auf ſeltſame Weiſe 
ſein Leben einbüſte. Die Störchin geriet 
nämlich zwiſchen die Leitungsdrähte der 
Ueberland zentrale und wurde vom elektriſchen 
Strom ſofort getötet. Der Vorfall hatte 
aber noch einen weiteren Schaden zur Folge, 
indem plötzlich das ganze Dorf in Dunkelheit 
verſetzt wurde, Durch die Berührung der 
Drähte der elektriſchen Leitung durch den 
Storch waren nämlich die Sicherungen am 
Trennſchalter verbrannt. 

Ein Opfer der Son nenfinſter⸗ 
nis.) Für eine Straßburger Dame hat die 
Sonnenfinſternis traurige Folgen gehabt. 
Die Betreffende hatte die Sonnenfinſternis 
ohne Schutzglas beſichtigt und dadurch ihr 
Augenlicht ſo ſchwer geſchädigt, daß ſie am 
Freitag völlig erblindet iſt. Nach Ausſage 
der Aerzte wird die Unglückliche die Sehkraft 
nicht wieder erlangen. 

(Mordverſuch und Selbſtmord.) 
Der 40 Jahre alte Kaufmann Hünsbein in 
Mühlheim verſuchte ſeine Frau zu vergiften, 
indem er ihr Gift in den Kaffee ſchüttete. 
Nachdem die Frau einen Schluck getrunken 
hatte, wurde ſie ohnmächtig und gab den 
Kaffee wieder von ſich. Als Hünsbein den 
Mordverſuch fehlgeſchlagen ſah, vergiftete er 
ſich ſelbſt. 

(Wirklich „alter Nordhäuſer“.) 
Vor einigen Tagen ſtieß man in Nord- 
hauſen bei der Anlage eines Hausan⸗ 
ſchluſſes zur Kanaliſation an einem der älte⸗ 
ſten Brennereigrundſtücke, nach Durchſchlagen 
einer Kellerwand auf ein geheimes Gewölbe, 


in dem ſich einige Fäſſer mit uraltem Nord⸗ 


häuſer befanden. Es iſt anzunehmen, daß 
im Kriegsjahre 1806 der damalige Beſitzer 
das edle Naß vor den durſtigen Kehlen der 
Franzoſen ſchützen wollte und die Fäſſer des⸗ 
halb einmauern ließ. Noch im Jahre 1806 
aber ſtarb der Beſitzer, und das Grundſtück 
wurde von dem Erben weiterverkauft. 


(Ein Primaner als Revolvera 
held.) Vor dem Tribunal von Pavia ſtand 
der neunzehnjährige Primaner Magnaght, 
der, weil er im Examen durchfiel, ſeinem 
Profeſſor auflauerte und ihn durch drei Re⸗ 
volverſchüſſe verwundete. Das Gericht nahm 
als mildernden Umſtand verminderte Zurech⸗ 
nungsfähigkeit an und verurteilte den jungen 
Mann, der einer diſtinguierten und reichen 
Familie angehörte, zu einem halben Jahr 
Gefängnis. 

(Narziſſentag in Wien.) Am 
Sonnabend wurde zum Beſten von zwölf 
wohltätigen Vereinen in Wien ein Narziſſen⸗ 
tag abgehalten, der ungefähr den Ertrag von 
, Million Kronen ergab. 

(Das Bad Liebenſtein) ſoll am 
1. Juli mit Kurhaus und Hotel Bellevue 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

(Engliſcher Pfingſtbeſuch in 
Deutſchland.) Hundert engliſche Bürger 
und Arbeiter kommen Pfingſten nach Düſſel⸗ 
dorf, wo ſie Bürgerquartiere beziehen. Weitere 


Beſuche find in Krefeld, Elberfeld, Köln und 
Frankfurt a. M. geplant. 

(Ein Scheck über mehr als 5 
Millionen Pfd. Sterl.) Einer der 
größten, wenn nicht überhaupt der größte 
Scheck, den die Londoner City je geſehen, 
wechſelte dort am Donnerstag die Hände. 
Er lautete auf 5 100 000 Pfd. Sterl. und 
war gezogen von der Royal Mail Steam 
Packet Company auf die Bank von England 
zugunſten der Firma Donald Curtie & Co. 
Im Dezember v. J. kam ein Abkommen zu⸗ 
ſtande, laut dem die Royal Mail Steam 
Packet Company und die Elder Dempſten 
and Co. ſich verpflichten, ſämtliche Shares 
der Union⸗Caſtle Company zum Preiſe von 
32 Pfd. Sterl. 10 ſh. pro Share zu erwerben. 
Der Scheck von 5 100 000 Pfd. Sterl. bildete 
den Gegenſtand für die auf die Käufer über⸗ 
gehenden Shares der Union⸗Caſtle Company 
zuzüglich eines an die Firma Donald Currie 
and Co. zu zahlenden Zwiſchengewinnes. 

(Mit Mann und Maus geſunken.) 
Von dem däniſchen Schoner „Fremad“ wurde 
in der Höhe des Leuchtfeuers Arcona (Rügen) 
eine Schiffskommode aufgefiſcht die das 
Schiffsjournal des deutſchen Schoners „Marie“ 
aus Stralſund enthielt. Dieſer dürfte mit 
Mann und Maus untergegangen ſein. 


(Durch einen furchtbaren 3Zy⸗ 


tlon,) der über den amerikaniſchen Staat 
Oklahoma niederging, wurden 50 Häuſer zer⸗ 
ſtört. Durch einſtürzende Mauern wurden in 
Henneſſov zwei Frauen getötet. In Ferry 
Home wurden 20 Frauen getötet und 25 
zumteil ſchwer verletzt. 
anderen Städten des Staates Oklahoma hat 
der Zyklon große Verheerungen angerichtet. 


(Zu den Überſchwemmungen am 
Miet gene! Wie aus Jackſon am 
iſſiſſippi gemeldet wird, find am Sonnabend bei 


Beulah infolge Dammbruchs zwei⸗ 
e Menſchen in den Fluten des 

iſſiſſippft ertrunken. Allein in Greenville er- 
tranken 15 Leute durch das Brechen der Dämme. 
Die Bevölkerung beſteht hauptſächlich aus Negern. 


Humoriſtiſches. 


(In der Rechenſtunde.) Lehrer: „Aber, 
Meyer, wenn ein Meter Stoff 5 Mark koſtet, können 
doch nicht ſieben Meter 25 Mark koſten!“ — Der kleine 
Meyer: „Na, ich dachte im Ausverkauf.“ 

Unbewußte Kritik.) Saaldiener (zu 
einem Herrn, welcher ſich während einer langweiligen 
Feſtrede entfernen will): „Nu nee, mei Gutſter, das 

ebt Se nu mal nich, wenn ich Genen uffmache, wollen 

ſe alle raus!“ 
SGuriſtiſche Liebeserklärung.) „Mein 
verehrtes Fräulein. Seit einiger Zeit bemerke ich, daß 


Die KUDAK In UursivsceHnnim gıD 


J. Jan. gun 17 dune. l. ALT 1440. Bu 17 15.5.2. 
1 Fbr Js J. Haig 16 1. 400. b 1.2.8. e 1.6,.11.1%.15.4.10, 
hr. 6 1,Junij9 1.88. Dl. Her o J. 8.9. .. 1248 15.5 


Auch in zahlreichen 


gie Zzinstermine an. Es bedeutet: 
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1), Eine gerettete Deutſ 


war das erſte Schiff, das auf die funkentele⸗ 
graphiſchen Hilferufe der „Titanic“ herbeieilte. 
Die „Carpathia“ fand aber das verunglückte 
Schiff nicht mehr ſchwimmend, ſondern es war 
bereits untergegangen. Doch konnte die „Car⸗ 
pathia“ die relativ wenigen Paſſagiere an 
Bord nehmen, die ſich in die Boote gerettet 
hatten. Unter dieſen Paſſagieren, 


che: Frau Flegenheim. 2) Das Schiff am Bollwerk. 3) Blick auf das 
„Bootsdeck. . 


Der Dampfer „Carpathia“ An 


die nach 


N 


Newyork gebracht wurden, befand ſich auch eine 
Berlinerin, Frau Flegenheim. Die Dame hat 
zwanzig Jahre als Gattin eines amerikani⸗ 
ſchen Bankiers in Amerika gewohnt. Als ihr 
Mann ſtarb, kam ſie nach Berlin zurück, reiſte 
aber am Oſtermontag wieder nach Amerika ab, 
um Vermögensangelegenheiten zu ordnen. 


mein Herz entwendet worden iſt. Mein erſter Verdacht 
fiel auf Sie und finde ich denſelben bei genauer Unter⸗ 
ſuchung durch zahlreiche Beweiſe beſtäligt. Ich bitte Sie 
nun höflichſt um Beſtimmung eines Termins, an welchem 
ich Sie ſtandesamllich belangen laſſen kann.“ 


Gedankenſplitter. 


Ob hart und herb dein Lebenslauf, 
Bleib’ gut und rein — aus Treue. 
Daun erſt haſt du ein Recht darauf, 
Daß dich die Welt erfreue! 


Erfahrung ift die Mutter der Wiſſenſchaft. 
3 Sprichwort. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 20. April. Unſer Platz ift weiter ohne Zufuhren 
in dieſer Woche geblieben. Der Abzug dagegen konnte als 
lebhaft in den letzten Tagen bezeichnet werden. 


Namentl ich 


haben die polniſchen und ruſſiſchen Käufer verhältnismäßig 
gut abgenommen. Hauplſächlich gehen kleine Vollheringe 
weg, die für die 2. ruſſiſchen Faſten Verwendung finden 
follen. Das Lager räumt ſich ſomit in befriedigender Weiſe. 
Auch aus der Provinz macht fih bereits eine beſſere Nam- 
frage bemerkbar. Man erwartet von dort noch einen guten 
Konſum, da nach hier eingelaufenen Nachrichten größere Lager 
daſelbſt nicht vorhanden ſind. Der hieſige Markt zeigt ein 
feſtes Gepräge. Die Preiſe find nach wie vor hoch. Man 
notiert heute frei Waggon Danzig per / Tonne verzollt: 
Oſtküſten⸗Mediumfulls 36, Oſtküſten⸗Matties (feſte Ware) 33—35, 
Oſtküſten⸗Matlies (etwas weich fallend) 30, Crown⸗Large⸗ 
Ihlen 32—32! „ Tornbellies je nach Qualität 25—26, prima 
Volle in Schottentonnen 38—39, kleine Volle in Schotten⸗ 
tonnen 37—38, kleine Volle in Zinkbandtonnen 36—37, 
deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 30, deutſche Ihlen in 
Schottentonnen 31, Sloefettheringe zum Räuchern 29—39 Mk. 
Halbe Tonnen 2 Mk. per % Tonne mehr. 


Berlin, 20. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die jüngſte Preisermäßigung 


hat nicht die gewünſchte Belebung des Marktes gebracht, der 


durch die äußerſt billigen Offerten herbeigeführte Druck des 


Auslandes und die Zunahme der Einlieferungen beſonde r⸗ 
aus Dft- und Weſtpreußen haben das Geſchäft fo ungünſt ig 
beeinflußt, daß heute abermals der Preis um 7 Mk. ermäßig t 
werden mußte. Ob dieſer Abſtrich genüngen wird, um das 
Geſchäft zu beleben, muß abgewarlet werden. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weigert !!!!!! 8 19,— 18,60 
Weizengries Nr ?“? Ea 18,— 17.60 
Kaiſerauszugsmehl l 19,2 | 1880 
Weizenmehl 000ͥ uu 18,20 17,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,20 | 16,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 16,80 16,40 
Weizenmehl 0 grün Band 11,60 11,29 
Weizen⸗Futtermeghl !! 7,60 7,60 
reseni leie eae dea a ae 7,60 | 7,69 
Mognenniehl Oa g.. re SEE 15,2 | 15,— 
Roggenmehl OT e ni 14,40 | 14,29 
Noggenmehl XU. 13,80 19,60 
Roggenmehl Irn. 10.— 9,80 
ominißme hl 8 12,49 12,20 
Röggenſchro ß:  r | 11,80 
Roggenkleie 2 0.0. 7,69 ı 7,60 
Gerſtengraupe Nr. I 17.— | 17,— 
Gerſtengraupe Nr.: 22 15,50 15,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 14,50 14,50 
Gerſtengraupe Nr. .. 13,50 | 13,50 
Een NIE DIS we Ee EE eRe 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 6. e e e se ao 13, — | 13,— 
Gerſtengraupe grobe s . e es s.s 13, — 13,.— 
Gerſtengrütze Rr 13,50 13,50 
Gerſtengrüße Nr. . » x» an 2.2. 13,— -| 13,— 
Gerſtengrüße Nr. 3. 12,80 12,80 
Gerſten⸗Kochme hl! 13,— | 13,— 
GeritensSuttermefl sro o,o e e eo 7,40 | 7,40 
Buhweizengties . e s e e esso 22, — | 22,— 
“| Buhweizengrüge T e s eere e e 21,— 21.— 
Buchweiz engrütze II. 3 20,50 20,50 


Bromberg, 22. April. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. Holl. wiegend, 
brand- und bezugirei, 222 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 220 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 218 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 188 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund Holl. wiegend, gut, geſund, 183 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 178 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zweden 177—181 Mk., Brauware 179—185 Mk, feinſte über 
Notiz. — Fullererbſen 178—189 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180—188 Mk., zum Konſum 188 —200 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen fi) Into Bromberg. 


Califig a 


Angenehmes, natürliches Laxatif 
für Erwachsene und Kinder 
von hervorragendem Wohlgeschmack und ausser- 
ordentlicher Wirkung, erprobt in allen Fällen 
von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit. Aus reinen Frucht- und Pflanzen- 
Säften hergestellt, ohne chemische Zusätze. 
k ältlich in Originalflaschen zu M. 2,50 
5 8 de SE Fiei Californ. (Speciali Medo 
California Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. Senn. ligu. 20, Elix. 
1 caryoph. comp. 5. 
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Bekanntmachung. 
Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ 
jährig⸗Freiwilligen für das 3. 
Seebataillon (Marine⸗Infanter.) 
in Tfingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Aus⸗ 
reife nach Tſingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
Mindeſtens 1,65 Meter groß, kräftig, 
geſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
ne guter körperlicher Entwick⸗ 
ung). 


Das 3. Seebataillon beſteht aus 5 


Kompagnien Marine⸗Infanterie (da= 
von iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marine⸗ 
Feldbatterie (reitende Batterie), 1 
Marine⸗Pionierkompagnie in Tſingtau 
und dem oſtaſiatiſchen Marine⸗De⸗ 
tachement in Peking und Tientſin. 

Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beſtimmt. ; 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Ver⸗ 
pflegung eine Ortszulage von täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten Dienſt⸗ 
jahre eine Ortszulage von kläglich 
1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeftellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando des 5. Stamm: 
ſeebataillons, Wilhelmshaven. 


Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und Vier: 

jährig⸗Freiwilligen für die Ma⸗ 

troſenartillerie⸗Abt. Kiautſchon 

(Küſtenartillerie) in Tſingtau 
China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Aus⸗ 
reife nach Tſingtau: Januar 1913 
bezw. 1914, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
Mindeſtens 1,64 Meter groß, kräftig, 
geſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Entwick⸗ 
lung). 

Bevorzugt werden: Techniker, 
Elektrotechniker, Monteure, Mecha⸗ 
niker, Chauffeure, 
Schneider. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Ver⸗ 
pflegung eine Ortszulage von täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre eine Ortszulage von täg⸗ 
lich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 


find unter Beifügung eines vom i 


Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienfteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando der Stammabtei⸗ 
lung der Matroſenartillerie 


Kiautihou, Cuxhaven. 


Cormehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und ein ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -Filienmilch-Feife 
à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Dada-Cream 
rote und riffige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachf., Adolf 
Deetz, Huyo Claass, Anker- Drogerie, 
Adolf Major, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Alire Weber, Anfers & 
Co., Rats-Apotheke; EKöwen-Anoth.; 
Annen-Apotheke ; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Rehden: Adler-Anotheke ; 
in Schönſee: Hirsch-Anotheke, 


Afüſtkinſtrumente und Saite aller Art, 
Sprechmaſchinen ꝛc. Liefert billigſt u. unter 


| geeni Gläsel & Mössner 
F.. 


und Sportwagen 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
Bernstein & Comp., 
Thorn, Gerberſtr. 33/35. 


ge an 


Agfa-Platten 
Schleussner-Platten 
Perutz-Platten 
Kodak-Films m 
Celloidin-u.Gasliehtpapiere & 
Metall- und Holzstative 9 
Entwickler — Schalen 
etc. etc. 
stets vorrätig bei 


f Anders & Co., ; 


Gerberstrasse 33/35. 


Sauerkohl 


verkaufe ih à Pfund 10 Pf. wegen 
Umzuges. Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtr. 8. 


Schuſter und | — 


Sm i ı kartofelleeer und Zudecker „Pixi“ 


Brückenſtraße 13. 
ist mit seinen grossen Vorzügen gegenüber dem Lochmaschinen-System das 


Für Mitglieder und Nichtmitglieder: Ideal jeden kartoffelbauenden Landwirts. 


Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Verzinſung. * „ D 2 E 
m E a 3 gas: 
3 ER 8 2 STL Says 
Aut für Mitglieder: 122 38 8 
Ausführung Ns ee üblichen = E = 88 8 se ER 
. k Seh 5 S aaa 
Vermietung von Safes (verſchließbaren Schrankfächern) As den 5995 
8 f ` > 2 S] E Sm E 
unter Mitverſchluß des Mieters von 5 Mark an — S 2 8 88 
S ——— pro Fach und Jahr. S 5 ad = a UR 378 g g7 
| Der Boritand.| | 2 ZAA ae 2 — E 


sparen Zeit, Geld, Arbeitskräfte, 


machen sich in kurzer Zeit von selbst bezahlt und sind für rationellen Kartoffelbau unentbehrlich. 
Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ ziehen die Furche in jeder gewünschten Tiefe, legen 
die Kartoffeln sicher und exakt und decken sie vermittelst der sinnreich angebrachten 
Scheiben sorgfältig zu. Die Scheiben sind beweglich und überwinden daher jedes 
Hindernis, ohne dabei den gleichmässigen Gang der Maschine in irgend welcher 
Weise zu stören. 
Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ verrichten also in gleicher Zeit vier verschiedene 
Arbeiten und ersparen dabei die Anschaffung aller anderen zum Legen der Kar- 
toffeln nötigen Geräte. 
Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ erhöhen infolge ihrer präzisen, peinlich gleichmässigen 


Arbeit den 
Ertrag der Kartoffelernte 
und bilden daher nicht nur die besten, sondern auch die billigsten Kartoffellege-Geräte 
der Jetztzeit. 
Kartoffelleger und -Zudecker „Fixi“ legen kleine, mittlere und grosse Kartoffeln, ver- 
stopfen sich nicht und sind so einfach konstruiert, dass alle Reparaturen fast 
gänzlich vermieden werden können. 


Hirsch, e e. Thorn. 


` Fernsprecher 382. 


8 


@4000009290900002009229090990909059000020092000000090299000000000. 


Adreßbuch 


für 


| Thorn Stadt und Land 


1912 


— Preis 5 Mark — 
iſt erſchienen und zu beziehen durch den 
Verlag 


C. Yombentost"* Buchbruferei 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


00952009900090 
Reflektanten Probearbeit gestattet. 


5990506990009060006500596002090530000003600096000900600990000000° 


0500999506000359008659029090000090090920065000050000900: 


000000200000R00PBO909EH0C0000000 200000000000000900000000000900000 


Füerei und chom. Maha 
| Annahmen in Thorn 
I. Böhm, Brüückenstrasse, | E 
| Frl, Monts, Mellienstr. 95, 


Telephon 397. 


a4vaylloh 
AM 


4 


kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei 


-Paul Borkowski; Tichlerneiſter, 
Erite Thorner Möbel⸗Fabril, 


Spezialgeſchäft für Kontor⸗, Ladeneinrichtungen und 
den geſamten Innenausbau. 


z Auf Wunſch Koſtenauſchlag und Zeichnung. :: 


Dy 


1911: 

Königl. preuß. Staatsmedaille für 
gewerbliche Leiſtungen. 
Aohlenfäure und Bierdrun: 
Apparate⸗Fabriken 


Oster & Co., 


G. m. b. H., Königsberg i. Pr. 
Spezialfabrik für 
Bierapparate, 


dazu yaljenge y 
Repoſitorien, Gisjhränke. 


Ladeneinrichtungen. 
H Reini ittel 
steril, Hea eer 2 


Weltbekannt. Kat. gr. 2 
Deutsche Stahlgesellschaft, 
Berlin C 54, N. Schönhauserstr. 27, 


Geſchnittene Ranthüßer 


in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, ſowie 


Weiße Reichs hühner! in „Breiter und 


a: Weiß, an Tiſchlerware geeignet, 
ge ea e 165 ee Pfähle 
zuletzt in Poſen au ausgeſte un egel 


Tiere 7 Preiſe (Ehrenpreis, 1, 2, 3., 
offeriert zu ſoliden Preiſen 


drei 4. Preiſe) erhalten. 
Bruteier Dutzend 10 Mark. Baugeſchäft E. Hofimann, 
Lindenſtraße 26. 


Wer Kellner oder s 

herrſchaftlicher D 
werden will, melde jener 
fih in der Breslauer Diener- u. Kellner- 9 
schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Gabitzstrasse 156, — Proſpekte umſonſt. 


Zöpfe 


aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigſten Preiſen. Beſonders günſtiges 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 10 Mk. 
Locken, Turbanfriſuren, Unterlagen in 
beſter Ausführung. 

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
eigenem aus elämmten Haar angefertigt. 

Auf Wunſch ſende Kakalog. 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40. 


Huſten⸗Qual 


Ein ig lindern B.-W.-Bonbons vom 
| Bosius- Wert Dresden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M. in Apotheken zu haben. 


Sophie Meyza, 
Zahn ⸗ Atelier. 


Altstädt. Markt II, 2. 


— 


Das selbsttätige 
Waschmittel. 


Persil entfernt spielend leicht Blut-, 
Eiter- und sonstige Flecken, beseitigt 
scharfe Gerüche und 


desinfiziert gründlich 
ohne den geringsten Schaden für das Ge- 


webe, Die Wäsche erhält den frischen duſtigen 
Geruch der Rasenbleiche. 


Erprobt u. gelobt! 
Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO., DÜSSELDORF. 
A inige Fabrikanten auch der allbeliebten 


Nächste Ziehung 27., 29., 30. April. 
Strassburger Münster- Coburger 


Gel -Lotterie Geld- Lotterie 


9339 Geldgewinne mit Mark |17 100 Geldgewinne mit Mark 


Lose à 3 Mark, Zero wire de 0 Pr smm N 
1 y für beide Lotterien zus. 8 Ai 
Beide Lose einschliesslich Porto und 2 Listen Ma 6.50 

7 Dorin Friedrich- -$ 
H. C. Rröger, E erlin wW 8, ar 1932. 


RA Telegramm- Adresse: Goldqueile. 


— 


Hauptgewinne: 
Hauptgewinne: 


JJC ]⅛ð²( a 
Strahenfleider, Dujen, Kostüme] Kinderwagen 
werden ſauber und billig angefertigt bei zurückgeſetzt, billig zu verkaufen. ! 
E. Goertz, akad. gepr. Modiſtin, Sjieckmann. Schillerſiraße 2 


Coppernikusſtraße 26, 3 Tr. ; ii i 
aaa Aſte Fenſter enen 
Jankowski, Waldſtraße 15. 


Schülerinnen melden. 


